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Waffenstillstand .

Die Vertrauensleute der Bergarbeiter des Ruhrbezirks
haben am Donnerstag mittag beschlossen , den Streikenden die

vorläufige Wiederaufnahme der Arbeit zu empfehlen . Der

gegen fünf Stimmen gefaßte Beschluß lautet :

In Erivägung , daß der Herrenftandpunkt des Vereins für die

bergbauliche » Interessen durch diesen Kampf in nächster Zeit noch

nicht gebrochen werden kann und die Werksbesitzer nach wie vor

Verhandlungen mit der Siebener - Kommisfion ablehnten ;
in fernerer Erwägung , daß durch die Weiterführuag deS Kampfes

daS gesamte Wirtschaftsleben einer unerineßlichen Erschütterung aus -

gesetzt wäre ,

glauben wir an die Opferwilllgkeit der Bergarbeiter wie der

Gesamtarbeiterschaft keine höheren Anforderungen stellen zu dürfen .
Im Hinblick darauf , daß nahezu die gesamte öffentliche Meinung
auf feiten der streikenden Arbeiter steht und die Regierung , gedrängt
durch die imposante Kundgebung der Bergarbeiter , im Reichstage
bereits Gesetzentwürfe betreffend Arbeitskammern und die Rechts -
fähigkeit der Berufsvereine angekündigt sowie die seit mehr als
einem Jahrzehnt versprochene Reform der Berggesetzgebung auf das

bestimmteste zugesagt hat , in welcher
1. die Schichtzeit gesetzlich geregelt ,
2. daS Ueberschichtenwesen verboten bezw . eingeschränkt ,
S. die KnappfchastSkasie verbessert ,
4. daS Wagennullen verboten ,
b. die vielen und hohen Strafen beseitigt .
ö. die ArbeiterauSschüsse allgemein eingeführt werden ,

beschließt die Konferenz der Delegierten der vier Verbände , die
Arbeit morgen wieder aufzunehmen .

Sollten die Versprechungen , die man den Bergarbeitern während
des Kampfes seitens der Staatsregierung gegeben hat , nicht erfüllt ,
die Beschwerden unbeachtet , die Mißstände im Bergwerksbetriebe in
alter Weise fortbestehen bleiben , dann behält sich die Bergarbeiter -
schaft vor , so einmütig , wie sie den Kamps geführt , aufs neue wieder
den Kampfplatz zu betreten , um die Erfüllung ihrer berechtigten

t orderungen zu erzwingen . Die Bergarbeiter verpflichten sich , die
tärkung ihrer Organisation energisch zu betreiben , um jederzeit für

einen neuen Kampf gerüstet zu sein .

Ueber den Verlauf der Verhandlungen der Konferenz ,
die in Essen tagte , meldet uns weiter unser E- Korrespondent :

Die Konferenz tagte drei Stunden unter Ausschluß der Oeffent -
lichkeit . Der Siebener - Kommission wurde ein Vertrauensvotum

ausgestellt . Effert , der Vertreter des christlichen Gewerkvereins .
trat sür die Aufhebung des Streiks ein . ES sei mehr errungen
worden , als man habe erwarten können . Für Aufhebung des Streiks
traten auch ein Arbeitersekretär Robert Schmidt namens
der Gencralkommission der Gewerkschaften Deutschlands , und
der christliche Arbeitersekretär Giesberts . Hoffeld - Dort -
mund und Hartmann , Vertreter des alten Verbandes ,
sprachen gegen die Aufhebung deS Streiks . Hoffeld er -
klärte , 2S 000 Kameraden des Dortmunder Reviers hätten ihn be -

auftragt , gegen die Aufhebung des Streiks zu sprechen . Niemand
wolle anfahren . Sachse verwies auf den Mangel an Geld . Ueber
eine Million Mark seien zwar für Unterstützungen gezahlt worden ,
doch sei daS noch viel zu wenig für eine einzige Woche . Mehr
sei aber nicht aufzutreiben gewesen . Auch Silberschmidt , der

gleichfalls als Gewerkschaftsvertreter anwesend war , riet

zur einstweiligen Einstellung des Kampfes .
ES wurde beschloffen , daß die Siebener - Kommission bestehen bleibt ,

um die Verhandlungen mit der Regierung weiter zu führen und über
die Ausführung der Versprechungen der Regierung zu wachen .

Darauf wurde die Resolution angenommen , die sofort in einem

Flugblatt allen Bergarbeitern mitgeteilt werden soll . Außerdem sind
für den Abend eine große Zahl Bergarbeiter - Versammlungen ein -

berufen , denen die Beschlüsse der Revierkonferenz unterbreitet und

zur Annahme empfohlen werden sollen .
Effert schloß die Verhandlungen mit einem begeistert auf »

genommenen Hoch auf die Einigkeit der Verbände .
Unter den zahlreich vor dem Versammlungslokal versammelten

Bergarbeitern machte sich, als der Beschluß bekannt wurde , zunächst
eine starke Erbitterung bemerkbar .

Wir verstehen die Erbitterung der Massen sehr wohl ,
hoffen aber nichtsdestoweniger , daß in den Versammlungen des

Abends die Disziplin über den Zorn siegen wird .

Aufgeschoben isi nicht aufgehoben , so sagte Silberschmidt .
der Vertreter der Gewerkschaften bei den Verhandlungen , als

er zur einstweiligen Einstellung des offenen Kampfes riet .

Das sagt auch die Resolution . Die Vertrauensleute der Berg -
arbeiter sahen ein , daß sie das vereinigte Grubeitkapital noch
nicht unmittelbar zu Zugeständnissen zwingen können ; darum

verlassen sie vorläufig das offene Kampffeld , um bie Reihen
der Kämpfer zuvor noch dichter zu schließen , ihre Waffen wirk -

samer zu gestalten und au ' S neue zum Angriff vorzugehen ,
wenn die Zeit gekommen isi .

Ein organisierter Rückzug , wenn man die Unmöglichkeit
eines sofortigen und unmittelbaren Erfolges einsieht , ist ein

Mt der Klugheit . . Er ist schwieriger durchzuführen , als der

Angriff , aber wenn er gelingt , dann ist gerade dies ein Be -

weis der Stärke der Arbeiterorganisation , weil sich in ihm die

Macht der Disziplin sinnenfällig ausdrückt . Gelingt er so,
wie wir es hoffen , dann wird gerade dies den Unternehmern
zeigen , welche Macht die Organisation besitzt , und sie werden

dann nicht mehr das Argument verwenden können , daß ihiten
eine schwache Organisation keine Gewähr böte für die Ein -

Haltung etwaiger gemeinsamer Verabredungen über die Ge¬

staltung des Arbeitsvertrages
DaS disziplinierte Abbrechen des Kampfes nach kurzer

Dauer , wenn er zunächst keine günstigeren Chancen bietet , ist

eine Form des Klassenkampfes , die noch erst in wenigen Fällen
angewandt worden ist , die aber ganz besonders aussichtsvoll
scheint . Welche Stärke , welche Ruhe und Ueberlegung , welch
kluges Haushalten mit den vorhandenen iillöften zeigt sich
darin . Eine Arbeitermasse , die durch wahnwitzige Profitsucht
eines übermütigen Unternehmersyndikats zur hellen Empörung
getrieben ist , greift zum Kampfe , um zu prüfen , was sie durch
Verweigerung ihrer Arbeitskraft dem mächtigen Gegner , dem
starken Herrn abgewinnen kann . Nachdem sie ihre Kräfte ge -
prüft und sich noch zu schwach befunden hat , kehrt sie, anstatt
sich der Vernichtung auszusetzen , mit überlegener Klugheit ,
mit ungebrochener Kraft wieder zur Arbeit zurück , um einst -
mals mit vermehrter Kraft den vertagten Kampf wieder auf¬
zunehmen . In dieser Taktik , wenn sie erfolgreich durchgeführt
werden kann , liegt eine solche Kraft , daß man von ihr geradezu
sagen kann , ihr gehöre die Zukunft .

Begonnen hat der vorläufige Rückzug der organisierten
Bergarbeiter unter den besten Aussichten . Die erfreuliche
Einigkeit der vier Arbeiterorganisationen ist ungestört ; ihre
gemeinsame Vertretung , die Siebenerkommission , bleibt be -

stehen und wird auch während des Waffenstillstandes die

Interessen der Arbeiter gegen den gemeinsamen Gegner wahr -
nehmen . Das ist ein Erfolg für die Arbeiter , der den Unter -

nehmern wohl zu denken geben wird . Saugt doch der Klassen -
staat unter der Herrschaft des entwickelten Kapitalismus einen

wesentlichen Teil seiner Macht aus der mangelhaften Auf -
klärung und der Uneinigkeit der Arbeiter . Einer einigen , von
eine m Willen beseelten , einem klar erkannten Ziele zu -
strebenden Arbeiterklasse kann der kapitalistische Klassenstaat
auf die Dauer nicht widerstehen . Mögen die Massen dem

klugen Rate und dem guten Beispiele ihrer Führer folgen .
Der Lohn wird ihnen sicher sein .

Zunächst ist es nun an der Regierung , das Vertrauen ,
das die Bergarbeiter in ihre Versprechungen setzt, zu recht -
fertigen , ihr verpfändetes Wort einzulösen und die von ihr
selbst als dringend bezeichneten gesetzlichen Reformen herbei -
zuführen . Die Bergarbeiter haben ihr gezeigt , daß sie bei

ihnen noch etwas zu verlieren hat . Sie wird hoffentlich nicht
im Zweifel darüber sein , daß nun aber auch die Zeit der
bloßen Versprechungen vorüber ist . Will sie eine ruhige , ge -
sunde Fortentwickelung , dann wird sie an ihrem Teile dafür
sorgen , daß wenigstens die bescheidenen Forderungen erfüllt
werden , die die Bergarbeiter jetzt an die Gesetzgebung stellen .
Das Beispiel Rußlands zeigt jedem , der sehen kann , daß auch
die äußerlich stärkste Staatsmacht auf tönernen Füßen ruht ,
wenn sie sich beharrlich den Forderungen der Zeit verschließt .
Keine Staatsmacht kann auf die Dauer gegen den organisierten
Willen des Volkes bestehen .

Es ist der Unterschied in der politischen Entwickelung
beider Staaten , der den Unterschied in der Austragung der
Kämpfe bedingt , wie er sich zurzeit zwischen den Kämpfen in
Nußland und denen im deutschen Reiche zeigt . Aber nicht dieser
Umstand allein . Die Stärke der Erschütterung , die ein solcher
Kampf herbeiführt , wird auch bedingt durch die Spannung
zwischen den aus der wirtschaftlichen Entwickelung geborenen
Anforderungen an politische Einrichtungen und den tatsächlich
bestehenden Einrichtungen . Es hängt also von der Einsicht
der Negierenden ab , von ihrer Erkenntnis des zurzeit auf einer

gegebenen Entwickelungsstufe politisch Notwendigen , in welchen
Formen sich der Kanipf zwischen dem Alten und dem Neuen
abspielen wird . Der bisherige Kampf der Bergarbester hat die

Form des geordneten gewerkschaftlichen Kampfes nicht ver -
lassen . Trotzdem war er eine schwere Erschütterung des Wirt -

schaftslebens , und dies haben die herrschenden Parteien und
ihre Regierung in Gemeinschaft mit dem Kohlensyndikat ver -

schuldet . Hätten sie früher den auf die Tauer unabweisbaren

Forderungen der Bergarbeiter nachgegeben , dann wäre auch
dieser Kampf vermieden worden . Je länger man aber nun -

mehr zögert , zu tun , was längst getan werden mußte , um so
stürmischer werden die Bergleute ihre Forderungen geltend
machen . Und die Forderungen werden nicht geringer , wenn sie
unerfüllt bleiben . Geboren aus der wirtschaftlichen Entwicke -

lung , müssen und werden sie wachsen mit deren Fortschreiten .
Allmähliches rechtzeitiges Nachgeben gegen die Forderungen ,
die aus der Natur der Entwickelung notwendig erwachsen , be -

dingt den friedlichen Fortschritt , starres festhalten am Ver -

ästeten , unmöglich Gewordenen gebiert den Kampf .
Es ist in diesen Tagen des Streikkampses viel gejammert

worden , daß am Ende der „ Radikalismus " den Vorteil davon

haben werde . Wenn man „ Radikalismus " für politischen

Fortschritt setzt, dann ist das unbedingt richtig . Den hält keine

Nlacht auf die Dauer auf . Versteht man aber unter Radika -
lismus die Form des Kanipfes um den politischen Fortschritt ,
dann liegt es allein in den Händen der herrschenden Klasse ,
dem „ Radikalismus " das Wasser abzugraben .

Die Bergarbeiter haben nunmehr der Regierung und
den herrschenden politischen Parteien ihr Schicksal in die Hand
gegeben . Das heißt das Schicksal der Regierung und der

herrschenden Parteien ; nicht das der Bergarbeiter . Die Berg -
arbeiter halten ihr Schicksal in ihrer eigenen Hand , und auch
Regierung und herrschende Parteien halten das ihre in ihrer
eigenen Hand . Verstehen diese die Mahnung der letzten Er -

eignisse . und tun sie mit Klugheit , was die Notwendigkeit ge -
bietet , dann handeln sie nur zu ihrem eigenen Vorteil . Wir

harren ihrer Taten ! _

1
Urber die Aufnahme des Beschlusses der Revierkonfrrenz i » den

Versammlungen meldet uns unser �. - Korrespondent :
In Essen fanden soeben zwei außerordentlich stark besuchte

Bergarbeiterversammlungen statt . In beiden Versammlungen wurde

einstimmig beschlossen , im Kampfe zu verharren und nicht wieder

anzufahren . In Borbeck fand ebenfalls eine Versammlung statt ,
die auch beschloß , der Parole zur Aufhebung des Generalstreiks nicht
zu folgen , sondern nach wie vor im Kampfe zu verharren .

Wir hoffen trotzdem , daß die Bergleute , so schwer es ihnen auch
zunächst ankommen mag , nach einiger Ueberlegung im Interesse der
Disziplin und der Organisation und damit in ihrem eigenen
Interesse dem Rate der Führer geschlossen folgen werden . Eine Zer -
splitterung würde nur den Kohlenbaronen Freude machen .

»

Ein Vorspiel .
Mt dem Bergarbeiter - Streik beschäftigte sich am Donnerstag

der Deutsche Landwirtschaftsrat . Es stand eine Resolution über die

Stellung des Staates zum Kohlenbergbau zur Debatte . Diese
Resolution , die schließlich angenommen wurde , spricht sich gegen die
Verstaatlichung des Kohlenbergbaues aus , Sie verlangt die Ver -
staatlichung nur insoweit , daß er in Notfällen den Eisenbahnverkehr
aufrechterhalten und allgemein auf die Festsetzung der Preise und die
sonstigen den Betrieb des Kohlenbergbaues betreffenden Einrichwngen
ausschlaggebend einwirken kann .

Unter diesen Gesichtspunkten sprach man sich in der Debatte all -
gemein gegen eine Aenderung der Berggesetzgebung im gegenwärtigen
Augenblicke aus . Das bedeutet aus dem Agrarische « in gewöhn¬
liches Deutsch übersetzt , daß man der Aenderung der Gesetzgebung
zugiiustcn der Arbeiter nicht zustimmt . Offen sprach das der konser -
vative preußische Landtags - Abgeordnete v. Erffa aus , indem er
sagte :

Wir haben die berechtigte Besorgnis , daß die preußische
Staatsregicrung die jetzige Bewegung im Ruhrgebiet dazu be -
benutzen wird , um dem Landtage eine Gesetzesvorlage zu machen .
Sie >nuß jedoch mit der Möglichkeit rechnen , daß diese Borlage
nicht durchgeht .

Sehr nett ist die Wendung , daß die Konservativen die „ be -
rechtigte Besorgnis " haben , die Regierung werde eine Vorlage zu »
gunsteu der Arbeiter machen . Das zu einer Zeit , >vo sich die Re »
gierung bereits öffentlich in aller Form verpflichtet hat , binnen
wenigen Tagen eine Novelle zum Berggesetz einzubringen . Es ist
darin der Rat an die Regierung euthaltcn , ihr Versprechen lieber
nicht einzulösen , da ihr eine Niederlage gewiß sei .

Die Forderungen der Bergarlriter an die Gesetzgebung .
Die Siebener - Kommission hat dem Reichskanzler die ihm

telegraphisch angekündigte Eingabe überreicht . Ueber ihren Inhalt
meldet W. T. B. , die Koninnssion spreche darin ihr Bedauern
darüber aus , daß die preußische Negierung einer reichsgesetzlichen
Regelung der Berggesetzgebung nicht zustimme , und um Aufnahme
folgender Punkte in das preußische Berggesetz bittet :

1. In ollen Steinkohlen - Bergwerkcu tritt vom 1. April 1905
ab eine Höchstdauer der Schicht von 8Vs Stunden , vom
1. Januar 1907 ab von 8 Stunden ein . Vor zu nassen Arbeits -
orten und an solchen von mehr als 28 Grad ZelstuS ist die
Dauer der Schicht auf höchstens 6 Stunden festzusetzen . Die
Schichtzeiten verstehen sich für alle Grubenarbeiter vom Beginn
der Anfahrt des einzelnen MauneS bis zu Beginn seiner Ausfahrt
( Seilfahrt . )

2. Verbot aller Ueberschichten und SoimtagSarbeitcn . ES
find solche nur zur Rettung von Menschenleben , bei außerordent -
lichen Betriebsstörungen oder Schachtreparaturen zulässig . Haben
im Sommer wegen Mangel an Absatz Feierschichten eingelegt
werden müssen , so kann die betreffende Zeche dieselben im Winter
wieder nachholen lassen . Mehr als zwei Schichten dürfen im
Monat jedoch nicht nachgeholt werden und auch Doppelschichtcn
dürfen dabei nicht gemacht werden .

8. Verbot des Wagennullens . Wo Wagenkontrolleure von
der Belegschaft gewählt werden , dürfen denselben Schwierigkeiten
seitens der Zechenverwaltung nicht gemacht werden . Auch müffen
die Kontrolleure seitens der Zechenverwaltung genau wie Beleg -
schaftsmitglicder anerkannt werden , deren Rechte ihnen verbleiben .
Den Lohn des Wagenkontrolleurs zahlt die Zeche verlagsweise
aus und zieht ihn der Belegschaft am Lohntage ab .

4. Auf jeder Zeche mit über 20 Mann Belegschaft wird inner »
halb vier Wochen »ach Inkrafttreten dieses Gejetzes ein aus ge -
heimer Wahl hervorgegangener Arbciterausschuß eingesetzt . —

Wahlberechtigt ist jedes großjährige Belegschaftsmitglied . Wählbar
ist jeder Arbeiter , der über ein Jahr auf der Zeche arbeitete und
über 25 Jahre alt ist . — ArbeiterauSschüsse sollen nicht nur alle Be -
schwerden und Mißstände bei der Verwaltung vorbringen , sondern
haben auch die Grube mit zu kontrollieren , die UnterstützungSkasse
zu verwalten , sofeni zu letzterer nicht besonders ein aus geheimer
Wahl hervorgegangenes Arbeitcrkomitee vorhanden ist .

5. Strafen dürfen erstmalig 50 Pf . nicht überschreiten . Die
höchste Strafe für ein Bergehen darf nicht höher als die Hälfte
des täglichen Durchschnittslohnes deS betreffenden Arbeiters sein .
Die Gesamtstrafe fiir verschiedene Vergehen darf in einem Monat
höchstens 4 Mark bcttagen . Bei Verhängen von Strafen , die
höher als eine Mark sind , ist der Arbeiterausschnß erst zu hören .

6. Die Reform des KnappschastSkassenwesciiS bitten wir
dringend so zu gestalten , wie es in den beiden Pctttionen ver -
langt wurde , welche der christliche Gcwerkverein und der Verband
deutscher Bergarbeiter im März 1901 an das königliche Staats »
Ministerium sür Handel und Gewerbe und an das Hans der Ab -
geordneten abgegeben und die biö heute noch nicht erledigt sind .
Diese Punkte unserer Aendcrungcn haben ja in dem Regierungs -
entwurf zu Artikel 7 des Berggesetzes , welcher im Oktober 1903
veröffentlicht , aber noch nicht erledigt wurde , Aufnahme ge -
fuiideit . Wir bitten dringend , daß auch unsere übrigen Forde -
rungen bei der bevorstehenden Gesetzesänderiing Berücksichtigung
finden . Wir verweisen dabei ans die Begründung m den genannten
Petitionen .

Zur Mastregklnugsfrage .
Was wir in unseren gestrigen Betrachtungen sagten über das

dem Agenten des evangelischen Arbeitervereins angeblich negebene



Bersprechen Kirdorfs , keine Maßregelungen borzunehmen , wird fast
Wort für Wort bestätigt durch die in später Nachtstunde eingegangene
eigene Erklärung Kirdorfs , die wir noch unter den letzten Nach -
richten der gestrigen Nummer verzeichnen konnten . Danach hat
der Agent des evangelischen Arbeitervereins überhaupt nicht mit
Herrn Kirdorf gesprochen . Und der Herr , mit dem der Agent
gesprochen hat , hat auch keineswegs versprochen , Maßregelungen zu
unterlassen , sondern er hat ausdrücklich erklärt , „ Hetzer " müßten
aus der Belegschaft entfernt werden . Bei der bekannten Auffassung
der Herren Unternehmer , die jeden Vertreter von Arbcitcrforderungen
als Hetzer ansehen , ist das die ausdrückliche Erklärung , dnsi Maß -
regelungc » stattfinden würden , also das gerade Gegenteil dessen . Was
der evangelische Arbeiterverein durch seinen Agenten Fischer
der Oeffentlichkeit� mitgeteilt hat . Und da Herr Kirdorf
erklärt , daß Fischer diesen Standpunkt des Unternehmers
als durchaus berechtigt anerkannt hat , so hat Herr Fischer ich der
besseres Wissen seine Behauptung aufgestellt , somit also die Oefftnt -
lichkeit dreist angelogen .

Und zum Ueberfluß fügt Herr Kirdorf noch hinzu , daß die von
seinem Vertreter abgegebenen Erklärungen natürlich nicht für andere
Unternehmer , sondern nur für die Gelsenkirchener Aktiengesellschaft
abgegeben wurden , so daß diese nicht im geringsten behindert sind ,
Matzregelungen nicht nur an sogenannten Hetzern , sondern nach
Belieben vorzunehmen , um „ Erempcl zu statuieren " .

»

Die „ V o s s i s ch e Zeitung " ließ sich bekanntlich vor einigen
Tagen die aus müßiger Phantasie geborene Meldung machen ,
Effert , der Führer des christlichen Gctoerkvercins , hätte erklärt ,
gegen die Maßregelung rabiater Elemente habe er nichts ein -
zuwenden . In der „ Bergarbeiter - Zeitung " wird heut in aller Form
erklärt , daß Effert niemals eine derartige Aenßerung getan hat , der
Berichterstatter der „ Vossischen " habe das frei erfunden .

Ncber den Bergarheiter - Unterstützungsvrrsuch der Stadtverordneten
in Frankfurt a. M. wird uns berichtet : Der Antrag der
Demokraten lautete :

„ Je größer die nationale Bedeutung des Bergarbeiterstreiks ini
westfälischen Kohlenrevier erscheint , umso wichtiger ist es , daß die
Regelung nicht durch die Notlage den Arbeiter überstürzt , sondern
in einer die Arbeiterinteressen und diejenigen der Allgemeinheit sicher -
stellenden Wpise erfolgt . Es ist dies nur angängig , wenn neben den
von Privaten bewilligten Zuwendungen auch i? i' e Kommunen
helfend eingreifen . Ohne daß die städtischen Behörden als
solche zu der Frage selbst Stellung nehmen , ist die Gewährung einer
angemessenen Summe allein schon durch die traurige Lage der
Arbeiterfamilien angezeigt . Die Unterzeichneten beantragen deshalb ,
den Magistrat zu ersuchen , den Betrag von 15 000 Mark für Unter¬
stützung der Familien der ausständigen Bergarbeiter im lvest -
fälischen Kohlenrevier zu bewilligen und abzuführen . "

Bewilligt wurde die Summe , aber abgeführt durfte fic noch nicht
werde » . Denn namens de ? Magistrats erklärte der Oberbürgermeister
Adickes , daß er es grundsätzlich ablehne , sich in derartige politische
Angelegenheiten zu mischen . Dementsprechend wird er auch ' dem
Beschlutz nicht beitreten . Die Bergarbeiter brauchen sich also keine
Hoffnung auf die IS 000 Mark zu machen . Gegen den Antrag
stinimten nur die Nationalliberalen aus den vom Oberbürgermeister
dargelegten Gründen . Bon den Mittelständlern lvar beantragt worden ,
30 000 Mark zu geben , und die drei Sozialdemokraten beantragten gar
50 000 Mark zu geben . Diese beiden Anträge wurden von der demo -
kratisch - nationalliberalen Mehrheit abgelehnt . Dagegen wurde ein
anderer sozialdemokratischer Antrag angenommen , in dein der
Magistrat aufgefordert wird , bei der Regierung dahin zu wirken ,
datz durch reichsgesctzliche Maßnahmen die Macht der Grubenbarone
eingeschränkt wird . Aber auch diesem Beschlutz wird der Magistrat
kaum entsprechen . Dazu ist Herr Adickes viel zu großkapitalistisch -
regierungstreu gesinnt .

Der Wert der staatlichen Grilbenkontrolle .

Unser Bochumer Parteiblatt ist in der Lage , folgenden Brief zu
veröffentlichen :

Aktiengesellschaft „ Nordstern " .
Steinkohlen - Bergwerk Zeche „ Holland " .

Herrn Steiger Keilmann .

Morgen früh kömmt in Revier 8 hoher Besuch , Herr Berg -
assessor Hermann , Bergassessor Drilling und noch einige Herren . Da ,
wie ich erfahre , Steiger Niemann krank ist , so müssen Sie heute
»acht drin bleiben und in erster Linie die Fahrüberhauen in

„ Katharina " und „ Elise " 4 und ö, Abbau in beste Ordnung setzen .
Ebenfalls müssen die Ouerschläge 4 — ö, Abbau 4, Sohle tadellos
sein . Ich denke , die Herren fahren am besten dort herunter . Im
anderen Falle den Fahrweg ( Elise ) herunter zunr 1. Aufbruch mit im

Auge behalten .
'

Arens , Fahrsteiger .

Mißhandlungen Streikender durch Arbeitswillige .
Ein größerer Trupp Arbeitswillige schössen in der . Nähe der

Zeche „ Viktor " in Rauxel auf einige Ordner . Der Streikende Jansen
erhielt drei Nevolverschüsse und wurde in den EmSkanal getrieben .
Der Streikende Andre , der ebenfalls in den Kanal getrieben wurde ,
ist durch einen Schutz in den Unterleib schlver verletzt .

Der Ausstand in Oberschlesien .
Kattowitz , 9. Februar . ( Privat - Telegramm des „ Vorwärts " . )

Auf den Gruben „ Emma " , „ Charlotte " , „ Leo " , „ Röiner " des Rybnikcr

Bezirks streikeii seit gestern sämtliche , auf „ Hoymgrube " ein Teil der

Bergleute .
Weitere Meldungen besagen , daß auch auf der „ GlückhülfS " -

und „Friedenshoffnungsgrube " 14l streiken. Im ganzen sollen im
Ratiborer Bezirk 3168 Mann streiken .

Im Waldenburger Bezirk fehlten in der Nachtschicht zum 3.

sowie in der darauffolgenden Früh - und Mittagsschicht auf der kons .
„ Karl Georg Viktorgrübe " von 2358 Mann 1647 , auf der „ Komb .
Gustavgrube " von 1118 Mann 649 , auf der „ Abendrötegrube " von
1081 Mann 24 . Neu in den Ausstand trat die Belegschaft der

Schwesterschächte des Steinkohlenbergwerks „ Ver . GlückhülfS - FriedenS -
Hoffnung " zu Hermsdorf , und zwar fuhren von 1913 Mann nur
312 an .

Der allgemeine Ausstand in Belgien .

Brüssel , S. Februar . ( 28. T. B. ) Im Becken von Charleroi
streiken heute 26 000 Mann , das sind zivei Drittel des Grubenarbeiter -

bestandes . Im Borinagc , Ivo ebenfalls 26 000 Mann feiern , ist der
Skusstand allgemein . Der Llusschntz der Landesbergarbeitervcrbandes
hielt heilte in Charleroi eine Beratung ab imd beschloß ein Manifest

zu erlassen , in welchem mitgeteilt wird , datz sich bereits 80 000 Berg -
leute iin Ausstand befinden . Die Kundgebung appelliert an die
Solidarität der übrigen Grubenarbeiter und fordert dieselben auf ,
ebenfalls in den Ausstand zu treten und ruhig zu bleiben . Der

Ausschuß beschlotz ferner , eine aus fünf Mitgliedern bestehende 2lb -

ordnnng an den Arbeitsminister zu senden , um seine Vernütrelmig
anzurufen .

Die Gesamtzahl der belgischen Bergarbeiter beträgt 134 000 .

Wucher - Ernte .

Nun bringt die R e i ch s t a g S m e h r h e i t des WuchertarifeS
die reiche Ernte in die Scheuern . Was als Zusatzentwürfe z » den

Handelsverträgen zur Beratung steht , enthält die gelvaltige Bellte ,
die Junkertum und Trust - Jndustrien aus der deutschen Arbeit davon -

tragen sollen . Wohl hat die schmachvolle Wucherpolitik zu erheblichem
Teil den 16. Juni - Sicg der Sozialdemokratie herbeigeführt , aber

jene Kardorff - Mehrhcit konnte gleichwohl nicht beseitigt werden und

heimst nun froh ausatmend ein , lvas dem Volke geraubt wird . Die

Folgen dieser neuen handelspolitischen Llera aber lverde » neue

Hunderttausende belehren , was sie sich geschaffen , indem sie Männer
in den Reichstag sandten , die bereit sind zu Handelsverträgen , die

nur diesen Ranien haben , aber dem Handel und der Industrie die

schwersten Wunden schlagen und an der Arbeiterklasse , an allen

Unbemittelten des deutschen Volkes eine schamlose Plünderung be¬
gehen .

Ein parlamentarischer Kampf , dessen Ausgang feststeht , kann
nicht die Erregungen herbeifiihren , die eine unentschiedene politische
Frage von großer Bedeutung auslöst . Die Annahme der Verträge
ist gewiß lind es kann der Opposition nur die Pflicht obliege »,
nochmals die Unseligkeit dieser Politik zusammenfassend vorzuführen
und die Plünderer dem Urteil des Volles preiszugeben . Zwischen
den Zollparteicn und den Regierungen aber ist von ernstlichen
Gegensätzen keine Rede . Die Klassen , welche durch die Zollpolitik
ihre wirtschaftliche Bereicherung betreiben , haben die Regierung
völlig in ihre Hände gebracht und Graf B ü l o w hat für die
Magnaten des Großgrnndbesitzcs und für die Gewaltigen des kar -
tellierten Industriekapitals alles getan , was eine Regierung tun
kann , die das Gemeinwobl nicht sieht . Er . der „ moderne Staats -
mann " , der im Allbeginn seiner Kanzlerschaft schwankte , wohin er sich
wenden solle , ist völlig vom agrarischen Winde eingefangen . Da
er am Mittwoch im deutschen Landwirtschaftsrat den Erfolg
seiner handelspolitischen Bemühungen pries , zeigte er , wie völlig er
lillir an diesen Kreis der „ Edelsten der Nation " akklimatisiert ist . 2Lohl
versuchte er dort abzuwehren , daß die Industrie „ unerträgliche
Opfer " bringen müsse — Opfer scheint er also selbst ziizn -
gestehen — , aber als Hanpterfolg seiner Bemühungen erklärte er ,
daß die Regierung „ die deutsche Landwirtschaft wieder aus dem
Gröbsten herausgehauen habe " . Gern hätte er noch weitere Ver -
günstigungen für die Landwirtschaft erzielt , und für die Zukunst ver -
pflichtet er sich bereits zu neuen Dienstleistungen für die Landwirt -
schaft . „ D i e L a n d w i r t s ch a f t " — das ist das Loslmgsivort ,
unter dem die Regierung sowie die Mehrheit de § Reichstages die
neuen Zollerhöhungen vor dem Volke zu entschuldigen trachten .
„ Die Landwirtschaft " und ihre Bedürfnisse sagt man , die Interessen
der großen und größten Grundbesitzer sind gemeint und werden
bedient .

Der erste BcrawngStag der Vorlage zeigte das ReichShaus an -

sehnlich besetzt . Auch die Zuschauertribünen waren überfüllt . Und

auf den Bundesratsbänken waren nicht nur preußische Minister ,
unter Ueberwindung sonstiger ReichStagSscheu , reichlich erschienen
— man sah u. a. das wohlfrisierte Schädelchen des Ministers Rhein -
baben neben dem weinfrohen Antlitz Podbielskis — , sondern auch
eine zahlreiche Schar aus den mittleren und süddeutschen Staaten ,
Vertreter der Regierungen , welche die Interessen ihrer Länder dem

ostelbischcn Junkertum und der westfälischen Jndnsttiegcwalt bis zur
Uneigennützigkeit aufgeopfert haben .

Es kamen am ersten Tage bereits Redner aller entscheidenden
Parteien zu Wort und es zeigte sich , wie nicht anders erwartet
werden konnte , daß in der Stellung der Parteien seit den Dezember -
tagen von 1902 keine Aenderung eingetreten ist . Zentrum , Konser¬
vative und Nationalliberale sind bereit , den Verträgen wider den

Handel zuzustimmen , die Sozialdemokratie ist seit je entschlossen ,
das volksfeindliche Werk zurückzuweisen und die freisinnigen Gruppen
scheinen nach längeren schwierigen SluSeinandersetzungen gleichfalls
zur Ablehnung zu gelangen .

Für das Zentrum sprach der Herold des Wuchertarifs . Er
erklärte zwar , daß seine Partei in einer Kommissionsberattmg über

verschiedene „ dunkle Punkte " Auskunft wünsche und danach erst

endgültige Stellung nehmen werde . Doch seine freudige Zustimmung

zu dem allgemeinen Charakter der neuen Verträge zeigt , daß die

Kommissionsberawng für das Zentrum keine andere Bedeutung hat ,
als die Regierung lveiterhin , insbesondere bezüglich der Regelung
der Handelsbeziehungen zu den übrigen Staaten , mit denen bisher
Verträge nicht bestehen , agrarisch zu befestigen . Herr Herold er -
kannte an , daß „die Landwirtschaft " durch die neuen Verträge „er -
heblich besser gestellt " werde , und der Industrie suchte er den Trost

zu spenden , daß sie „ verhältnismäßig auch nicht schlecht " fahren
werde . Er bedauerte , daß nicht noch mehr für die Landwirt -

schaft heraus gewirtschaftet sei . Er hätte gewünscht , daß u. a. auch
Acpfel , Pflaumen und sonstige Obstarten eine erhebliche Verteuerung
erfahren würden . Selbst diejenigen Arbeiter , die dem Zentrum
noch immer blind gefolgt , werden an den Wirkungen seiner industrie -

feindlichen Politik erfahren , welche Interessen diese Partei in Wahr -
heit vertritt .

Nach dem Zenttnmsrcdner sprach für die Sozialdemokratie Ge -

nosse Bernstein . Er schilderte in sachlicher Darstellung die Ent -

Wickelung des deutschen Wirtschaftslebens in Verfolg der Caprivischen
Handelsverträge und zeigte , daß die Handeisp olittk , welche jetzt ein -

geschlagen wird , den völligen Bruch mit der damaligen Regierungs -
Politik bedeutet , welche vom deutschen Kaiser als rettende Tat

gefeiert wurde . Unser Redner zeigte vor allem die schweren Schädi -

gungen , welche große Teile der verarbeitenden Industrien , ins -

besondere der Exportindustrien durch die neuen Verträge erfahren
werden , ferner die Wirkungen , welche die Behinderung und Ein -

schränknng der Industrie nicht nur auf die industrielle , sondern auch
die kleinbäuerliche und landarbeiterliche Bevölkerung ausüben mutz ,

welche durch die Verminderung der Kaufkraft der industriellen
Arbeiterschaft im Absatz ihrer landwirtschaftlichen Erzeugnisse betroffen
wird . Unser Redner stellte dem Interesse der herrschenden Klaffen
das Interesse des arbeitenden Volkes entgegen und zeigte ,
welchen schweren Gefahren , welchen Not - n n d H u n g e r p r e i s e n
das deutsche Volk unter dem System der hochgesteigertcn Zölle ent¬

gegentreibt , sofern eine ungünstige wirtschaftliche Konjunktur oder

Mißernten eintreten . Auf die Mehrheitsparteien warf er die Ver -

antlvortung für die zu erwartende Verlangsamung der deutschen

industriellen und kommerziellen EntWickelung und fiir die ver -

brecherische Herabsetzung der Lebenslage gerade der armen und

ärmsten Schichten des Volkes .
Llls darauf Graf Posado wsky das Wort ergriff , durfte er -

loartet werden , daß er , der fleißigste Arbeiter des Zollwerkes , eine

gründlichere und sachliche Rechtfertigung unternehmen würde und durch

würdigere Slnffassung der Regierungsanfgabe die Gemeinplätze ver -

gössen zu machen trachten würde , die der Reichskanzler in seinem

Einführnngsmonolog zusannnengetragen hatte . Doch auch Graf

Posadowsky scheint eine geisttge Bemühung um das gesicherte Werk

nicht mehr für nötig zu halten . Zunächst verbreitete er sich

pathetisch über die großen technischen Schwierigkeiten , die solches
Vertragswert bringt . Dann offenbarte er dem willigen Laien -

verstand , daß die neuen Bestimmungen nicht einen grundstürzenden

Umschwung bedeuten , weil ein großer Teil der Vertragssätze

gleich bleibt . Zur Begrüngung der agrarischen Zollerhöhnngen
aber vollbrachte er Ausführungen , die irgend ein konservativer

Dutzendmann über die Not der Landwirtschaft und ihr Recht auf

Hülfe zu leisten befähigt ist . Gleich einem LandwirtschaftSbündler

rief er : Entweder werde die Landlvirtschaft preisgegeben oder der

Zollschntz müsse erhöht werden . Und in der Maske deS Nicht -

ivissenden entrüstete er sich : Ob man denn den Landwirt mit Verlust
arbeiten lassen wolle ; von keinem Gewerbe können die Konsumenten

fordern , daß es mit Schaden verkaufe ; die Landwirtschaft habe
das Recht , ihr Betriebskapital normal zu verzinsen und den

Betriebsleiter standesgemäß zu bezahlen . Als ob Graf Posadowsky

nicht wüßte , daß die „ Not der Landwirtschaft " , sotvcit sie im Groß -

grnndbesitz existiert , nicht durch das Sinken der Gctreidepreise auf

dem Weltmarkt , das durch die gewaltig gestiegene Intensität der

landlvirtschastlichen Arbeit mindestens weit gemacht wird , verursacht

ist , sondern durch das rapide Steigen der Grundrente . Der

Staatsmann Posadowsky mutet dem schaffenden Volk z», durch seine
Arbeit eine Klasse zu erhalten , welche immer unfähiger wird , daS
Land , das sie sich angeeignet , zu bedauern , eine Klasse , die dazu
die brutalste Vergewaltigung alles politischen Fortschritts , aller

Volksrechte betreibt . Wenn es aber lvahr ist , daß der Grotzgrund -
besitz ohne Zollerhöhungen nicht existieren kann , so ist ihm damit
das Todesurteil gesprochen , so mag diese Junkerklasse von der

Schaubühne verschwinden — zum Heile des ganzen deutschen Bater -
landes .

Für die Nationalliberalen erklärte der Abgeordnete Sieg die

begeisterte Zustimmung seiner Partei zu den Verträgen , er
hält nicht einmal Kommissionsberatung für erforderlich . Die

Vollendung des nationalliberalen Llgrariertnms bekundete er
durch das köstliche Wort : der Reichstag solle sich nun
wieder großen Aufgaben zuwenden , da handle es sich aber nicht
um materielle Interessen , sondern um die Lösimg der

sozialen Frage . Dieser interessante Nationalliberalismus beginn »
die Lösung der sozialen Frage durch die künstliche Bereicherung der

Reichen und die gewalttätige Verteuerung aller Lebensmittel des
Volkes . Herr K a e m p f von der fteisinnigen Volkspartei kritisierte
die Vorlage eindringlich , wenn auch etwas allzu exportindustriell .
und zeigte vornehmlich die zu erwartende Schädigung zahlreicher
Industriezweige .

Am Freitag wird die Beratung fortgesetzt . —

Politische ( lebersickt .
Berlin , den 9. Februar .

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Das preußische Abgeordnetenhaus beriet am Donnerstag

in zweiter Lesung den Etat der Handels - und G e -

werbeverwaltnug und bewilligte schon nach einigen
Stunden dem Minister Möller sein Gehalt . Die vorausge¬
gangene Tehattc verlor sich von Anfang an in Einzelheiten .
Mit den : geplanten LandeSgewerheamt , das zum ersten Mal
im Etat erscheint und dem als Ergänzung dazu gedachten
ständigen Beirat erklärten sich die Redner aller Parteien ein -

verstanden . Ebenso waren alle einig darin , daß das Hand -
werk gefördert werden müsse ; nur über die Mittel und Wege
gingen die Ansichten auseinander . Die einen , unter Führung
der Herren Feilsch (k. ) und E u l e r ( Z. ) verlangten , wie

alljährlich , die Einführung des Befähigungsnachweises ,
während man von anderer Seite durch Fachschulen , Meister -
kurse u. dgl . den Untergang des Handwerks aufzuhalten
glaubt . So unterhielt man sich stundenlang in der oberfläch -
lichsten Weise , ohne daß ein Redner mich nur den Versuch ge -
macht hätte , die Ursachen des Niedergangs des Handwerks zu
erforschen . Zwischendurch pries der sreikonservative Abgeord -
nete R e w o l d t sein allerneuestes unfehlbares Mittel zur
völligen Ausrottung der Sozialdemokratie an ; es besteht in

der Einrichtung eines Rechtsberatungs - Bureaus für das Hand -
werk . Dadurch wird nach Ansicht des geistreichen Erfinders
der „sozialdemokratischen Vergiftung " entgegengetreten , denn
die Sozialdemokraten erteilen heute auch solchen Leuten , die

ihr nicht angehören , Rechtsschutz und gewinnen auf diese Weise
Anhänger . Hoffentlich leistet die preußische Regierung dieser
Anregung Folge ; wir sind überzeugt , die Zahl der sozial -
demokratischen Wähler wird dann mit einem Schlage um citz «
Million oder noch mehr abnehmen .

Unterbrochen wurde die eintönige Debatte durch den

konservativen Malermeister H a m m e r aus Zchlendorf , das

enkant ten - ible seiner Partei , der sich für irgend einen seiner
Wähler verwandt hatte und wie es scheint , infolge seines zu
feineit Auftretens aus dem Ministerium herauskoniplimentiert

ist . Darüber beschwerte er sich. Tie Folge war , daß die Rc -

gierungsvertreter ihn wie einen Schulbuben abkanzelten ; seine
Freunde kamen ihm nicht zu Hülfe , sondern wandten sich
demonstrativ von ihm ab .

Am Freitag wird die Beratung fortgesetzt . Dann

folgt die Beratung des Bergetats .

Ein vercitcltes Fest . Einen höchst seltsamen , für unsere Zustände
sehr charakteristischen Nachruf widmen „ Reichsanzeiger " und „ Nord -

deutsche Allgemeine Zeitung " dem Maler Adolf Menzel . Der Tod
Ivird hier fast wie eine Privatangelegenheit des Kaisers behandelt .
Auf den wenigen leeren Zeilen findet man dreimal den Hinweis auf

Wilhelm Ii . Und fast scheint es so. als ob der offizielle Leichen -
redner weniger über den Tod des Künstlers klagt , als darüber , daß
er gerade vor seinem 90. Geburtstag gestorben ist und darum ein

vielleicht bereits vorbereitetes Fest tückisch verhindert hat . Man lese
dieses Meisterstück aus Byzanz :

„ Mit dem heute eingetretenen Tode des Altmeisters Adolf d.

Menzel hat ein selten reiches und gesegnetes Künstlcrleben seinen

Abschluß gefunden . Mit dem ganzen Vaterlande , ja der gebildeten
Welt , steht Seine Majestät der Kaiser und König an der Bahre
dieses bewundernswürdigen Greises , dessen geniale Kunst mit Vor -
liebe der Verherrlichung des preußischen Ruhmes gewidmet war ,
und besten Meisterhand es verstanden hat , den großen König und

seine Helden dem Bewußtsein und der Bewunderung der Nach -
lebenden wieder lebendig zu machen . Einen Schatz der altpreußischen
Ueberlieferungen verdankt namentlich auch die Armee dieser Wieder¬

belebung jener kriegerischen Gestalten ans großer Zeit , deren kühne
und harte Eigenart Menzels Stift mit wunderbarer Schärfe zum
Ausdruck gebracht hat .

Es ist ihm nicht vergönnt gewesen , den nahe bevorstehenden
Abschluß des neunzigste » Lebensiahrcs zu begehen , zu dessen Feier
sein dankbarer König chm neue Ehrungen zugedacht hatte . Ein
sanfter Tod hat dem unermüdlich Schaffenden den Stift ans der

Hand genommen . Sein Ruhm wird fortleben , solange es Deutsche
gibt , und die Dankbarkeit seines Königs folgt ihm über das
Grab . "

Wozu beiläufig zu bemerken ist . daß die friederizianischen Nei -

gungen Menzels in einer Zeit lvurzeln , da der bürgerliche Libe »
ralismus in der Verherrlichung Friedrichs H. das Mittel sah . um
die reaktionäre , muckerische Romantik Friedrich Wilhelms IV . zu be -

kämpfen . Dieser Kultus war oppositionell , nicht byzantinisch l DaS

sollte doch schließlich selbst der „ RcichSanzeigcr " wissen ! —

Neue Gesetzgeber . Durch königliche Erlaffe vom 27 . Januar d. I .
sind in das Herrenhaus berufen worden unter Verleihung
erblichen Rechts : 1. der Fideikommißbesitzer , Rittmeister der Land -

wehr - Kavallerie Graf Adolf Grote ans Breese im Bruche bei

Dannenburg . und 2. der Fideikommißbesitzer . Rittmeister a. D.

Graf Hermann von dem Busschc - Jppcnburg , genannt
v. Kessel , auf Jppenburg im Kreise Wittlage und ans Neuenhof
im Kreise Altena i. 28.

Diese sind befohlene Gesetzgeber , ihre Nachkommen aber sind
bereis geborene Staatsweise ! —

Arzneitaxe und Gcwichtsordnung . Der Bundesrat hat der Este »

führnng einer einheitlichen Arzneitaxe zugestimmt und
der Entwurf einer neuen Maß - und Gcwichtsordnung den

zuständigen Slusschüssen übcNoicscn . —

Zur „Linirahiittc " befördert ist nunmehr der aus dein Saar -
brücker Prozeß bekannte Bergrat H i l g e r. Er verdankt also seinem

prozessualen Mißgeschick den finanziellen Fortschritt , daß er aus dem

Staatsdienst in eine private Goldgrube gefahren ist. —



Wege « SolbatenmMandlung «ni » vorschriftswidriger Be¬
handlung Untergebener hatte sich am Dienstag vor dem Kriegs -
gericht der 1. Garde - Division der Unteroffizier Hahnelt von der
12. Kompagnie des 4. Garde - Regiments zu Fuß zu verantworten .
In der Mannschaftsstube 54 halten die Rekruten Griffe geübt und
verließen zum Teil die Stube , während gleichzeitig andere Mann -

schaftcn in das Zimmer hereinkamen , sodatz an der Tür ein Gedränge
herrschte . Zu diesem Zeitpunkte trat der Angeklagte in die Tür
und wurde von dem Grenadier Gerst an der linken Schulter an -
gerempelt . Der Unteroffizier schlug sofort den Grenadier mit

seinen Handschuhen ins Gesicht und versetzte ihm
mit beiden Fäuste » einen heftigen Stoß vor die Brust , sodaß G.

gegen die Tür zurücktaumelte . An dieser „ Abwehr " hatte der Unter -
offizier noch nicht g e n u g ; er schlug den Rekruten wiederholt
mit den Fäusten ins Gesicht , sodaß die Wange mehrere Tage hin -
durch stark geschwollen war . Dann befahl Hahnelt seinem Unter -
gebcnen , sich auf die Erde zu legen , und als dieser bei
der zweiten Aufforderung — die erste hatte der Soldat , durch den
Stoß und die Schläge halb betäubt , nicht verstanden — , das Ex¬
periment zu langsam ausführte , half der Unteroffizier nach , indem
er den Grenadier auf die Erde niederdrückte . Auch in diesem Falle
gab der Angeklagte zu , den Gerst mehrere Male gestoßen zu haben ,
will dies aber nur getan haben , um den Grenadier „ abzuwehren " ,
von dem er sich absichtlich gestoßen glaubte . Ins Gesicht will er
nicht absichtlich geschlagen haben . Den Befehl zum Niederlegen will
er nur deshalb erteilt haben , weil er fürchtete , G. werde sich tätlich
an ihm vergreifen . Er habe den Soldaten nur deshalb auf die
Erde gedrückt , um sich in Gegenwart der Mannschaften keine Blöße
zu geben und seine „ Autorität " zu wahren . Die Beweisaufnahme
ergab , daß Gerst den Unteroffizier nur versehentlich in dem
herrschenden Gedränge angestoßen habe und nach den erhaltenen
Schlägen keineswegs Miene zeigte , gegen den Borgesetzteu vor -
zugehen . Ter Gerichtshof gelangte zu einer Verurteilung zu
14 Tagen gelinden Arrestes , indem er dem Angeklagten seine große
Erregung , in die er an dem betreffenden Tage durch ver -
schiedene Umstände geraten war , und seine sonstige tadellose Führung
zugute hielt .

Bor dem Kriegsgericht in Düsseldorf hatte sich der Unteroffizier
CSin i l R e i n s ch der 1. Kompagnie des Jnfanterie - Negiments Nr . 16
in Mülheim a . /Nh . wegen Mißhandlung Untergebener zu verant -
Worten . Der Menschenschinder hatte , wenn er nach Mitternacht
nach Hause kam , die Soldaten aus den Betten ge -
prügelt , damit dieselben die Stuben reinigen sollten . Bei der
Gelegenheit schlug er die Leute ins Gesicht , prügelte sie mit
dem Besen st iel und ließ sie über denselben
springen . Er zwang sie zu längereu Kniebengen und hetzte
außerdem die alten Mannschaften gegen die
Rekruten auf . Diese Schandtaten hatte der Unhold ungestört
drei Jahre betreiben können , ohne daß eine Beschwerde erfolgte .
Nebenbei hatte er auch noch 13 M. Militärgelder unterschlagen . Das
Gericht fällte ein mildes Urteil . Nur sieben Monate Gefängnis er -
hielt der Soldatenpeiniger : eS wurde auch die Degradation aus -
gesprochen . —

HvalaiKt

Frankreich .
Die Trennung von Staat und Kirche . In parlamentarischen

Kreisen verlautet , daß der vom U n t e r r i ch t s m i n i st e r aus -
« arbeitete Entwurf über die Trennung von
irche und Staat sich von dem Entwurf des früheren Minister -

Präsidenten Combes insbesondere dadurch unterscheidet , daß die
Kultusvereinigungen Verbände bilden und sich auch über andere
Departements erstrecken und anderen Beistand leisten dürfen . Diese
Bestimmung tvird , wie man glaubt , zweifellos nicht nur von . den
Katholiken , sondern auch von den Protestanten mit großer Beftiedi -
guug aufgenommen werden . —

Paris , 9. Februar . In der Deputiertenkammer brachte
der Kultusminister Bienvenue Martin heute unter dem Beifall der
Linken den Gesetzentwurf betreffend Trennung von
Staat und Kirche ein . Der Entwurf wurde unter dem Wider -
spruch der Rechten an die Kommission verwiesen . —

Belgien .
Ein Aufsehen erregender Prozeß

spielte sich letzter Tage in Brüssel ab : Genosse Coenen stand vor
den Schranken unter der Anklage , in dem antimilitaristischen Organ
„ Die Kaserne " durch ein an die Rekruten gerichtetes Manifest die

militärische Disziplin öffentlich untergraben zu haben usw . Coenen

ist Sekretär der belgischen sozialistischen Jugendgarden , die — zurzeit
etwa 13 000 Mitglieder zählend — bekanntlich von Partei wegen
offiziell mit der schönen Aufgabe betraut sind , die antimilitaristffchs
zielkräftige Propaganda in Belgien nicht zum Schweigen kommen

zu lassen . Neben der permanenten OrganisattonS - Arbeit entfalten
die Jugcndgarden vor allen Dingen zweimal im Jahre eine ganz
besondere Agitation : Einmal , wenn die Aushebungen vor sich
gehen , und dann , wenn die Rekruten zur Fahne einberufen werden .

I » dem inkriminierten Manifest wurden die Soldaten be -

schworen , falls sie in Streikzeiten gegen die Ausständigen kom -
mandiert würden , nicht zu schießen , nicht durch Befolgen eines

verabscheuungswürdigcn Befehles den Fluch ihrer Väter , ihrer
Mütter , ihrer Schwestern , ihrer Freunde auf sich zu lade ».

Unter ungeheuerem Zulauf wickeln sich die Prozeßverhandlungen
ab . Coenen bekennt sich „schuldig " , den Aufruf verfaßt zu haben
und proklamiert die antimilitaristische Propaganda als eine der

ruhmvollsten Missionen der internationalen Sozialdemokratie .
Die Genossen Gheude und RoyaS verteidigen den jungen

Idealisten mit einer selbst für belgische Verhältnisse seltenen Wärme
und scheuen sich nicht , an den ostasiatischen und Petersburger
Greueln der Gegenwart zu beweisen , wie hoch vom Standpunkte
der Moral die aütimilitaristische Propaganda zu bewerten sei .

Coenen wird freigesprochen ! Die sozialisttsche Jugend
aber feiert diesen Erfolg am Abend durch einen antimilitaristischen
Demonstrationszug , der sich unter enthusiastischen Kundgebungen des

Publikums durch die Straßen von Brüssel bewegt . —

Italien .

Rom , 9. Februar . In einer gestern abgehaltenen Ver -

sammlung beschlossen tausend Eisenbahnangestellte , im Falle der

Militarisierung des Eisenbahnpersonals sofort in den Ausstand
zu treten . —

Rnstlaitd .
Der ermordete finnische Scnatsproklirator Johnsson war einer

der bei finnischen VaterlandSfceunden am meisten verhaßten
Kreaturen der russischen Gewaltherrschaft . Von Geburt Finnländer
und mit einem Amte betraut , das ihn verpflichtete , über die Un -

verletzlichkeit der Verfassung und der Gesetze Finnlands zu wachen ,

gab er sich dazu her , die russischen Verfassungsbrüche und Gesetzes -
Verletzungen durchführen zu helfen und diejenigen zu verfolge », die

für die vom Zaren beschworenen Rechte Finnlands eintraten . Für
den Verrat seines Vaterlandes wurde er auf Veranlassimg
deZ damaligen Generalgouverneurs Bobrikoff geadelt . Der

schmähliche Mißbrauch , den er mit dem Prokuratoramt
trieb , wurde , wie wir seinerzeit mitteilten , bereits Ende

Dezember in einer Sitzung der Ritterschaft und des Adels

des finnischen Landtages gebrandmarkt . Er wurde damals von Arne

Cederholm als ein Werkzeug der Gewalt und Willkür

bezeichnet , als ein Mann , der das Amt , das er bekleide , in ein

Zerrbild dessen verwandelt habe , was es eigentlich sein sollte .
In jener Sitzung bemerkte derselbe Redner noch mit Rücksicht auf
den Tod Bobrikoffs :

„ Es gibt Fälle . wo ein Mensch , wenn auch ein in sich selbst
unbedeutender , sich so betragen kann , daß sich der Haß eines ganzen
Volkes gegen ihn konzentriert , und dieser Haß kann unter gewissen
Umständen so stark sein , daß keine Polizeimacht der Welt und keine

Parteidisziplin diejenige Tat abwenden kann , die dann zuweilen der

Lohn seiner Handlungen wird . "
Diese Worte sind auch jetzt wiederum eingetroffen . —

. Amerika .

In San Domingo sind die Amerikaner eingezogen . Laut eines
Uebereinkommens mit dem Präsidenten Modales ist Onkel Sam als

Sachwalter der Angelegenheiten der kleinen Republik eingesetzt
worden und er hat sein Amt in den ersten Tagen des Februar
übernommen . Von Washington aus wird versichert , daß nicht die

Absicht vorliege , San Domingo zu annektieren . Die

oppositionelle Presse in den Vereinigten Staaten bemerkt dazu , das

möge richtig sein , aber es komme auf die Formalität dabei

nicht an , jedenfalls habe die Regierung ihre Machtsphäre
weiter ausgedehnt . Seit 1898 , gleich nach Beendigung des

spanischen Krieges , begannen die Unruhen auf der Insel Haiti , die

zwischen Kuba und Porto Rico liegt , und es schien , als wären die
Amerikaner an den Unruhen nicht unbeteiligt . Bis dahin hatte
Henreux als Präsident von San Tomingo 14 Jahre lang
regiert . Jetzt folgte ein Aufruhr dem anderen , und an der aus -

wältigen Schuld , die auf 25 Millionen Dollar geschätzt wird , wurde

nichts mehr bezahlt . Von 1898 bis jetzt fanden fünf Revolutionen

statt und fünf Präsidenten folgten einander , bis der jetzige ,
Modales , ein Freund der Amerikaner , sich zu behaupten verstand .
In amerikanischen Kapitalistcnkreisen ist man mit der jetzigen
Wendung der Dinge ganz zufrieden . Haiti ist eine reiche und frucht -
bare Insel . —

Der Kongreß , dessen Zeit am 4. März d. I . abgelaitten ist , bat
noch eine Menge von Vorlagen zu erledigen , und es wird befürchtet ,
daß der neue , der 59. Kongreß , manche Arbeiten seines Vorgängers
übernehmen und zu einer Extrasession zusammentreten müsse . Alle
erfahrenen Politiker versichern aber , daß alles noch seine Erledigung
finden wird : die meiste Arbeit geschieht in den Komitees , auf welche
sich das Haus unbedingt verläßt . Manche Vorlage freilich , wie z. B.
Roosevelts gegenwärtiger Lieblingsplan , eine bundesgesetzliche
Regelung der Ei ' enbahufrachtraten . wird trotz allem Geschrei zurück -
bleiben , weil viel geheimer Widerstand dagegen besteht . Besonders
stark haben sich die Eisenbahnen in der letzten Zeit bemüht , den

Kongreß zu beeinflussen und wenn nicht eine Ablehnung , so doch
eine Verzögerung der Annahme des Gesetzes herbeizuführen . —
Der Senat bat sich doch endlich entschlossen , einer seit langem hart -
näckig verteidigten Vorlage zuzustimmen und einige Territorien als
Staaten anzuerkennen . Zwei neue Staaten sind in die Union auf -
genommen worden ; Oklahoma und das Jndianer - Territorium bilden
den einen , Nen - Mexiko den anderen Staat . Dagegen bleibt Arizona ,
welches dieselben Ansprüche stellte , noch Territorium , ( « omit besteht
der Bund , der unter der jetzigen Verfassung mit 13 Staaten am
4. März 1789 begann , jetzt ans 47 Staaten . ) —

Australien .
Das Programm der australischen Arbeiter . Letzten Sonntag

fand in Sidney ein Kongreß der Arbeiter der fünf australischen
Kolonien statt . Der Kongreß erklärte : Das Ziel der australischen
Arbeiterpartei ist Hebung der materiellen und der geistigen Eni -
Wickelung des australischen Gemeinwesens , Selbstregierung , Er -
Haltung der Vorherrschaft der weißen Rasse ! Der gesamte Ertrag
ihrer Arbeit soll den Produzenten dadurch gesichert werden , daß die
großen Monopole in den Besitz der Nation übergeführt und die
wirtschaftlichen und industriellen Funktionen des Staates und der
Gemeinden erlveitert werden .

Dies Programm deckt sich zwar nicht mit dem der inter -
nationalen Sozialdemokratie , die ja nicht die Monopole , sondern
alle Produktionsmittel in den Llllgemeinbesitz überführen und der
Klassenherrschaft der Bourgeoisie ein Ende machen will . Aber
immerhin zeigt die Annahme solcher Forderungen doch wenigstens ,
wie weit die australischen Arbeiter heutzutage von den Lehren der
Individualisten und der Manchestermänner abgerückt sind .

Hoffentlich nimmt auch�in Australien die Entwickelung ihren
weiteren Verlauf in dem Sinne , daß wir in nicht allzu ferner
Zukunft auch die australische Gesamt - Arbeiterschaft in den Reihen
der internationalen Sozialdemokratie freudig begrüßen können . —

Kommunales »

Stadtverordneteu - Versaminlung .
5. Sitzung vom Donnerstag , den 9. Februar ,

nachmittags 5 Uhr .
Der Vorsteher Dr . Laugerhans eröffnet die Sitzung um

V26 Uhr mit einem Nachruf auf den heute früh im Alter von
90 Jahren verstorbenen Adolf v. Menzel .

Eingegangen ist folgender dringliche

Antrag Antrick
und Genossen ( Soz . ) :

Die Versmnmlnng ersucht den Magistrat , gegenüber
den in letzter Zeit sich mehrenden Abweisungen aufnähme -
bedürftiger Kranker in den städtischen Krankenhäusern schleunigst
geeignete Vorkehrungen zu treffen .

Gegen die Beratung des Antrages in heutiger Sitzung wird
Widerspruch nicht erhoben .

Der Vorsteher teilt sodann mit , daß die Große Berliner
Straßenbahn - Gesellschaft in einer Zuschrift eine Be -
richtigung über das Referat des Berichterstafters Stadtv . Reimann
in der Sitzung vom 12 . Januar zu der Vorlage über den Bau von
fünf städttschen Straßenbahnen eingesandt hat .

Auf ? lntrag Singer wird die Angelegenheit vertagt .
Auf dem städtischen Grundsttick S ch u l st r a tz e 10 1 , Ecke

Reinickendorferstraße , 4823 Quadratmeter groß , beabsichtigt ein
Dr . Nagelschmidt

Baracken für Geschlechtskranke
zu errichten . Er will deren etwa 100 aufnehmen und zu dem
üblichen Tagessatze von 2,50 M. verpflegen . Da er zirka 30 000 M.
Kapital aufzuwenden gedenkt , will er einen Mietsvertrag auf sechs
Jahre abschließen , wozu die Genehmigung der Versammlung not -
wendig ist . Die Vorlage war cm einen Ausschutz überwiesen , da¬
nach längeren Erörterungen sich schließlich dahin schlüssig gemacht
hat , die Genehmigung zur Vermietung des Grundstücks auf sechs
Jahre gegen jährlich 1200 M. Miete zu empfehlen , gleichzeitig aber
folgende Resolution vorzuschlagen :

Die Versammlung ersucht jedoch den Magistrat , die crr -
richtung von Baracken für Geschlechtskranke im Anschluß an ein
bestehendes Krankenhaus sofort in die Wege zu leiten .

Stadtv . Runge ( A. L. ) erklärt sich gegen die Resolution und
für unveränderte Annahme der Vorlage .

Stadtv . Dr . Bernstein �sSoz. ) : Nur der Not gehorchend , nehmen
wir die Vorlage an . Die Schaffung solcher Anstalten ist die eigent -
liche Domäne der Stadt , und es ist sehr wenig schön , daß die Stadt
hier als Benefiziatin eines Privatmannes erscheint , denn daß der
nicht auf seine Kosten kommt , ist sicher . Die Stadt hat bisher ihre
Pflicht in kaum nennenswertem Ilmfang erfüllt . Wann wird denn
endlich das Virchow - Krankenhans eröffnet werden ? Nicht vor dem
1. Oktober 1906 . Zurzeit stehen bloß 409 Betten alles in allem
zur Verfügung . Da muß interimistisch Abhülfe geschaffen werden .
In der Geschlechtskranken - Station des Obdachs sollen ja 400 Betten
vorhanden sein ; trotzdem werden Geschlechtskranke dort ebenso ab -
gewiesen , wie in der Charit « l Jni Moabiter Krankenhause ver -
trägt sich doch die Pflegerinnenschule sehr schlecht mit einer Station
für Geschlechtskranke . Bei der dringenden Gefahr im Verzuge
appelliere ich an die städtischen Behörden , schleunigst vorzugehen .
Am Urban - Krankenhause wäre paffendes Terrain vorhanden , das
zwar für eine Kirche reserviert sein soll , aber einstlveiken könnte es
für Barackenzwecke Verwendung finden . Auch sonst mangelt es an
Platz dafür nicht .

Stadtv . Dr . Wetzl lSoz . ) : Daß der Vertreter des städtischen
Medizinalrefforts für diese Anklagen kein Wort der Widerlegung
oder wenigstens der Beschönigung hat . muß doch befremden . Es
handelt sich hier nicht um allgemeine Redensarten . Im Laufe der

letzten vier Wochen sind von Berliner Krankenhäusern 75 syphilitisch
Erkrankte abgeiviesen Ivorden , und diese Zahl bezieht sich nur auf
acht Berliner Krankenkassen . ES besteht also tatsächlich in Berlin
eine Syphilisnot . Es handelt sich auch nicht um leichte Fälle ,

sondern nach dem Zeugnis der Aerzte um Fälle hervorraget «

Ansteckungsgefahr . Deshalb bitten wir um die Annahme der AuZ -

schußresolution . � tl
Stadtv . Wallach ( A. L. ) : Es fft unmöglich , von Stadt wegen

dem Notstände , der ja zugegeben werden muß . abzuhelfen . Daß die

Stadt sich von Dr . Nagelschmidt ein Geschenk machen läßt , davon

kann keine Rede sein .
Darauf wird die Vorlage a n g e n 0 m m e n , die R e s 0 1 u -

t i 0 n aber abgelehnt .
lieber die Errichtung einer Anzahl von Baulichkeiten

auf den R i e s c l f e l d e r n im Jahre 1905 hat eine eingehende

Ausschnßberatung stattgefunden , in welcher namentlich die Frage
der Wiederaufnahme einer städtischen Milchwirtschaft in größerem

Umfange gründlich erörtert worden ist . Nebcr diesen Teil der Vor -

läge referierte namens des Ausschusses Stadtv . B 0 r g m a n n

( Soz . ) , über die übrigen Bauprojekte Stadtv . Wallach sA. L. ) .

Letzterer beantragt , einen Teil der hier geforderten Ausgaben auf

Anleihemittel anzuweisen . Dagegen spricht sich entschieden der

Kämmerer Maaß unter Berufung auf die konstante Praxis der

letzten 15 Jahre aus .
Stadtv . Borgiilanll führt als Referent aus , daß entgegen den

Befürchtungen mehrerer Ausschußmitglieder gar nicht beabsichtigt

sei , die Milchwirtschaft allgemein einzuführen , daß es sich vielmehr

inrr darum handle , die in Buch und Sputendorf gelegenen städtischen

Anstalten mit Milch zu versorgen und zu diesem Zweck die Milch -

Viehwirtschaft , wie sie vorhanden sei , rentabler zu machen , die Kosten

zu verringern und die Erträge zu erhöhen .
Stadtv . Iben ( A. L. ) kann sich noch immer nicht darüber

beruhigen , daß die Stadt evcnt . den Milchhändlern Konkurrenz

machen möchte .
Die Vorlage wird nach den Ausschußanträgen angenommen .

Hierauf beantragt Stadtv . Singer , den dringlichen Antrag
Antrick nunmehr zu verhandeln . Da die Dringlichkeit bereits an -

erkannt sei , wolle doch die Versammlung den Antrag heute ver -

handeln .
Stadtv . Ktzllmann ( Fr . Fr . ) will in der üblichen Reihenfolge

verhandelt wissen ; der dringliche Antrag gehöre ans Ende .
Stadtv . Singer : Nachdem die Dringlichkeit anerkannt ist , hat

die Versammlung unzweifelhaft das Recht , die Tagesordnung um -

zustellen . Daß dringliche Anträge an die letzte Stelle gehören ,

ist neu .
Stadt . Wallach : Ein Grund dafür , daß wir der Dringlichkeit

nicht widersprachen , war der , daß wir annahmen , die Sache würde
bei der großen Tagesordnung nicht mehr herankommen . ( Heiterkeit . )

Stadtv . Dinse ( R. L. ) macht sich diese Motive nicht zu eigen ,
will aber ebenfalls an der Gewohnheit festhalten , dringliche An -

träge am Ende der Sitzung zu verhandeln .
Stadtv . Singer : Man kann doch von tteberrumpelung nicht

reden , wenn man einen Antrag 24 Stunden in Besitz hat . Sie
wollen den Antrag heute nicht verhandeln und Herr Wallach hat
das auch offen ausgesprochen . Dann aber hätten Sie würdiger
gehandelt , wenn Sie der Dringlichkeit widersprachen .

Stadtv . Cassel (21. L. ) : Es handelt sich hier um einen materiellen

Antrag , über den wir uns in unseren Kreisen erst vorbcraten

müssen , und darum scheint es uns nicht ersprießlich , heute schon
in die Beratung einzutreten .

Der Antrag Singer wird abgelehnt ; die Versammlung fährt in
der Erledigung der Tagesordnung fort .

Die Vorlage betr . die Frequenz in den Gemeinde »

schulen am 1. November 1904 wird auf Antrag B 0 r g m a n n

abgesetzt .
Der Etat der Fleischbeschau für das von auswärts ein -

geführte Fleisch für 1905 wird nebst dem bisherigen Gebührentarif
genehmigt .

Zur Vorlage betr . die Errichtung von drei weiteren
Baracken und einer Turnhalle für die 270 . Gemeindeschule ,
Bremcrstraße 38/40 , erklärt Stadtv . Singer , daß er , um den
dringlichen Antrag recht bald zur Verhandlung gelangen zu lassen ,
auf das Wort verzichte . ( Heiterkeit . )

Die Vorlage wird augenommen .
Im Reglement für die Fürsorge - Erzi - ehung

ist die Bestimmung , daß den zu Fürsorgern ernannten Waisenvätern
für jeden Zögling monatlich 50 Pf . Entschädigung für Zeitaufwand
und dergleichen gewährt werden soll , nicht genehmigt , weil es sich
hier um ein Ehrenamt handle .

Stadtv . TolkSdorf ( Soz . ) : Wir werden gegen die Borlage
stinunen ; ivir können nichf einsehen , daß die zuständigen Minister
mit Grimd ihre Forderung stellen . Wir sind der Meinung , daß daS
Geld nicht die Hauptrolle spielt , sondern wenn der Fürsorgezögling
ans der Zwangserziehung in Pflegestellen oder Dienststellen gegeben
wird , dann muß eine Kontrolle stattfinden , und nicht bloß einmal ,
sondern unbedingt drei - bis viermal im Jahre . ( Beifall . )

Stadtv . Biitow ( Fr . Fr . ) : Es entspricht dem Gesetz , welches die
Fürsorgekonttolle als Ehrenamt behandelt , daß eben kein Entgelt
Platz greifen darf .

Stadtv . TolkSdorf ( Soz . ) : Wir haben doch schon das Miß -
geschick , daß das Eldorado für unsere Waisenkinder Mecklenburg und
Posen ist . In Mecklenburg sind die Erbpächter und in Posen ist es
auch solche Sache . Umsonst können Sie leinen Vertrauensmann für
unsere dortigen Fürsorgezvgkinge bekommen .

Die Vorlage wird angenommen . In der Vorlage betr . die Be -
spamumg , Bedienung und Unterhaltung der städtischen
Sprengwagen wird die Verlängerung deS bisherigen Ver -
träges vom 1. April 1905 ab auf weitere drei Jahre vor -
geschlagen ; die Unternehmer Brehme und Genossen sollen
wie bisher pro Wagen und Tag 8,40 M. beziehen . Die Aus¬
schreibung hatte als Mindestangebot 9,20 M. ergeben , dieses
motiviert mit der Erschwerung , daß ein Mindestalter der Kutscher
von 21 Jahren vorgeschrieben war . Da die Erhöhung 50 000 M.
Mehrlosten verursacht hätte , ließ der Magistrat die Bedingung
fallen .

Stadtv . Pfniuikuch ( Soz . ) bedauert dies und bemängelt ferner ,
daß es trotz einstimmigen Votums der Deputation nicht gelungen
sei, eincil Mindestlohn für die Kutscher von 3 M. durchzusetzen . Jetzt
zahlten die Unternehmer 2,50 M. und noch darunter . Selbst in der
Parkverwaltimg seien doch die Löhne erhöht worden .

Die Vorlage wird genehmigt .
Damtt ist die Tagesordnung bis auf den dringlichen An -

trag erledigt .
Stadtv . Dinse beantragt die Absetzung , damit man den Antrag

zunächst prüfen könne . ( Stadtv . Wehl : Unerhört ! Gelächter . )
Stadtv . Singer : Diese Begründung kann nicht gelten , weil die

Herren dann das Material nicht zur Kenntnis bekoimnen , welches
mit vieler Mühe aus den Krankenhäusern und Krankenkassen ge -
sammelt worden ist . Wenn Sie recht eingehend beraten wollen ,
können Sie nichts Besseres tun , als den Antrag begründen zu lassen .

Stadtv . Dinse : Es gibt auch andere Wege , sich daS Material
zu beschaffen . Auch nach acht Tagen wird es immer noch Zeit sein ,
darauf einzugehen .

Stadtv . Singer : Wenn man diesen Weg geht , dann wird man
wohl zu den verlangten Vorkehrungen kommen , wenn die Not vorüber
ist . ( Große Heiterkeit . ) Lachen ist kein Slrgumciit . Selbstverständlich
handelt es sich bloß lim einen vorübergehenden Notstand , der in
den Wintermonaten auftritt nnd für den eventtiell schnelle 2lbhülfe
geschaffen werden muß . Den Vorwurf möchte ich eben von der
Versammlung abwälzen , daß Sie , obwohl sich dieses Notstandes
bewußt , durch Ihre Haltung die Situation »och mehr verschlechtere .
( In der Versammlung herrscht große Unruhe , an deren Erregung
Stadtv . Sachs besonders beteiligt ist . )

Stadtv . Dr . Nathan ( soz . - fortschr . ) kam , nicht glauben , daß
ein von der Versammlung zuerst als dringlich anerkaimter Antrag
nachher nicht beraten werden soll . Die Bürgerschaft habe ein Recht
darauf , zu erfahren , ob der Magistrat seine Pflicht getan habe oder
nicht ( Unruhe ) , bczw . ob der Antrag begründet sei oder nicht .

Stadtv . Somlcnfcld ( A. L. ) : Die Bürgerschaft hat aber auch
ein mindestens ebenso erhebliches Interesse daran , daß nicht eine
ganze Woche lang einseitig anfgestellte Vehalivtimgen umvidersprochen
bleiben . Worauf die Behailptungen der Antragsteller hiiiauslaufen ,



im « erfahren wir ja in den Hauptpunkten schon jetzt aus dem Au -
trage felfjft . Der Magistrat braucht sich nicht von einer Fraktion
auf seine Pflicht aufmerksam machen lassen . Wir haben deshalb ein
berechtigtes Mißtrauen gegen das zusammengestellte Material .

Stadtv . - Vorsteher - Stellvertreter Michelet schlägt als Weg der
Versöhnung vor , die Antragsteller heute anzuhören , um nachher in
den Fraktionen dazu Stellung nehmen zu können . sGroße Unruhe
und Widerspruch . )

Stadtb . Singer : Herr Sonnenfeld fühlt sich in der Rolle des
Mannes , der da sagte : Ich kenne die Gründe der Herren nicht .
aber ich mißbillige sie . ( Heiterkeit . ) Es kommt gar nicht darauf
an , ob er antworten kann oder nicht, sondern darauf , was der
Magistrat antworten kann . Wenn Sie sich nicht so an Formalien
klammerten , würden Sie in der Zeit , die diese Geschäftsordnungs -
Debatte beansprucht , die Begründung schon vernommen haben .

Stadtv . Wehl ( Soz . ) : Mein Material ist im wesentlichen dem
Magistratsdezernenten bereits persönlich übermittelt ; außerdem be -
steht eS aus amtlichen Dokumenten , was ich inbezug auf die
vorweg behauptete Einseitigkeit hinzufügen möchte .

Stadtv . Dinse : Das ist uns sehr angenehm zu hören ; denn
amtliches Material könnten wir ja heute am wenigsten auf seine
Richtigkeit hin beurteilen . Was der stellvertretende Vorsitzende vor -
schlug , war kein Versöhnungs - , sondern ein AufhetznngSantrag .
( Großer Lärm . )

Stadtv . Singer : Der Herr Vorsteher hat ivohl nicht gehört .
daß der Stadtv . Dinse unseren Antrag einen aufhetzenden genannt
hat ( Zurufe : Nein , den Antrag Michelet I> . . . ivenn dem so ist ,
tvenn man Herrn Michelet das unterstellt , so hätte ich erwartet .
daß der Vorsteher diese Unverschämtheit zurückweisen würde . ( Großer
Lärm und Pfuirllfe . Der Vorsteher rügt den Ausdruck Un -
Verschämtheit . )

Stadtv . Barth beantragt den Schluß der Geschäftsorduungs -
debatte . ( Heiterkeit . Rufe : Gibt ' s nicht ! Fortdauernde große
Unruhe . )

In dem Moment , Ivo der Vorsteher zur Abstimmung schreitet ,
will der Stadtv . H i n tz e ( Soz . ) einen Antrag auf namentliche
Abstimmung überreichen ; dieser wird jedoch vom Bureau zurück -
gewiesen .

Die Mehrheit beschließt darauf die Absetzung des Antrags
Anttick .

_

Das Berliner Proletariat gegen
den Zarismus .

Die Revolution in Rußland ! . . . Eine vorwitzige
Fruhlingssonne hatte den Tag über grell und glänzend die
roten Riescnplakate an den Anschlagssäulen beleuchtet , auf
denen zum Besuch der 21 Volksversammlungen eingeladen
wurde . Zur Mittagsstunde waren in den Arbeitergegenden
diese Plakate oft so dicht belagert , daß man glauben konnte ,
die Polizei hätte wieder einnial 1( XX) M. für das Auffinden
eines durch die Lappen gegangenen Raubmörders ausgesetzt .
„ Wo wohl Aujust sprechen wird ? Wat meenste : im Eis -
keller ? " Es lag Stimmung in diesen Gruppen . Und aus

ihren Gesprächen tönte mehr als eine müssige Neugier
heraus . . . .

Und diese Stimmung hielt an . Als die Dämmerung über
die Dächer kroch und die Bauten Feierabend machten , da

strömte es vom Norden , vom Ostcn� und vom Süden her den

Versammlungslokalen zu . Erst nur ' vereinzelte Trupps , dann

aber , nach Schluß der Fabriken , kamen sie in größeren , ge -
schlossenen Gruppen . An den Haltestellen der Elektrischen und
der Omnibusse , auf den schwerer zu passierenden Plätzen , an
den Straßenecken merkte man : es war „ wieder mal etwas in
Berlin los " .

Es ist kurz nach Arbeitsschluß , Uhr . Der große Saal
der Brauerei Friedrichshain ist zu Dreivicrteln ge -
füllt . Vom Königstor her und durch den Friedrichshain von
der Weinfiraße her strömt es in dichten Kolonnen : Männer

und Frauen . Von einem starken Polizei - Aufgebot ist noch
nichts zu sehen . Ist auch gar nicht nötig . Die Demonstranten
sorgen selbst für Ruhe und Ordnung .

Innen ini Saal sitzen sie Tisch an Tisch . Gewöhnlich
bildet eine „ Bude " , oder doch ein paar Fachkollegen , die

Tafelrunde . Mutter hat die Stullen ausgepackt . Die Kellner
winden sich durch die schmalen Gänge . „ Es futtert sich hier
ganz gut " , meint einer . „ Wie beim Zaren " , antwortet ihni
ein lustig dreinblickender Graukopf . Hin und wieder ein

Handlungsgehülfe , eine Buchhalterin oder Verkäuferin , die

heute früher Feierabend gemacht haben . Eine kecke , selbst -
bewußte Stimmung flattert durch den Raum , an dessen
Eingangspforte sich die Einlaß Heischenden dichter und dichter
stauen . . .

In W e i n: a n n s „ Vo l k s g a r t e n " in der Badstraße
ist kurz nach 7 Uhr bereits alles bis auf den letzten Platz gefüllt .
Schon fängt man an , die Tische auszuräumen . Ein halbes Dutzend
Polizisten suchen vor dem Torweg „ Ordnung " in die heran -

strömenden Mafien zu bringen . Immer neue Menschen¬
mengen wälzen sich vom Wedding her . Der Eiskeller ist
bereits gesperrt . Wer dort nicht hereingelassen wurde , sucht
in der Bnmnengegend gegen die russischen Greueltaten zu
demonstrieren . 2000 füllten nach Entfernung der Tische und

Stühle den „ Volksgarten " , sodaß leider einige Frauen infolge
der Hitze und Enge in Ohnmacht fielen .

Ein gewalttges Menschengewoge staut sich vor dem

Eiskeller - Etablissement . DaS Trottoir und ein

Stück Straßendamm ist mit Versammmlungsbesuchern , die

keinen Einlaß mehr fanden , förmlich besäet . Die Droschken und

Geschäftswagen müssen Schritt fahren , stauen sich. . . . Die

Elettrischen arbeiten nnablässig mit der Klingel . In den an -

stoßenden und gegenüberliegenden Häusern sind die Fenster zu
einem großen Teil geöffnet . Neugierige begaffen die sich

drängende , erregte Volksmasse . „ Dn , Fritze , wenn det Trepow
zu sehen knegte ! " „ Der müßte jleich im Lage schmeißen I "

Die Schutzmannschaft verhält sich wenig aufdringlich : sie hofft
auf ein Abflauen der Menge .

In den benachbarten Schankwirtschaften ist kein Stuhl
mehr zu haben . Hier hat man auf den Vortrag verzichtet
und diskutiert nun die Russenftage . Derbe Worte sinds , die

hier fallen , und Vergleiche zlvischen Rußland und Deutschland
werden gezogen , die deutlich davon Kunde geben , daß auch
der deutsche Arbeiter weiß , wefien er sich in seinem gesegneten
Vaterlande gewärttgen kann .

DaS Herz der Riesenstadt ist tot — wenigstens politisch
tot . In der Elektrischen , im Omnibus , auf der Strecke

zwischen Oranienburger Tor und Belleallianceplatz
dieselben blasierten Gesichter wie sonst . Erst im Süden der

Mettopole wird es Ivieder lebendig . In den Sttaßenzügen ,
die zum „ H o f j ä g e t - P a l a st " führen , wieder dasselbe
Bild wie im Norden : eine kleine Völkerwanderung . Fünf
Schutzmannsposten , hintereinander im Eingang des Etablisse -
ments gruppiert , sperren den Eintritt . Schon seit einer Stunde

ist der Versammlungsraum wegen Ueberfüllung geschlossen .
Mit betrübten Gesichtern stehen sie draußen : „ Bebel
spricht ! " Mit neidischen Augen verfolgen sie mich , dem die

Legitimation den geschlossenen Raum öffnet .

Jsine tausendköpfige , atemlos lauschende Menge . Stuhl
an Stuhl , Mann an Mann . Aus allen Winkeln , aus allen
Ecken , aus allen Nischen tauchen die Köpfe mit den

begeisterten , blanken Augen . Bebel spricht ! Seine
Stimme durchklingt , durchdröhnt den Riesenraum . Eine

Armbewegung unterstreicht hier ein Wort , dort be -
tont ein leichtes Biegen des Oberkörpers eine be -
sonders kraftvolle Stelle . Nur seine Stimme in

diesem Raum . S o n st k e i n L a u t . Tausende von Augen
hängen an diesem Kopf mit den wcißlich - grauen Haaren
und Tausende von Ohren lauschen den zündenden , mit jugend -
lichem Feuer herausgeschleuderten Worten . . . .

Auch der „ M ä r ki s ch e H o f " in der Admiralstraße ist
polizeilich abgesperrt . Auch hier eine dicht gedrängte Menge ,
denen ein ehrlicher , heller Zorn über die Greueltaten des

Zarisnius aus den Augen leuchtet . — Und ein Versammlungs -
saal wie der andere ; Kopf an Kopf und Arm an Arm . Und
in allen Gesichtern das ausgeprägt , was in diesen Herzen
lodert und nach einen : flammenden Protest ruft : „ Was man

unseren russischen Brüdern getan , wir empfinden ' s , als wäre
es an uns geschehen . Nieder mit dem Zarismus ! Hoch die

Freiheit , die Gleichheit , die Brüderlichkeit ! "
So demonstrierten die Arbeiter Berlins .

Es ist unmöglich über alle der 21 Versammlungen zu be -
richten . Wir greifen deswegen nur heraus , was von besonderem
Interesse war .

Einen eigenen Charakter trug die Versammlung im Moabitcr
Gesellschaftshause . Dieses Lokal besitzt einen der größten Säle
Berlins . Aber für den Andrang der Tausende von Demonstranten ,
welche gestern abend nach dem Gescllschaftshause strömten , war
selbst dieser Riesensaal zu klein . Die Tische waren sämtlich ent -
sernt , die Stühle so eng wie möglich aneinandergerückt , und überall .
wo noch Stehplätze freiblieben , wurden sie alsbald von einer Kopf
an Kopf gedrängten Menge eingenommen . Selbst die mannshoch
über dem Fußboden angebrachten . Fensterbänke und Wandsimse
wurden als willkommene Sitzgelegenheiten in Anspruch genommen .
Nur mit Mühe konnte der vorschriftsmäßige Mittelgang freigehalten
werden . SViirz nach 8 Uhr sperrte die Polizei den Saal ab , nachdem
etwa 4000 Personen in demselben Platz gefunden hatten . — Klara
Zetkin nahm , mit lebhaftem Beifall begrüßt , das Wort . In
knappen Umrissen zeichnete die Redncrin ein anschauliches Bild der
politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse , aus denen die gegen -
wärtige revolutionäre Bewegung in Rußland erwachsen ist , eine Be -
wcgung , die sich von den früheren revolutionären Kämpfen dadurch
unterscheidet , daß sie getragen ist von einem von modernem Geist
erfüllten Proletariat . Das zeige sich namentlich in Russisch - Polcn ,
wo allein das Proletariat die revolutionäre Bewegung trägt . In
Petersburg scheine dagegen die Bewegung nicht von sozialdemokrati -
scheu Führern , sondern von Gapon ausgegangen zu sein , der aller -
dings nur ein Zufallsführer war . Die Richtung habe die
Bewegung erhalten durch die jahrelange unermüdlich « Arbeit der
Sozialdemokratie . Man dürfe die Rolle nicht überschätzen , welche
der Liberalismus , die Intelligenz in dieser Bewegung spielr .
Wer der Meinung sei , daß Gorki deshalb verhaftet wurde , weil
er das Haupt der Bewegung sei , der kenne die russischen Verhältnisse
nicht . Gorki sei ein glänzender Schriftsteller , der warm für das
Proletariat fühle , aber in dieser revolutionären Bewegung spiele er
kein « Rolle . Er sei nur ein Soldat unter den Tausenden von
kämpfenden Proletariern . — Verfehlt sei es auch , wenn man den

russischen Sozialdemokraten rate , zum Sturz des Absolutismus mit
anderen Oppositionsparteien zusammenzugehen . Tics schwächliche
Pack habe sich selbst für ein vorübergehendes Zusammengehen mit der
Sozialdemokratie als ungeeignet erwiesen . — Zum Schluß gab
Genossin Zetkin der Ueberzeugung Ausdruck , daß die Befreiung des
russischen Volkes , der Sturz des Absolutismus nur erreicht werden
könne durch das kämpfende russische Proletariat unter Führung der
Sozialdemokratie . — Rauschender Beifall folgte dem wirkungsvollen
Vortrag .

In der Proletarierstadt Rixdorf sollten die Versammlungen
nicht so glatt verlaufen . Im Eiscrmannschcn Saale waren
außer den uniformierten auch zwei Kriminalbeamte anwesend , die
vor Beginn der Versammlung von dem Vorsitzenden hinauSgewiesen
wurden . Im Thielschen Saale wurde die Versammlung
a u f g c l ö st. Da der Referent verhindert war , mutzte die Ver -

ämmlung wiederholt vertagt werden , bis der telephonisch herbei -
gerufene Genosse Dr . Silberstein erschien . Als dieser gerade
den Saal betrat , löste der überwachende Beamte die Versammlung
auf , weil dieselbe vertagt war , ohne daß in die Tagesordnung ein -
getreten war . Beschwerde ist eingereicht worden .

Die Versammlung in Pankow trug einen eigenen Charakter
dadurch , daß derselben auch zahlreiche Bürgerliche beiwohnten .

Wilmersdorf . Die von ungefähr 600 Personen besuchte Ver -
sammlung nahm nach einem äußerst wirkungsvollen Referat des
Genossen K a tz e n st e i n die Resolution an und überwies den Er -
ttag der Tellersammlung den Hinterbliebenen der Opfer des Zarismus .

In allen Versammlungen wurde einstimmig die nach -
folgende Resolution angenommen :

Die Volksversammlung gibt ihrer flammenden Entrüstung
Ausdruck über die Schlächtereien und Metzeleien , welche die russische
Regierung am 22 . Januar in Petersburg an wehrlosen Männern ,
Frauen und Kindern verübte , Schlächtereien und Metzeleien ,
die sich seitdem in zahlreichen anderen Städten des russischen
Reiches , insbesondere an streikenden Arbeitern , wiederholten .

Diese Schandtaten geben den rnssischen Zarismus und seine
Henkersknechte der Verachtung der gesamten Kulturwelt preis .

Die Versammlung spricht allen denen ihre aufrichtige Be -

wunderung und ihre Sympathie aus , die in dieser großen revo -
lutionären Bewegung alle ihre Krätte daran setzen , um Rußland
in die Reihe der modernen Staaten zu heben und für das von
seinen Tyrannen niedergetretene und ausgesogene Volk menschen -
würdigere Zustände herbeizuführen .

Insbesondere spricht die Versammlung ihre größte Genug -
tuung aus , daß die russische - polnische Sozialdemokratie in
diesen Kämpfen für die Befreiung des russischen - polnischen
Volkes ihre historische Mission in so glänzender Weise erfüllt und
keine Opfer scheut , um ihr Ziel zu erreichen .

Endlich fordert die Versammlung , daß die unwürdige Rolle .
die Deutschland - Preußen gegenüber dem russischen Zarismus
spielt , ein Ende nimmt , und der russisch - preußische AuSlieferungS -
verttag vom Jahre 1385 , der eine Schmach für Preußen ist , sofort
gekündigt wird .

_

Letzte l�achnchten und Dcpefchcn .
Bergarbeiter - Bewegung .

Essen a d. Ruhr , 0. Februar . ( W. T. B. ) In den heute nach -
mittag stattgehabten Versammlungen der Bergarbeiter , welche , wie
gemeldet , die Fortsetzung des Ausstandes beschlossen , kam es fast
überall zu tumultuarischen Szenen . Gegen die Siebencr - Kommission
wurden heftige Vorwürfe erhoben und die Mitglieder als Verräter ,
die bestochen seien , bezeichnet . Ans Gelsenkirchen , ( Herne und Dort -
mund liegen ähnliche Meldungen vor . Auch dort haben sich die
Bergarbeiter mit großer Mehrheit für die Fortsetzung des Aus »
tandes ausgesprochen .

Borbeck , 9. Februar . ( W. T. B. ) Hier fanden zwei Berg -
arbeiter - Versammlungen statt . Die erste beschloß , die Arbeit nicht
aufzunehmen ; die zweite war nicht rechtzeitig angemeldet und wurde
deshalb vertagt .

Ruhrort , 9. Februar . ( W. T. B. ) Eine BelegschaftSverseyw «»
lung der Zeche Neumühl beschloß die Arbeit wieder aufzunehmen .

Altcnessen , 9. Februar . ( W. T. B. ) Eine hier abgehaltene
Bergarbeiter - Versammlung konnte zu dem Beschluß der Delegierten -
Versammlung nicht Stellung nehmen , da die Polizei die Versammlung
aufhob wegen des sich erhebenden Tumultes .

Karnap , 9. Februar . ( W. T. B. ) Eine hier abgehaltene
Bergarbeiter - Versammlung stimmte dem Beschlutz der Delegierten ' -
Versammlung zu .

Bochum , 9. Februar . Die „Westfälische Volkszeiwng " meldet :
Eine von ungefähr 8909 Bergleuten besuchte Versammlung des

Bochumer Reviers erklärte sich nach einem Referat des Abgeordneten
Sachse und des Vorsitzenden des Gewerkoereins christlicher Berg -
arbeitcr einstimmig für die sofortige Wiederaufnahme der Arbeitt

Mühlheim ( Ruhr ) , 9. Februar . ( W. T. B. ) Eine hier ab -
gehaltene Bergarbeiter - Versammlung erhob Protest gegen den Be -
schluß der Tclegicrtenversammlung .

Obcrhauscn , 9. Februar . ( W. T. B. ) Zwei hier abgehaltene
Bergarbeiter - Versammlungen sprachen sich gegen die Wieder -

aufnähme der Arbeit aus .
_

Eine Ableitung des Auswandererstroms .
Bremen , 9. Februar . „ Bösmann - Bureau " meldet : Der

amerikanische Gencraleinwcmderungskommissar Sargent führte neu -
lich in einer Rede aus , daß er alles aufbieten werde , um zu ver -

hindern , daß sich künftig in New Jork und Chikago große Massen
von Einwanderern niederlassen , vielmehr zu erreichen , daß die Ein -
Wanderer sich künftig über Galveston nach dem Süden und Süd -

Westen der Vereinigten Staaten hinziehen , und durch eine Reihe
von Vergünstigungen die Einwanderer zu veranlassen , den Weg
über diesen Hasen zu nehmen . Infolge dieser Ankündigung hat der

„ Norddeutsche Lloyd " beschlossen , einen direkten Berkehr zwischen
Bremen und Galveston einzurichten und den Fahrpreis auf dieser
Linie von 179 M. auf 159 M. herabzusetzen .

Ausstand der Elekttizitätsarbriter .
Paris , 9. Februar . ( W. T. B. ) Der Ausstand der Elekttizitäts «

arbeiter , den man für beendigt hielt , nimmt an Ausdehnung zu . Die

Ausständigen der Edlsoiigesellschast , welche glauben , daß ihre Forde -
rangen nicht in ausreichendem Maße befriedigt seien , beantragten
bei den Arbeitern anderer Elektrizitätswerke , daß man in den all -

gemeinen Ausstand trete . Die Arbeiter der Edison - Gesellschaft
stimmten dem Antrage zu . _

Einstellung des Verfahrens .
Lausanne , 9. Februar . ( W. T. B. ) Die Anklagekammer de ?

Bundesgerichts beschloß , heute das gerichtliche Verfahren gegen
Janilitzki , welcher am 19. Juni v. I . auf drn russischen Gesandten
SchadowSky mit einem Revolver geschossen hatte , einzustellen und
den Angeklagten fteizulassen unter Vorbehalt vo » administrativen
Maßnahmen zum Schutze der öffentlichen Sicherheit .

Eine bedauerliche Pcrsonenverwechselung .
Petersburg , V. FcbiNar . ( W. T. B. ) AusländischcBlätterbriygen

die Nachricht , der deutsche Reichsaugehörige Hoch sei infolge
der Vorgänge am 22 . Januar verhaftet und am anderen

Morgen wieder in Freiheit gesetzt worden . Von zuständiger
Seite wird hierzu mitgeteilt , der deutsche Reichsangehörige
Kaufmann Hoch wurde am 28 . Januar verhaftet und auf
Intervention der deutschen Botschaft am folgenden Tage
wieder ans der Haft entlassen , nachdem sich herausgestellt
hatte , daß eine bedauerliche Personenvcrwcchseluug vorgelegen .
Das russische Ministerium des Innern hat alsbald Hoch
schriftlich sein lebhaftes Bedauern über dies grobe Versehe »
ausgedrückt und ihm mitgeteilt , daß der betreffende Polizei -
beamte , welcher die Verhaftung veranlaßt hatte , besttaft
worden ist . _

Ter unbeilgsamc Absolutismus .
Petersburg , 9. Februar . ( B. H. ) Heute nachmittag tvurde

der Petersburger Korrespondent der „Frkf . Ztg . " im Winter -

Palast von dem Generalgouverneur Trepow empfangen .
Trepow erklärte : Tie Unruhen sind vorüber , die Bewegung
ist jetzt nur noch eine ökonomische , alle Fabriken arbeiten , das

Verlangen nach einer Konstitntion ist aber unerfüllbar , der

Zar ist Autokrat .
_

Die Revolution in Rußland .
Warschau 9. 2. ( W. T. B. ) In Losz haben die Arbeitcr ttotz

der ihnen gemachten Konzessionen die Arbeit nicht wieder auf -
genommen . ES herrscht dort vollständige Ruhe .

Moskau , 9. Februar . ( W. T. B. ) Die Adelsgenossenschaft ent -
schied in einer Sitzung , es sei wünschenswert , in der Frage zur
Schaffung von Gesetzen für die Bauern die Wünsche der Bauer »
selbst zu hören und zu diesem Zwecke ihre Vertreter nach Petersburg
zu berufen . Die Versammlung beschloß sodann , sich zum Verteidiger
der Autonomie des Bauernstandes zu machen , sowie des Rechtes
ihrer Meinungsäußerung über Reformen , die sie angingen .

SoSnowicc , 9. Februar . ( W. T. V. ) In der „ Katharinen -
Hütte " kam cS heute zu einem Zusammenstoß zwischen
Truppen und Arbeitern . Die Truppen gaben mehrere Salven
auf die Streikenden ab , da letztere die Arbeiter der
Elektrizitätsstation angegriffen hatten , um sie zu zwingen , die Arbeit
einzustellen . Bis heute sind hier acht Bataillone Infanterie , acht
Eskadronen Kavallerie und ein Regiment Kosaken eingettoffen . Der
Verkehr zwischen Sosnowice und Olkusch ist wieder aufgenommen .

Libau , 9. Februar . <W. T. B. ) Von den 5599 Arbeitern der
hiesigen Fabriken hat der vierte Teil die Arbeit noch nicht wieder
aufgenommen . Am Hafen herrscht rcgeS Leben . 16 Schiffe sind
mit Ladung angegangen . Die Schiffe „ Cormorin " und „ Prinzeß
Alexandra " werden hierher kommen , da sie ihren Bestimmungsort
Reval eiseSwcgen nicht erreichen können .

Kertsch , 9. Februar Die Arbeiter sämtlicher Druckerien , die
Schneider und Schuhmacher sind in den Ausstand getreten ; die Ruhe
ist nicht gestört ,

Tiflis , 9. Februar . ( W. T. B. ) Der Ausstand dauert fort .
Mit Ausnahme eines Blattes ist heute keine Zeitung erschienen . Die
Schlächtcrgcsellen und Apothekcrgehülfen sind ebenfalls ausständig .
Die Polizei nahm eine Reihe von Verhaftungen vor . Auch das Essen -
bahn - Personal ist hier und an anderen Orten in Ausstand getteten
und verlangt Lohnerhöhung . In Batum und auf anderen Eisen -
bahn - Stationen wird militärischer Schutz verlangt .

Tie China - Politik Amerikas .
New ?1ork , 9. Februar . ( W. T. B. ) Nach einer Meldung

der „ World " aus Washington habe der Staatssekretär Hay
mit Genehmigung des Präsidenten tatsächlich beschlossen , zwei -
„ ndzwanzig Millionen Dollars chinesische Eutschädigungsgeldcr ,
die nach Befriedigung der Ansprüche von Bürgern und

Missionsgesellschaften übrig geblieben sind , nach Beendigung
des Krieges im fernen Osten zurückzugeben . Er glaube , daß
hierzu kein besonderer Beschluß des Kongresses nötig sei , da
die Vereinigten Staaten nicht berechtigt seien , das Geld zu be -
halten , weil China nicht für den Boxeraufstand verantwort -
lich sei.

Tie Vereinigten Staaten haben während Les Chinazuges
immer in kluger Weise für China gewirkt ! —

Eisenbahn - Unglück .
Milwaukee ( Iowa ) , 9. Februar . <W. T. B. ) Acht Wagen des

Schnellzuges nach Milwaakee stürzten von einer Hängebrücke , als
der Zug eine Geschwindigkeit von 79 Meilen in der Stunde hatte .
Hierbei wurden vier Personen getötet , 24 verwundet . Die Ursache
des Unfalls ist Schienenbruch .
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Rdcbötag .
137 . Sitzung vom Donnerstag , den 9. Februar 190ö .

nachmittags 1 Uhr .
Am BundeZratstische : Graf PosadowSky , v. Podbielski ,

Frhr . V. Rhei nbaben , Frhr . v. Stengel . Frhr . v. Nicht -
Hofen .

Auf der Tagesordnung steht die

erste Beratung der sieben Handelsverträge

( Zusatzverträge ) mit Italien . Belgien , Rußland ,
Rumänien , der Schweiz , Serbien und Oesterreich -
Ungarn sowie das Mehseuchen - Uebereinlommnis mit Oesterreich -
U n g a r n.

Abg . Herold ( Z. ) :

Nach langwierigen Verhandlungen und großen Schwierigkeiten
ist vor 2 Jahren der Zolltarif zustande gekommen . Sein Ziel war ,
einen verstärkten Schutz der heimischen Landwirtschaft zu bringen ,
eine unbedingte Notwendigkeit , wenn die deutsche Landwirt -
schaft überhaupt am Leben erhalten bleiben soll , wie es un
Interesse des Staatswohls dringend geboten ist . ( Lachen links . )
Äir hatten recht mit der Ansicht , daß Handelsverträge auf Grund
des neuen Zolltarifs sehr wohl möglich seien . Nach mehreren Rich -
tunaen sind wesentliche Verbesserungen zum Schutze der Landwirt -
schaft in diesen Handelsverträgen eingetragen , aber befriedigen
können uns diese keineswegs . ( Sehr richtig I rechts . ) Es be -
fremdet zunächst außerordentlich , daß die Transitläger
in Königsberg , Danzig , Altona und so weiter aufrecht
erhalten lo erden , ja sogar durch Verträge fe st gelegt
werden sollen . Infolge der Festlegung kann daraus ein großer
Schaden für die Landwirtschaft erwachsen . Ferner hätten wir
erwartet , daß in Zukunft Rußland keinen bestinnnenden Einfluß auf
die deutschen Eisenbahntarife haben würde .

Die Unterscheidung zwischen Malz - und Futtergerste hat in der
Presse schon große Bedenken hervorgerufen . Die Gewichtsgrenze von
ööKilogramm halte ich für keineswegs maßgebend ; gute Braugerste kann
bedeutend weniger wiegen . Nur durch Denaturierung der Futtergcrste
bei genauester Kontrolle seitens der Zollbehörden ' kann die Unter -
scheidung von Brau - und Futtergerste durchgeführt werden .
Der Mais hat einen angemessenen Zoll von 3 M. erhalten .
Das bestehende Verhältnis zwischen Getreide und Mehl in den
Zollsätzen kann keineswegs aufrecht erhalten werden . Der Zoll
für Mehl beträgt nur 10,20 M. , nach dem richtigen Verhältnis von
Getreide und Niehl müßte er aber 11,32 M. betragen . In diesem
niedrigen Zollschutz für Mehl liegt eine schwere Gefahr für die
Mühlenindustrie , die auf die Landwirtschaft zurückwirken muß . Die
kleinere » und mittleren Mühlen verschwinden immer niehr . ( Hört I
hört I links . ) Aber im Interesse der Erhaltung des Mittelstandes
muß dagegen eingeschritten werden . Auch das Verhältnis von
Gerste zu Malz ist in den neuen Zolltarifen nicht richtig gewahrt
worden . Auch der Hopsen ist schlecht behandelt . Unter diesen Ver -
Hältnissen muß besonders Bayern leiden .

Meine politischen Freunde sind ohne Ausnahme von der schlechten
Behandlung von Hopfen und Malz aufs unangenehmste beriihrt
worden . ( Sehr richtig I) Auch der Zollschutz für Obst er -
scheint uns in keiner Weise ausreichend . Ganz
besonders schlecht ist das Holz gefahren . - Auch der Zoll
für Holzstoff und Cellulose ist leider herabgesetzt worden . Auch der
Quebrachozoll entspricht nicht unseren Erwartungen , er läßt die Hoff -
nungen der Schälwaldbesitzer unerfüllt . Es bleibt den Besitzern nichts
weiter übrig , als den Schälwald in Hochwald zu verwandeln .
Die bestehenden Zollsätze fiir Vieh waren so überaus niedrig , daß
die jetzige Erhöhung , wenn sie auch unleugbar groß ist , als aus -
reichend nicht erachtet werden kann . Die Verhinderung der Vieh -
seuchen wird neuen Schwiersgkeiten durch die jetzt abgeschlossenen
Verträge nicht begegnen . Nur mit Oesterreich ist eine neue Vieh -
seuchenkonvention abgeschlosien worden , die zwar die alten Forde -
rungen der Landwirtschaft verwirklicht , daß die Sperre nicht erst
nach Eintritt der Seuche verhängt werden darf , sondern schon , um

ihrem Uebergreifen vorzubeugen , andererseits aber das freie Ver -

fügungsrecht unserer Regierung wesentlich einschränkt .
Die Jndustriezölle sind zum Teil tvesentlich er -

h ö h t w o r d e n , z. B. die Zölle auf Tischler - und Lederwaren .

Sehr wichtig ist , daß zwischen Italien und Deutschland Verein -

barungen in bezug aus die Arbeiterversicherung getroffen sind . Das

ist ein bedeutungsvoller Schritt nicht nur fiir die Industrie , sondern
auch fiir die ganzen Verhältnisse des Arbeiterstandes .

Im allgemeinen kann man sagen , daß eine Verbesse -
rung des bestehenden Zustandes durch die Handelsverträge herbei -
geführt ist , speziell die Landwirtschaft hat einen wesentlich erhöhten
Zollschutz erhalten . Aber es bleiben noch viele unerfüllte Wünsche .
Ganz außerordentlich viel hängt noch von der praktischen Ausführung
der Verträge ab . ( Sehr richtig I im Zentrum . ) Mögen die

Regierungen hier mit aller Energie dahin wirken , daß
die Verträge wirklich einen wirtschaftlichen Vorteil für uns bedeute ».
Ebenso wissen wir noch nichts über die Auslegungen der Be -

stimmung . Deshalb beantragen wir eine Beratung in der

Kommission . Erst wenn uns dort genauer Bescheid wild über

Auslegungen und AuSführungsbeftimmungen , sind wir überhaupt in
der Lage , definitive Stellung zu den Handelsverträgen zu
nehmen . Mit einer großen Zahl von Staaten sind

noch keine Handelsverträge abgeschlossen . Auf Regulierung
dieser Verhältnisse ist das größte Gewicht zu leyen .
Jetzt sind wir noch ganz im dunkeln darüber ; aber das kann jetzt
schon gesagt werden : es darf nicht mehr möglich sein , daß in Zu -
kunft ein Staat ohne besondere Zugeständnisse Vergiinsttgungen er -

hält , die andere Staaten sich mit ivichtigen Zugeständnissen haben
erkaufen müssen . ( Sehr richtig I rechts . ) Die Stärke unserer Position
ist der G e n e r a l t a r i f ; er ist eine vorzügliche Waffe .

( Lachen links . ) Ich beantrage eine Ueberweisung der Verträge
an eine Kommission von 28 Mitgliedern . ( Beifall im Zentrum und

rechts . )
Abg . Bernstein ( Soz . ) :

Die Ausführungen des Herrn Vorredners waren außerordentlich
charakteristisch . Er sprach von dem . erheblich besseren " Schutze für die

Landwirtschaft und von dem „ verhältnismäßig guten " Schutze für
die Industrie . „ Erheblich besser " und „ verhältnismäßig gut " — da

versteht man , daß die Herren trotz aller Wenn und Aber im ganzen
mit diesen Verträgen einverstanden sind . ES sind jetzt gerade
13 Jahre , daß Herr v. C a p r i v i mit der vom Fürsten Bismarck
vertretenen Schutzzoll - Politik brach und zum System der

gebundenen Vcrtragstarife überging , nicht aus irgend welchen
theoretischen Gründen , ja nicht einmal mit der Absicht , mit dem
alten System zu brechen , sondern im Gcgeyteil , um daS Schutzzoll -
System , das dem Zusammenbrechen nahe war , zu stützen . Damals

bewilligte unsere Partei diese Verträge ; nicht in besonderer Be -

geisterung allerdings , schon deshalb nicht , weil es sich eben um
keinen Bruch mit dem bestehenden Systeme handelt . Und zweitens des -

halb nicht , weil die L e b e n S m i t t e l z ö l l e auf einer Höhe blieben ,
die selbst über die Höhe des JahreS 1882 hinausgingen .
Singer erklärte damals im Namen unserer Partei : „ Wir haben von

jeher auf dem Standpunkt gestanden , daß Handelsverträge notwendig ,
daß sie dem autonomen Zolltarif vorzuziehen sind . Mit diesen
Handelsverträgen ist der erste Schritt getan , um Bresche zu schlagen
in das unheilvolle Schutzzollsystem . Gewiß sind sie nur ein ganz
schwächlicher und unzulänglicher Versuch auf neuen Bahnen . Die

Jndustriezölle sind Mel zu hoch gelassen . Namentlich aber sind die
Zölle auf Lebensmittel in einer Höhe beibehalten worden , wie sie
für die Masse des Volkes unerschwinglich sind . Die I a n d -

wirtschaftlichen Zölle werden wir nicht eher

aufhören zu bekämpfen , als bis sie sämtlich be -
seitigt sind . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn
angesichts dieses Standpunktes die Sozialdemokratie für die Ver -
träge stimmte und darauf verzichtete , eine Politik der leeren
Demonstration dos Alles oder Nichts zu treiben , so tat sie es nicht
etiva , weil die Entscheidung von ihr abgehangen hätte , denn am
18. Dezember waren 341 Stimmen für die Handelsverträge und
nur 48 dagegen . Sie tat es . weil damals mit den Verträgen eine
Entlastung des Volkes verbunden war . Ausdrücklich
erklärte auch damals Genosse Singer , daß er den Standpunkt
des Reichskanzlers völlig teile , wenn dieser die Notwendigkeit des
Zusammenschlusses der europäischen Nationen betont hätte .
Aus diesem Grunde hat die Sozialdemokratie damals sogenannte
„positive Politik " getrieben . Es ist interessant , sich heute der Worte
zu erinnern , die damals von höchster Stelle über die rettende Tat
der Caprivischen Handelsverträge gesprochen wurden . Trotz aller
Verdächtigungen und Schwierigkeiten , die dem Reichskanzler und
seinen Räten von den verschiedenen Seiten geniacht worden sind , ist
eS uns gelungen , in die neuen Bahnen der Zollpolitik einzulenken .
Ich bin überzeugt , daß nickt nur unser Vaterland , sondern Millionen
von Untertanen aller Länder , die mit uns in den großen
Zollverband eingetreten sind , dereinst diesen Tag segnen werden .
Mit den neuen Handelsverträgen , auf Grund des neuen Tarifs , der
nur unter Vergewaltigung der Geschäftsordnung dieses
Hauses zustande kam

. . . . .
Präs . Graf Ballestrem ( unterbrechend ) : Sie dürfen nicht sagen ,

daß im deutschen Reichstage die Geschäftsordnung vergewaltigt
worden ist !

Abg . Bernstein ( fortfahrend ) :
Das ist daS Urteil der großen Mehrheit des Volkes und der be -

dcutendsten außerhalb diel es Hauses stehenden Juristen . Mit
diesen neuen Handelsverträgen ist man also aus den ge -
segneten Bahnen herausgetreten . Man sage nicht , daS Prinzip
der Handelsverträge sei festgehalten . Heute handelt es sich nicht
darum , die Erschwerung des Handels herabzusetzen , sondern ihn
weiter möglichst zu erschweren . Mit der Handelspolitik des Grafen Caprivi
ist grundsätzlich gebrochen worden . Hatten sich etwa die Caprivischen
Handelsverträge nicht bewährt ? ( Lebhafte Zurufe rechts : Nein , nein !
— Oho ! links . ) Wollen wir doch lieber einfach die Tatsachen fragen :
Im Jahre 1891 , im letzten Jahre vor Inkrafttreten der Caprivischen
Handelsverträge , betrug die deutsche Ausfuhr drei , die Einfuhr vier ,
der Außenhandel also sieben Milliarden . Im Jahre 1903 war die
Einfuhr auf sechs , die Ausfuhr auf fünf , der Außenhandel also
auf elf Milliarden gestiegen . Also um vier Milliarden hatte sich der
Handelsverkehr mit dem Auslande gehoben , und dabei hat die Aus -
fuhr stärker zugenommen als die Einfuhr , um 61Proz . gegenüber53Pr » z .
Ich bin gewiß kein Fanatiker des Ausfuhrhandels . Eine über -
wiegende Ausfuhr ist nicht immer das Zeichen vom Wohlstande
eines Landes . Der Reichskanzler sagte in seiner Einführungsrede zu
den Handelsverträgen , der große wirtschaftliche Aufschwung habe sich
in einer Periode des Ueberganges zum Schutzzoll vollzogen . Darauf
ist zu erwidern , daß der Gettcidezoll in dieser Zeit im Durchschnitt
noch unter den gegenwärtig zu erhöhenden Sätzen be -
stand . Er betrug durchschnittlich 31 Mark . ES läge also
kein Grund vor , auf 20 Mark heraufzugehen . Zur Zeit des höchsten
Getreidepreises genügten damals zwei Notstandsjahre , um die
Aufreckterhaltung des Tarifs unmöglich zu machen . Augenblicklich
haben wir zwar keine Notstandspreise im Getreide , aber außer -
ordentlich hohe Preise für andere wichtige Nahrungsmittel ; die
Kartoffeln sind z. B. um 100 Proz . teurer geworden . Da noch die
Getreidepreise erhöhen zu wollen , hieße , die Dinge auf die leichte
Achsel nehmen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Im
übrigen haben wir . solange die Zölle stiege », sehr wenig von
einem Steigen des Wohlstandes gemerkt . Erst als die Zölle
herabgesetzt wurden , fing die Ausfuhr an , bedeutend zu steigen .
In diese Epoche erst fallen alle die Verbesserungen der Lage der
Arbeiterklasse , von denen der Herr Reichskanzler sprach . So be -
deutend find dieselben übrigens gar nicht . Dep Erhöhung der Geld -
löhne steht andererseits große Erschwerung der Lebenshaltung ent -
gegen . Die Wohnungsverhältniffe speziell haben sich sehr für die
Arbeiter verschlechtert . Der Herr Reichskanzler wird sagen , es
waren zwar niedrige Zölle , aber es war doch ein Zoll da , den wir
bekämpfen . Das ist richtig . Ich bin aber fest überzeugt , wenn nicht
durch das fortdauernde Fallen des Weltmarktpreises der

Zoll von 3l/z M. neuttalifiert worden wäre , so hätten wir den Wirt -
schaftlichen Ausschwung überhaupt nicht erlebt . ( Sehr richtig ! links . )
Die höchsten Getreidepreise haben wir in den siebziger Jahren ge -
habt , damals stand der Weltmarktpreis andauernd sehr hoch , llnd
wenn damals nicht das amerikanische Getreide unseren europäischen
Kontinent zugute gekommen wäre , so hätte die Periode des damaligen
Elends für die Arveiterklasse noch ganz bedeutend länger gedauert .
Diese Möglichkeit droht uns von neuem . Ein paar Mißernten
würden genügen , uns neue Hunaersnotpreise zu bescheren . Amerika
kommt intmer weniger fiir den Getteideimport in Betracht und Ar -
gcntinien hat unsichere Ernten . Was wollen Sie dann tun ? Hat
die Reichsregierung , die bei der Vieheinfuhr Präventivsperren ein -
führt , auch Präventivquellen gegen Hungersnot ? Der Getreidepreis
steht heute schon über den von Offnen ( recht ?) angegebenen Durch -
schnitt der Produktionskosten . ( Widerspruch rechts . ) Jede Erhöhung
der Getteidepreise aber bringt wieder eine Erhöhung der Hypo -
thekenlast .

( Reichskanzler Graf Bülow nimmt am Bnndesratstische Platz . )
Und diese hohen Zölle , diese hohe Verteuerung erscheint dem Abg .
Herold noch nicht hoch genug ! (Hört I hört I bei den Sozialdemo -
kraten . ) Er verlangte z. B. einen höheren O b st z o l l. Nun , ich
habe lange in England gelebt und fand dort die Obstpreise im Ver -
hältnis zu denen in meiner Jugend sehr hoch . Als ich aber nach
Deutschland zurückkehrte , waren sie noch höher ! ( Hört ! hört !
links . ) — Aber das ist dem Abg . Herold noch nicht hoch genug .
Dafiir ist der Kaviar allerdings zollfrei . (Heiterkeit links . ) Der
Kaviar wird von reichen Leuten genossen , die unter allen Umständen
Kaviar genießen , auch wenn der Preis sehr hoch ist . Der Zoll auf
Kaviar wäre also eine richtige Luxussteucr . Aber ich gebe zu , daß
solche Luxussteuern auch nicht viel Zweck haben . Wer Volkswirt -
schaftlich helfen will , muß tiefer eingreifen . — Aber alle Zölle auf
Volksnahrungsmittel sind erhöht . Und mehr als die Hälfte unserer
Bevölkerung lebt in den Städten und wird durch diese Ver -

teuerung ihres Konsums betroffen und verliert dadurch beträchtlich an
ihrem Einkommen . Erst in den letzten Tagen ist es Ihnen hier im Reichs -
tage vor Augen geführt worden , wie ungeheuer langsam das Ein -
konimen der Arbeiterklasse zunimmt und wie diese Zunahme seist
von Rückschritten unterbrochen wird . Das Einkommen der Berg -
arbeitcr ist in den letzten Jahren um 1b Proz . gesunken gegenüber
einer Erniedrigung der Kohlrnpreise von nur 13 Proz . Bei guten
Konjunkturen aber läßt die kapitalistische Assoziation die Arbeiter
diese Lage nicht oder nur schwer ausnützen . Und das finden Sie
überall , wo die Industrie in Syndikaten k . vereinigt ist . Auch in
Berlin sehen Sie die Metallarbeiter vergeblich um einen einfachen
Lohntarif kämpfen . Ueberall besteht die Tendenz zur Stabilisierung
der Löhne , während die Produktivität der Arbeit steigt .
Eine wesentliche Hoffnung der Arbeiterklasse , ihre Lage zu ver -
bessern , ist die Erhöhung ' deS Reallohnes , bewirkt durch die ver -
mehrte Kaufkraft des Geldes . Dieser Entwickclung stellen Sie , meine

Herren , sich entgegen . Die Mindest - Getreidezölw , gegen die 1903
die Arbeiterschaft in ungeheueren Mafien protestierte , find samt und
sonders in die Verträge aufgenommen . Bezeichnend ist ,
daß nur für eine Getreideart , die für den Konsum
der Arbeiter wesentlich in Betracht kommt , der Mindestsatz durch -

brachen wird . Die Erleichterung beim Viehzoll gilt nur für
das Zuchtvieh , nicht für das Schlachtvieh ; dasselbe gilt von der

Veterinären Viehsperre . Daß es mit Ihrer Seuchenfiircht nicht Ernst

ist , haben wir gesehen , als Sie den Städten geradezu untersagten ,
das Vieh auf den Schlachthöfen gründlich zu untersuchen . Herr
von Podbielski hat geradezu ausgesprochen : Wir können alles
und für jederzeit ansspcrrcn . Beim Schweine - Jmport an der ober -

schlesischen Grenze war die Seuchengefahr mit einem Male geringer ,
weil die oberschlesische Industrie billige Schweine brauchte für ihre
Arbeiter ! Und Graf Bülow hat im Landesökonomie - Kollegimn
ausgesprochen , daß durch die 130 000 russischen und die 80 000 öster -
reichischen Schweine für Deutschland eine Preisverminderung nicht
eintreten lvürde .

Deutlicher kann man es doch nicht zum Ausdruck bringen , tvelche
bedeutende Rolle bei der Seuchenbekämpfung die Hochhaltuug der

Lebensmittelpreise spielt . Sie ist das A. und O. der ganzen Seuchen -
bclämpfung . Der Landwirtschaftsminister schloß jüngst eine Vor «

lcsung über die einzelnen landwirtschaftlichen Zölle mit einem

Satze : Wer sich die neuen Zollsätze vorurteilsfrei vor Augen hielte ,
werde zugestehen , daß überall eine bedeutende Steigerung
eingetreten sei . ( Sehr wahr !) Und solche Handelsverträge mutet
man uns zu , anzunehmen . Selbst den Grenzverkehr der armen
Leute hat man nicht zollfrei gelassen . Die armen Weber und

Jndustrie - Arbeiter , die gerade an der deutsch - österreichischen Grenze
wohnen , sollen nicht mehr frei von Oesterreich Butter für sich her -
über bringen dürfen . Welche Entrüstung nmß uns packen , wenn

wir . sehen , daß nicht einmal davor die Sucht , die Zölle

zu erhöhen Halt macht und auch hier Ausnahmegesetze über die Ar -

heiter , die Konsumenten verhängt werden .
So ist kein einziges wirklich wertvolles Objekt im Bereiche der

Landwirtschaft ungeschützt geblieben . Hingegen ist eine Reihe sehr

wichtiger Jndustrieinteressen einfach geopfert worden . Eine objektive
regierungsfreundliche , schutzzöllnerische Stimme , die Zeitschrift „ In -
dustrie " sagt , daß in erster Linie die Metallindusttie , die Eisen - , die

Maschinenindustrie die Kosten des neuen Zolltarifs werde tragen
müssen . Ihre Position sei durchweg erheblich verschlechtert . Ganz
ähnlich läge es bei der chemischen und Texttlindustric , und eine Reihe
anderer Industrien habe schwere , wenn auch nicht so entscheidende
Benachteiligung erfahren . Der Artikel schließt mit der Hoffnung ,
daß es der deutschen Industrie trotzdem gelingen werde , den Kampf
auf dem Weltniarktc siegreich durchzuführen . DaS klingt ebenso wie
in der Rede des Reichskanzlers bei der Einbringung der Handels -
verttäge , als er sagte , die deutsche Industrie stände so hoch , daß sie
nicht nur ihren bisherigen Stand auf dem Weltmarkte wahren ,
sondern noch weitere Fortschritte auch unter dem neuen Zollregime
machen werde .

Das werde hoffentlich die Statistik der nächsten - Jahre zeigen .
Ja hoffentlich ; solche Hoffnungen haben schon oft genug getäuscht .
Und wenn die deutsche Industrie die Konkurrenz auf dem Weltmarkt

nicht aushalten kann , wenn sie an Absatzmangcl leidet und wenn die

Arbeitslosigkeit um sich greift , was dann ?
Unsere lieben Nachbarn im Osten und Südosten , Rußland ,

Oesterreich , Rumänien , Serbien haben uns die Zollerhöhungen
in den Tarifen nachgemacht und gleich noch etwas

daranfgefchlagen , um 5kompensationSobjekte fiir die Handels -
vertrags - Verhandlungen zu haben . Und wenn Sie dann
bei den Vertragsverhandlungen ctlvas von den übermäßig
hohen Zollsätzen abgelassen haben , wird das von der Regierung als

Zugeständnis bezeichnet . Das erinnert an den Richter , der einem
Kläger , dem ein anderer die Rippen eingeschlagen hatte , zur Ant -
wort gab , er solle zufrieden sein , daß der andere ihm nicht auch die

Zähne eingeschlagen habe . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Es liegt ein Galgenhunior in diesem Zugeständnis , aber an den
Galgen wird eine ganze Reihe von Industrien und Gewerben
Deutschlands hängen ! Dafür nur einige Beispiele : '

So ist z . B. im rumänischen Zolltarif der Zollsatz für Gewebe
und B a u m iv o Ijl e von bisher 20 erhöht worden auf 72, 100 und
122 , die Unterhändler sind dann zurückgegangen auf 22, 05 und 100 ,
das heißt eS bleibt eine Erhöhung von durchschnittlich 80 Prozent .
Und bei diesen Industrien kommt gerade eine besonders arme Schicht
der arbeitende » Bevölkerung in Bewacht . Von Rußland wurde der
Zoll auf Maschinen erhöht von 0,72 auf 3,20 und dann ist man
zurückgegangen auf 1,20 . Das nennt man dann Zugeständnisse .
Im östcrreichischenZolltarifsind die Zölle für Schlösser erhöht vonl7und
28 auf 20 und 62 und dann ist man auf 20 und 40 zurückgegangen .
So wird eine ganze Reihe von Jndustrieen mißhandelt werden und
in den meisten Fällen sind es große Jndustrieen , die Verhältnis -
mäßig viel Arbeiter beschäftigen . Die Eisenzölle , die Garnzölle
andrerseits aber sind unverändert geblieben . Für die Arbeiter wird
das Arbeitslosigkeit und Lohnreduktionen zur Folge haben . Und
damit sind unsere Agrarier noch immer nicht zufrieden . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Aber auf diese Weise ist die agrarische Frage nicht
zu löien . Warum man heute von NotderLand Wirtschaft spricht ,
das liegt einfach d a r a n , daß die Ansprüche der Bauern und Gott sei
Dank auch der ländlichen Arbeiter wesentlich gestiegen sind . ( Lachen rechts . )
Bauern und Landarbeiter machen heute ganz andere Kulturansprüche
und brauchen darum ein höheres Einkommen . Der Geist der Agrarier
beseelt die Handelsverwäge und um deswillen sollen die Lebens -
bedingungen der Arbeiter auf Jahre hinaus erschwert werden , wir
sollen zu Notpreisen , zu Hungerpreisen kommen . ( Oho ! rechts . ) Bon
welchem Geist die Agrarier beseelt sind , lehrt deutlich ein Borgang
im Landesökonomie - Kollegium . Es handelte sich um die Kornlagcr
für Kornhaus - Genossenschaften . Es war der Antrag gestellt , daß
die Regierung diese Kornlager kaufen solle , und zwar auf dem
Wege der Auktion . Diesen letzten Zusatz beanwagte Herr Erffa
zu streichen , weil sich die Händler , mit anderen Worten die
Juden , dahintersetzen würden . ( Lachen rechts . ) Der Regierungs -
Vertreter bekämpfte den Anwag des Referenten , weil
die Angebote auf einen für den Staat unannehmbaren Preis herab -
geschraubt würden . Einen krassen Fall haben wir ja erlebt : die
Baukosten des KornhauscS bcliesen sich auf 171000 M. und jetzt
bietet die Genossenschaft dem Staat 40 000 M. Das ist ein Wucher -
angebot und das soll hinter verschlossenen Türen erledigt werden ,
nicht vor der Oeffentlichkeit , damit sich die Händler nicht einmischen .
( Hört ! hört ! links . ) Ein derartig geringes Maß von Schamgefühl
zeigen die Kreise , um derentwillen die Arbeiterklasse und ein großer
Teil der Bevölkerung sich die Verteuerung der Lebensmittel gefallen
lassen sollen . ( Unruhe . ) Ich erkenne an , daß die Verträge eine Reihe
von VcrkehrSverbessenmgen enthalten . Aber die Zollmauern werden
darin doch wesentlich erhöht , obwohl lvir im Zeitalter deS
Verkehrs leben . Dabei ist eS noch zweifelhaft , ob der
österreichifch - ungarische Handelsvertrag beim Umschwung der
Verhältnisse in Ungarn dort gebilligt werden wird . Zweifel -
Haft ist es auch , ob die jetzige russische Regierung in der
Lage sein wird , diesen Vertrag zu ratifizieren , ob sie überhaupt in
der Lage sein wird , wenn dieser Krieg so fort geht , irgend einen
Vertrag zu rattfizieren . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )
Wir erkennen an , daß in den Handelsverträgen einige Fortschritte
gegenüber dem autonomen Tarif vorhanden sind . Namentlich das
Prinzip der Schiedssprüche bei Zolldifferenzcn hat unsere Sympathien .
Aber wir müssen sagen wie Karl Moor zu den Räubern
sagte : „ Teuer , zu teuer ! " Wir haben den Preis zu zahlen . Wir
können es nicht verantworten , Ivcil wir befürchten müssen , daß
Industrie und Handel durch diese Verträge leiden . ( Mit erhobener
Stimme ) : Darum überlassen »vir Ihnen ( zur Rechten und zum
Zentrum ) die Verantwortung . ( Lachen rechts . ) Wir aber sagen :
Nein , nein , nein ! ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Graf Posadowsch : ♦

Wer am Wege baut , der hat viele Meister , sagt ein altes Sprich -
Wort ; und die vielen Meister urteilen ohne volle Schätzung der
ungeheuren Schwierigkeiten , die bei den Verhandlungen zu über -
winden waren . Wir hatten unseren Tarif völlig umzuarbeiten , wir
hatten mit fünf Staaten zu verhandeln , die ebenfalls neue Tarife
aufgebaut haben ; loir hatten ferner mit sieben Staaten gleichzeitig



zu verhandeln , da unsere Vertrage mit diesen sieben Staaten ein
einheitliches Ganze bilden . Haben wir einigen Staaten für ihre
Ausfuhr Kompensationen gemacht , so haben wir von anderen Staaten
wieder Kompensationen für unsere Ausfuhr erlangt . Hat die Industrie
an einer Stelle Schaden erlitten , so hat sie an anderer Vorteile
erzielt . Will man die Verträge gerecht beurteilen , so mutz man sie
als ein Ganzes auffassen . Um Ihnen einen Begriff von den
Schwierigkeiten zu geben , die zu überwinden waren , will ich nur
bemerle » , datz wir über 3700 Positionen zu verhandeln hatten , das
heißt , nicht nur unser Wirtschaftsleben , sondern auch das der sieben
anderen Staaten ist Gegenstand niiindlicher Berhandlungen gewesen .
Doch ist die Umgestaltung nicht so radikal , wie behauptet wird . Die Zoll -
sätze sind erhöht für 37 Proz . der Einfuhrwaren , erniätzigt für IG/z Proz .
und auf dem bisherigen Satze geblieben für 62 Proz . Unter den
erhöhten Waren befinden sich landwirtschaftliche Artikel im Werte
von 750 Millionen Mark . Von unserer Einfuhr nach den Vertrags -
listen im Werte von 1831 Millionen Mark sind 67 Proz . durch
Vertrag festgelegt . Von diesen 67 Proz . haben 41 Proz . überhaupt
keine Veränderung . 7 Proz . eine Ermäßigung erfahren und nur
0 Proz . sind im Zoll erhöht worden . Von denjenigen Waren , die
autonom geblieben sind , sind 33 Proz . in den autonomen
Tarifen der anderen Staaten erhöht worden . 8 Proz . ermäßigt
und 69 Proz . sind auf dem bisherigen Stande gelasien
worden . Nicht einbegriffen sind eine Anzahl Halb - und Hülfs -
fabrikate , die entweder im Zoll gar nicht oder nur minimal erhöht
worden sind . Ziehen wir den Wert dieser Fabrikate ab , so ergibt
sich, datz von unserer Ausfuhr nach sieben Vertragsstaaten 71 Proz .
auf dem bisherigen Stande gelassen worden sind . Von einer totalen
Umwälzung nnjerer handelspolitischen Beziehungen kann also sicher
nicht gesprochen werden . Man hat mir vorgeworfen , daß ich
Millionäre züchte . Ich habe diesen Vorwurf schon neulich zurückgewiesen .
In der Landwirtschaft bilden sich jedenfalls keine amerikanischen
Riesenvermögen . fZurnf links : Kennemailn !) Kennemann ist durch
die Holzbestände seiner schönen Waldungen zu seinem Vermögen ge -
kommen . Allerdings war er auch von einer ungewöhnlichen land -

wirtschaftlichen Kapazität . Der Vorredner sagte , auch die landwirt -
schaftlichcn Arbeiter lvollten höhere Löhne . Deshalb haben wir auch
der Landwirtschast höhere Zölle verschafft . ( Sehr gut ! rechts . Un -
ruhe links . ) Woher sollen sonst die Landbewohner ihre Arbeiter
bezahlen können ? Die Preise für landwirtschaftliche Produkte
zeigen eine sinkende Tendenz , während die sonstigen Produkts -
tosten , die Leutenot und die öffentlichen Lasten gestiegen sind .
Entweder gibt man die Landwirtschaft ganz preis oder man setzt , sie
in die Lage , höhere Löhne zu zahlen , nin sich ihre Arbeiter zu
erhalten . Niemand wird eö als erfreuliches Zeichen ansehen , datz
wir Hunderttausende von Arbeitern über die Grenze kommen lassen
nlüssen , um überhaupt den einheimischen Boden bebauen lassen zu
können . sUnruhe . ) ES liegt auch im Interesse des Staates , der
Abwanderung vom Lande zu steuern . Denn es hat sich bei der
Rekrutierung herausgestellt , datz die Beschäftigung in den Fabriken
auf die Wehrpflicht ungünstig einwirkt . Die

'
Erhaltung der Land -

Wirtschaft ist asto auch eine Frage der Wehrfähigkeit des Staates .
Jedes Gewerbe hat den Anspruch darauf , datz sich das in ihm

angelegte Betriebskapital landesüblich verzinst und daß die Leistung
des Betriebsinhabers wirklich honoriert wird . Wie können also die
Konsumenten Anspruch darauf erheben , datz der Landwirt init
Verlust arbeitet , datz er sein Kapital nicht verzinst , seine Arbeit nicht
vergütet bekommt ? ( Sehr richtig ! rechts : Unruhe links . ) lieber das
durchaus notwendige Minimum heraus haben wir die Zölle nicht
erhöht : alle dahinzielenden Vorwürfe haben sich als unbewiesene
Behauptungen erwiesen . — Redner polemisiert weiter gegen die Bc -
uiängelungen der Zollhöhe einzelner Positionen durch den Abg . Herold .
Ohne Zugeständnisse beim Malzzuschlag wären wir nie zu einem
Vertrage mit Oesterreich gekommen . Bei Vertragsverhandlungcn ist
es eben unmöglich , alles zu erreichen ; aber das , was wir bei den
Viehzöllen erreicht haben , wird die ungeheure Differenz ausgleichen ,
die zwischen den Kosten der Viehzucht bei uns und in den
Konkurrenzländern besteht . Ohne Viehseuchen - Konvention war
der Vertrag mit Oesterreich unmöglich ; darüber haben mich die
österreichischen Minister nicht in Zweifel gelassen . Wir haben dabei
die Wünsche unserer Landwirtschaft im iveitestcn Umfange berück¬

sichtigt : wir haben die Repressiv - in eine Präventivsperre ver -
wandelt , die wir allerdings nun nicht mehr nach freiem Ermessen
verhängen können . — Der Industrie sind nicht bloß Nachteile gc -
worden , lvir haben zahlreiche Verbesserungen für sie erzielt , so für
die Textilindustrie , für die Leder - , Kautschuk - und Holzindustrie , für
Eisenwaren und Maschinen . — Rußland , Rumänien , Serbien und

Oestcrreich - Ungarn sind jetzt noch überwiegend Agrarstaaten , die sich
aber bestreben , zu Industriestaaten zu werden . Es ist klar , datz wir
diesen Staaten , wenn sie uns die erhöhten Getrcideprcise bewilligen
sollten sZuruf links : das ist es ja eben !) . erhöhten Schutz
für ihre aufblühende Industrie gewähren mutzten . lErncute Zurufe
links . ) Nicht wegen der landwirtschaftlichen Mindestzölle . sSchr
richtig ! rechts . ) Hätten wir die Vertröge nicht abgeschlossen , so

hätten wir auch viel Tadel zu hören bekommen . ES ist eben un -

möglich , es allen recht zu inachen ; wir können nicht gleichzeitig alle

Produkte der Landwirtschaft schützen und alle Forderungen dcS

Exports erfüllen : Man darf die Verträge nicht nach einzelnen
Positionen beurteil «: , sondern man mutz die Diagonale ziehen . Wir

hoffen , alle berechtigten Interessen voll veriretcii zu haben . ( Leb -
hafter Beifall rechts , im Zentrum und bei den Nationalliberalen . )

Abg . Graf Knnib (k. ) : Wir können dem Reichskanzler nur
dankbar sein , datz er den deutschen Getreidebau wieder auf einen

festen Fuß gestellt und die Gefahr vom deutschen Vatcrlande ab -

gewehrt hat , seinen Getreidebau zu ruinieren . Herr Bernstein hat
England gepriesen . Warum erwähnt er nicht , datz England die Einfuhr
lebenden Viehes auS folgenden Staaten verbietet ? ( Liedner verliest
eine lange Lifte , die mit Argentinien beginnt und mit Z u l u l a n d

endet . Heiterkeit . ) England schließt sich also gegen alle Länder der
Welt mit alleiniger Ausnahme von Island ab , dessen Viehcinsuhr
allerhöchstenS in Seehunden und Robben bestehen könnte . ( Heiterkeit . )
Die Engländer sind praktische Leute , sie legen das größte Gewicht
darauf , ihren Viehstand zu schützen . Da sollrc Herr Bernstein sich über

unsere Viehsperren - Matzregeln nicht gar zn sehr erzürnen . ( Gr . Heiterk . )
Die neuen Verträge heitzen „Zusätze " , sind aber tatsächlich auf einer

ganz neue Grundlage aufgebaut . Vor 16 Jahren verlangte Oester -
reich oder vielmehr Ungarn , eine Ermätzigung unserer Getreidezölle .
ES erhielt sie. Aber nun erhielten auch andere Länder auf dein

Wege der Meistbegünstigung dieselbe Ermätzigung . Oesterreich -
Ungarn ist aber unterdessen mehr Industriestaat geworden und hat
andere Interessen . Alles hat sich also verschoben . — Der Herr
Reichskanzler hat gesagt : Langfristige Handelsverträge sind die

Grundlagen unserer volkswirtschaftlich «» Blüte . Ich bin so frei .
mich dem Herrn Reichskanzler als Häretiker vorzustellen . Die In -
dustrie allein kann ja in Betracht kommen , und ich glaube , kurzfristige
Meistbegünstigungsverträge sind für sie besser ( Wideriprnch b. d. Freis . s ,
damit man jede Neuerung im Tarifwcscn des Auslandes sofort mit

gleicher Münze bezahlen kann . Wer kann heute auf acht oder zehn

Jahre im voraus sagen , ivie hoch die Herstellungskosten einer Ware
im Auslande sein werden ? Ich stehe mit dieser Ansicht nicht allein .

In England , Amerika , Frankreich ist man derselben Aifficht . Ich be¬

streite eS. datz die Eaprivischcn Handelsverträge eine besonders

günstige Wirkung auf unsere Industrie gehabt haben . Die Entwick -

lung loar ja günstig , aber ich behaupte , datz sie in Frankreich noch
günstiger war . ( Nein ! nein ! bei den Sozialdemokraten . ) Und für
Amerika kann man ja gar nicht im Zweifel sein , datz dort ohne
langfristige Handelsverträge ein enormer Wohlstand empor -
geblüht ist .

Leider haben wir nichts darüber gehört , wie sich unser Ver -

hältnis in Zukunft gestalten soll zu den Ländern , in denen wir in
keinem VeriragSverhältnis stehen . Soll hier die Meistbegünstigung
aufrecht erholten werden ? Diese Frage ist für mich wichtiger als
die ganzen Tarife ( Sehr richtig ! rechts ) , den » unsere

Ausfuhr nach den Vertragsstaaten beträgt nur ein Drittel
der Ausfuhr nach den anderen Staaten . Von Amerika
und seinen Zollschikancn habe ich Ihnen ja schon oft
Bortrag gehalten . Das jetzige einfache , ich möchte sagen planlose
Meistbcgiiiistigungsverhältnis init Amerika be¬

darf jedenfalls der Revision . ( Sehr richtig ! rechts . ) Wir
müssen dafür sorgen , daß die grotze Unterbilanz in unserem Waren -

anStausch mit Amerika wenigstens etivas herabgcinindcrt wird . Eine
unerhörte Konkurrenz macht unS Amerika auf dem Gebiete der
Eisen - und Textilindustrie . Auch Argentinien gegenüber haben wir
eine große Unterbilanz . Ich frage , ob unser neuer Vertragstarif
allen diesen Staaten , z. B. auch Spanien , ohne Gegenleistung einge -
räumt werden soll .

Herr I a u r ö s hat in Frankreich einen Weizenpreis von 200 M.
als das Minimum bezeichnet ( Hört ! hört ! rechts ) , während unser
Preis nach dem neuen Zolltarif etwa 190 M. beträgt . Es tut mir
eigentlich leid , daß für die Sozialdemokraten statt Herrn Bernstein
nicht Herr Schippe ! gesprochen hat . ( Redner fixiert den an -
wesenden Abgeordneten Schippe ! ; grotze Heiterkeit rechts . ) Herr
Schippe ! hat vor einem Jahre gesagt : „ Es ist nicht wahr ,
daß der Getreidepreis infolge der Zölle gestiegen ist . Die Agrar -
zölle haben mit Mühe und Not die alten Preise der landwirtschaft -
lichen Erzeugnisse gehalten und die Landwirtschaft vor dem völligen
Zusammenbruch bewahrt . Niemand ist durch die Aqrarzölle bereichert
worden . ( Sehr richtig ! rechts . ) Denn wenn unsere Landwirtschaft
nicht wäre , Ivo bliebe dann die Industrie ? Ich glaube , Herr Bern -
stein , wenn Sie sich das genau überlegen , werden Sic ans denselben
Standpunkt kommen . Die französischen Viehzölle sind noch immer
doppelt so hoch als die deutschen . Unsere Pferdezölle betragen
im Durchschnitt kaum 70 Mark .

Abg . Sieg ( natl . ) : Die einstimmige Ansicht meiner ganzen
Fraktion geht ebenfalls dahin , daß Deutschland kein reiner Industrie »
staat ist , sondern datz die Parität anstecht erhalten werden mutz .
Abg . Bernstein hat hier lediglich als Vertreter der Industriearbeiter
gesprochen . Ja , wir haben doch auch andere Arbeiter . Die Landarbeiter
müssen doch auch gehoben werden . ( Sehr richtig I bei den Sozial -
demokraten . ) Hierfür mutz die Landwirtschaft selbst gehoben werden .
( Sehr richtig ! rechts . ) Die Großindustriellen werden sich init Freuden
fügen, damit das grotze Werk zustande komme . ( Große Heiterkeit
bei den Sozialdemokraten . ) Was meine politischen Freunde seinerzeit
beim Zolltarif erreicht haben , trägt jetzt seine Früchte . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Herr Bernstein hat zu seinem Erstaunen
über daslteucre Obst hier in Deutschland geklagt . Warum ziehen Sic
( zum Abg . Bernstein ) aber nicht bester die Konsequenzen Ihres hohen
Wissens ? Kommen Sie mal zu mir , dann werden Sie sehen , was ein
Obftzüchtcr an Ort und Stelle für einen Sckeffel Obst bekommt .
Der Händler steckt den Profit ein . ( Zuruf bei den Sozial -
demokraten : Verla ufs - Organisation ! ) Ja , wir können

doch einen «cheffcl Obst nicht organisieren . ( Grotze Heiterkeit
rechts . ) Außerhalb Ihrer Partei — mit Ausnahme des Herrn
Schippel — ivird niemand Ihre Beweisführung vertreten . — Wir
hoffen , daß die Kommission fckinell arbeiten wird an dem großen
Werke zum Segen des Vaterlandes . ( Lebhafter Beifall bei den
Nationalliberalen , beim Zentrum und rechts . )

Abg . Kämpf (frs . Vp. ) : Der Herr Vorredner hat von der

Lösung einer großen Frage gesprochen ; er hat aber dabei den
wichtigsten Gesichtspunkt außer acht gelassen , nämlich die Tatsache ,
datz die deutsche Bevölkerung jährlich um eine ivtillion Menschen zu -
nimmt . In Frankreich , das nnS Graf Kanitz vorführte , nimmt die

Bevölkerung gar nicht zu, in England weniger wie bei uns . Es ist
die oberste Aufgabe der deutschen Wirtschaftspolitik , dafür zu sorgen ,
datz diese eine Million Menschen kräftig im Jnlande ernährt wird .

( Sehr richtig I links . ) Mit großer Genugtuung hat der Herr Reichs -
kanzler auf die Verbesserung der Lebenshaltung der weitesten Kreise
der Bevölkerung und namentlich auch der lohnarbeitcnden Klasse
hingewiesen . Dariii stimmen wir ihm vollständig zu ; aber wenn
diese Lebenshaltung sich gebessert hat , so ist es vornchmlich das

Verdienst unserer Industrie und namentlich unserer Exportindustrie .
( Sehr richtig ! links . ) Wesentlich diese Exportindustrie hat es ermöglicht ,
unsere Bevölkerung im Lande zu beschäftigen und solche Löhne zu
zahlen , datz die Lebenshaltung der arbeitenden Klassen sich bessern
konnte , ( «sehr richtig ! links . ) Die Besserung in der LebenShaltnng
lveiter Kreise bedeutet aber nichts anderes , als eine Vermehrung der
Nachfrage nach den Produkten aller Art und besonders nach land -
wirtschaftlichen Produkten ( Sehr richtig ! linkst , und unter diesen nach
Getreide i noch viel mehr aber nach Fleisch , Gemüse und Eiern , lind

gerade diese landwirtschaftlichen Produkte sind es doch , die auch die
kleineren landwirtschaftlichen Betriebe verkaufen können , während der
Verkauf von Getreide doch nur von den größeren landwirtschaftlichen
Betrieben vorgenommen werden kann . ( Sehr richtig ! links . )
Klingt es nicht wie ei » Hohn , wenn in de » offiziellen und offiziösen
Auslassungen zu den neuen Handelsverträgen geradezu eine Strafe
auf die Tüchtigkeit der Industrie gesetzt wird ? Denn das ist doch
eine Strafe , lvenn iua >i sagt , die Industrie sei so tüchtig , datz man
ihr ungestraft einige Voraussetzungen ihrer Tüchtigkeit entziehen
könne , nämlich die freie Entfaltung nach außen , die ArbeitSfrendigkeit
und Leistungsfähigkeit ihrer Leiter und Arbeiter . Die Beschönigungen
und Beschwichtigungen von offizieller Seite erinnern mich lebhaft an
eine Satire über einen Vater mit seinen beiden Kindern , die ich ein -
mal vor einem halben Jahre in einer hiesigen Zeitung gelesen habe .
Die Mahnung an die Industrie klingt , als wenn ein Vater zu seiner
Tochter sagt : Du bist ja sonst so artig und tüchtig , sei nur ruhig ,
ich habe einen Sohn auf dein Lande , der schreit immerzu , de »,
Schreihals mich ich den Mund stopfen . ( Widerspruch und Unruhe
rechts . ) Bleibe nur so artig , dann wirst Du schon durchs Leben
komme » , und etwas kräftiger sagt der Reichskanzler , in den Handels -
Verträgen von 1892 —1894 sei die Landwirtschaft zu kurz gekommen ,
jetzt dürfe sich die Industrie nicht wundern , wenn sie einmal zu kurz
käme . Aber die staatsmännischen Gedanken , die den Handelsverträgen
des Grafen Caprivi zu Grunde gelegen haben ( Lachen rechts ) , be -
standeil nicht lediglich in dem Abwägen der Interessen der einzelnen
Erwerbsgruppen gegen einander , sondern der weitschauende Gesichts -
Punkt war , datz Deutschland seine Bevölkerung nur durch die
Industrie , namentlich durch die Exportiiidustrie , vermehren und dem
Lande erhalten kann . ( Sehr wahr ! links . Widerspruch rechts . )
Dieser staatsmännische Gedanke ( Lautes Lachen rechts ) hat
seinen klassischen Ausdruck gesimden in dem Wort : Wir
müssen entweder Waren exportieren oder Menschen . ( Sehr gut ! links . )
Die neuen Verträge schaffen die dringende Gefahr , datz sie wieder
mit dem Export von Menschen im großen Matzstabe beginnen werden .
Bis jetzt hat dieser Export , diese Auswandernng , erfreulicherweise
abgenommen , nämlich von 120 000 im Jahre 1891 auf 33 000 im

Jahre 1902 und 36 000 im Jahre 1903 . ( Hört ! hört ! links . ) Datz
aber diese Menschen im Lande bleiben , daran hat die Landwirtschaft
ein vitales Interesse . Denn sonst mutz die Leutcnot , über die Sie
mit Recht klagen , noch größer werden . Und wer soll die landwirt -
schaftlichen Produkte verzehren , wenn die Konsumenten auswandern ?
Und ist daS nicht die größte Schädigung der Wehrkraft des Reiches ?
( Sehr richtig I links . )

Am i . März 1894 behauptete ein agrarischer Führer , datz es
mit der Landwirtschaft im Osten vorüber sei ; die kommenden zehn
Jahre würden Deutschland mehr kosten , als ein unglücklicher
Krieg . Was aber zeigt die Statistik ? Die Zahl der Zwangs -
Versteigerungen landwirtschaftlicher Güter ist in der Zeit der
Caprivischen Handelspolitik in Ost - und Westpreutzen ganz bedeutend
zurückgegangen . Es ist damals weiter von den Agrariern
die Behauptung aufgestellt worden , Deutschland würde mit russischem
Roggen überschwemmt werden . Was aber sahen wir : In den Jahren
1839 —91 betrug dieser Import durchschnittlich 763 000 Tonnen jährlich ,
in den Jahren 1900 —03 aber 777 000 Tonnen . DaS sind 14 000
Tonneu mehr , aber es komint in Betracht , datz inzwischen der
Identitätsnachweis aufgehoben worden , und datz seitdem deutsches
Getreide ins Ausland geführt worden ist , das ans Rußland ersetzt
werden mutzte . Die Zunahme der Produktion der Landwirtschaft
beträgt seit den Caprivi - Verträgen 16 Proz . bei Wintcrweizen , 40 Proz .
bei Sommerweizen , 33 Proz . bei Winterroggen , 26 Proz . bei
Sommerroggen und 48 Proz . bei Hafer . ( Hört ! hört I links . ) Alle
diese Zahlen sprechen gegen die Annahme des Reichskanzlers , datz
die Landwirtschaft unter den Handelsverträgen Cnprivis zu kurz
gekommen sei . Sie sind aber auch ein Beweis für die
Intelligenz der deutschen Landwirtschaft . Sie wird sie hoffentlich
weiter bewahren und vorwärts kommen ohne so grotze Zoll -
erhöhungen , wie sie die neuen Verträge enthalten .

Die Arbeitskraft des deutschen Volkes ist viel größer als seine
Konsumtionsfähigkeit . Hierin liegt der innere Grund für die Not »
wendigkeit , zum Industriestaat überzugehen . ( Hört ! hört ! rechts . ) Je
länger und je mehr man sich dieser Notwendigkeit widersetzt , desto
größer wird die wirtschaftliche Erschütterung sein , die

diesen Ilebergang erzwingt . ( Hört ! hört ! rechts . Sehr gut ! links . )
Ich mutz anerkennen , datz Erleichterungen erzielt worden sind .

Zunächst das Inkrafttreten am 15. Februar 1906 ; dann die Er¬

leichterung für jüdische Handlungsreisende ( Zilruf bei den Antisemiten :
Natürlich !) in Nutzland . Was ihre Besteuerung angeht , so sind sie
gleichgestellt mit christlichen Handlungsreisenden . Ob sie es auch in bezug
auf die übrige Behandlung werden , darüber schweigt der Handelsvertrag .
Der Grunderwerb ist den Ausländern in Rußland erleichtert worden .
Es sind Schiedsgerichte eingeführt für zolltarifarische Streitigkeiten
leider nicht mit Rußland . Eine gemischte Sachverständigenkommission
unter ncntralein Vorsitz soll über veterinär - polizeiliche Fragen nach
dein Handelsvertrag mit Oesterreich - llngarn entscheiden . DaS

System aber der hohen Eingangszölle , des Abschlusses gegen andere
Nationen konnte durch alle Unterhandlungen nicht beseitigt werden .
weil die Unterhändler mit gebundener Marschroute gingen . Es
mutet fast wie Ironie an , wenn es in der Einleitung zum russischen
Vertrage heißt : Der deutsche Kaiser und der Kaiser von Rußland
sind von dem Wunsche geleitet , die Beziehungen zwischen beiden
Ländern noch mehr zu beleben . ( Lachen links . ) Diese Handelsverträge
sind eigentlich Verträge gegen den Handel .

Es ist eine Illusion , datz die Löhne steigen , wenn die Zölle er -

höht lverden . In dem Augenblick , Ivo der Export unterbunden wird
und die notwendigsten Lebensmittel verteuert tvcrdcn , kann von
einer Verbesserung der Lebenshaltung der Arbeiter nicht die Rede
fein. ( Sehr richtig ! links, ) Das Resultat der Politik ist eine

Schädigung der Industrie , die auch diejenigen trifft , die als Hoch -
schutzzollner für agrarische Forderungen eintreten . ( Sehr richtig I links . )
Das Resultat dieser Politik ist das gänzliche Ignorieren der Jnter -
essen der Konsumente » in den Handelsverträgen . ( Sehr richtig I links . )
Einzelne Industrien - wie die Gold - und Silberwaren , sowie die

Spielwarenindustrie sind ja zufrieden , andere Industrien wieder

sind schwer bedroht . Die Kartonindustrie z. B. betont , datz die Zölle
nach Oesterreich , die schon prohibitiv waren , nocki erhöht sind . Aber
die Interessen der einzelnen Industriezweige müssen zurücktreten vor

zwei großen Fragen , der der Kartelle und der Auswanderung uuserer
Industrie . Nur hinter hohen Zollmauern haben die Kartelle solchen
Umfang in fast jedem Wirtschaftsgebiet des Deutschen Reiches erreichen
können . So wirken die Zölle nicht nur direkt verteuernd auf die Preise ,
sondern auch indirekt durch die Möglichkeit derartiger Syndizierungen .
Für die Auswanderung der Industrie liegt der Grund nicht allein
in unserer Zollpolitik . Ein Teil der Schuld liegt daran , datz die

auswärtigen Staaten ihre eigene Industrie bevorzugen , selbst
wenn diese teurere Preise stellt . Daß dieses Verfahren mit
dem Wortlaut der Handelsverträge vereinbar ist , läßt sich
nicht leugnen . Ob es mit den » Geiste der Handelsverträge
vereinbar ist , will ich heute nicht untersuchen , weil es die deutschen
Regierungen ebenso machen . Ja die einzelnen Bundesstaaten bevor -

zugen die Industrie ihres eigenen Staates vor der der anderen

Bundesstaaten . Das Ausland zwingt die deutschen Fabriken ,
Filialen im Auslande zu etablieren . Die Herrschaft der neuen Handels -
Verträge wird jedenfalls diesen Zivang zur Auswanderung noch verstärken .
Der Reichskanzler zitierte jüngst das Wort des Fürsten Bismarck an
den russischen Minister Herrn v. Giers : Weinen Sie nicht ; den

deutschen Agrarzöllnern werden Sie eine russische Industrie ver -
danken . Das ist die denkbar schärfste Verurteilung unseres ganzen
augenblicklichen Wirtschaftssystems . ( Lebhafter Beifall links . )

Staatssekretär Graf PosadowSky :

Ich kann jetzt nicht ausführlich eingehen auf die Ausführungen
des Herrn Vorredners . Ich behalte mir daS für morgen vor . Aber

ich mutz einen Punkt hier zurückweisen , nämlich die Auffassung über
die schädliche Wirkung der neuen Handelsverträge auf Handel und

Industrie . Diese Auffassung ist nämlich durchaus irrig . ( Sehr richtig I
bei den Konservativen . ) Wer die Handelsverträge studiert hat , mutz
sich überzeugen , datz eine sehr grotze Anzahl von Bestimmungen in
den neuen Verträgen und zwar sowohl in den unserigen ,
als in denen der Vertragsstaaten , für die Industrie einen Vorteil

gegenüber dem früheren Zustand bedeuten .

Präsident Graf Ballcstrcm : Es ist ein schleuniger Antrag ein -

gegangen , für den erkrankten Abg . P a a s ch e als vorläufigen Vize -
Präsidenten den Abg . Büsing zu wählen . Der Antrag wird
debattelos angenonimen .

Hierauf vertagt sich das Haus .
Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr . ( Fortsetzung der heutigen

Beratung . )
Schluß 6' / « Uhr . _

parlamcntarifcbcs .
In der Budgctkommission des Reichstages führte am

Donnerstag die ostafrikanische Währungsfragc noch zu einer

längeren Debatte . Abg . Dr . Arendt bedauerte , datz in der Kolonie

nicht die Reichswährung eingeführt worden ist ; die jetzt von der

Regierung erzwungene besondere , mit der indischen nicht identische
Rupienwährung komme nur den Wechslern zu gute . Die geplante
Bank werde von großer Bedeutung für die EntWickelung der Kolonie
sein ; er würde aber die Gründung einer staatlichen Bank vorgezogen
haben . Abg . Erzberger polemisierte gegen die Darlegnngen des

Professors Helfferich vom Tage vorher über die neue Währung
in Ostafrika ; über kurz oder lang müsse man doch zur
Markwährung übergehen . Die Errichtung der Bank in die

Hände der Dentschen Ostafrika - Gesellschaft zu legen . sei
außerordentlich bedenklich ; erst habe man jener Gesellschaft das Noten -

Privileg für 600 000 M. abgekauft , jetzt gebe man es ihr wieder —

wahrscheinlich, um es ihr nach abermals zwei Jahren noch einmal
abzukaufen . Scharf zu tadeln sei die Ausschaltung des Reichstags
in dieser Frage ; man betrachte ihn offenbar mir als Geldbewilligungs -
Maschine . Kolonialdirektor Dr . S t ü b e l sagte , die Interessenten
im Schutzgebiete hätten sich für eine Rnpienwähnnig ausgesprochen .
Abg . Spahn hätte gewünscht , man hätte durch Reichsgesctz
die Grundlage für Schaffung von Koloiiialbanken nach Analogie
der preußischen Kommunalbanken gelegt . Geh . - Rat Dr . Helfferich
verteidigte das Vorgehen der Regierung . Abg . Dr . Müller - Sagau
tadelte entschieden , datz man jetzt wiederum nur einigen
Zentruins - Abgeordneten Einblick in den Vertrag ge -
stattet habe .

Bei den : Etat der Eisenbahnen in O st a f r i k a machte
der Kolonialdirektor Dr . Stübel Mitteilung davon , datz der Betrieb
der U s a m b a r a b a h n demnächst verpachtet werden solle . Der
Vertrag werde dem Reichstag zur Genehmigung vorgelegt werden .

Im Verlaufe der Debatte fragte Abg . Ledebonr an , welcher
Abstammung die farbigen Schntztruppler und farbigen Hülfskräftc
der Verwaltung seien . Kolonialdirektor Dr . Stübel legte dar .
datz die Farbigen zum Teil Sudanesen , zum Teil Eingeborene des
Schutzgebietes seien . Die Verwaltung müsse zugeben , datz einzelne
schwarze Schntztruppler sich ein hochfahrendes Wesen angewöhnten ;
aber sie würden streng beaufsichtigt und bei Uebergriffen bestraft .
Abg . Ledebonr wies auf die Notwendigkeit eines Ersatzes der
stanimesftemden Söldner in der Verwaltung�durch Eingeborene hin ,
eine Benlerkung , deren Berechtigung Dr . Stübel nicht bestreite »
konnte .

Beim Etat für das Schutzgebiet Togo regte Abg . Ledebonr
die Frage der Togolandgesellfchaft wieder an , die schon in der letzten
Session behandelt wurde . Kolonialdirektor Dr . Stübel sagte ,
daß im Schutzgebiete eine Kommission gebildet worden sei , um zu
untersuchen , ob nicht die Landgesellschaft zur Aufgabe eines Teile ?
ihres Gebietes gezwungen werden könne und müsse . Für eine
Landschaft seien die Untersuchungen bereits abgeschlossen worden
und es habe sich herausgestellt , datz im Interesse der Eingeborenen
der Besitz der Gesellschaft zu beschränken sei ; auf den Kopf
der einheinlischen Bevölkerung müßten unter Berücksichtigung
der BolkSvermehrung wenigstens L Hektar zur Verfügung



stehen . 1500 Hektar wurden der Gesellschaft abgenommen ! ob man
auch im Interesse des Fiskus noch Landabtretungen verlangen solle ,
sei noch nicht festgestellt . Mg . Ledebour verlangte , dast diese
Erklärungen im Protokoll niedergelegt würden ! er bezweifelte , dah
der jetzt den Eingeborenen zu Gebote stehende Raum ( ungefähr
1 Hektar für die Faiuilic ) ausreiche , zumal man doch auch Wald -
und Jagdgebiete in Rechnung stellen müsse . Die Verwaltung habe
keinen Anspruch auf besonderes Lob . — Das Schutzgebiet Togo
erfordert keinen Rcichszuschuh , erhält sich vielmehr aus seinen eigenen
Zollciin ' . ahmen ; aber dabei ist zu bemerken , dag 20 Proz . der ge -
samten Einfuhr ans — Schnaps bestehen !

Die Etats der anderen Schutzgebiete werden ohne erhebliche
Debatte genehmigt . Nächste Sitzung Dienstag : Tagesordnung :
Kiautfchou und Marine - Etat . —

Wahlprüfilugs - Kommission . Gegen die Wahl des Abgeordneten
M u g d a n , freisinnig , Wahlkreis Görlitz - Lauban , lag ein
Protest von sozialdeniokratischer Seite vor . Bei der Hauplwahl
hatten Stimmen erhalten : Sozialdemokrat 16 567 , Freisinn 9529 ,
Nationalliberal 9226 , Zentrum 1084 : bei der Stichwahl Keller ,
Sozialdemokrat , 18 290 , Mugdan 18 435 . Eine Anzahl Behaigz -
tungen des Protestes wurden von der Kommission als nicht genügend
substantiiert erachtet , andere für erheblich erklärt und z. V. Wahl¬
akte kassiert , wo Stimmzettel i m Wahllokal aus -
g e l e g c n hatten : allein , bei der Berechnung stellte sich heraus ,
daß unter Berücksichtigung der erheblichen Fälle dem Abg . Mugdan
noch eine Mehrheit von 182 Stimmen verblieb . Deshalb beschloß
die Konlmission , beim Plenum die Gültigkeit der Wahl MugdanS
zu beantragen .

Zu dem entgegengesetzten Resultat kam die Kommission bei der
Prüfung der Wahl dc' s Abg . K o r f a n t y ( Pole ) , Wahlkreis Katto -
witz - Zabrze . Bekanntlich spielten sich bei dieser Wahl die Krawalle
in Laurahütte ab , die zu schweren Eingriffen der Polizei führten ,
unter anderem auch zum Verbot einer Wählerversammlung in
Przelaika . Ein von feiten der Zentrumspartei eingelegter Protest
gegen die Wahl Korfantys behauptet nun , durch die Krawalle und
das Versammlnngsverbot sei die Wahlfreihcit verletzt , darum die
Wahl für ungültig zu erklären . Die Erhebungen haben die Tat -
fache des VersammlungSvcrbotes bestätigt . Korfanty hatte bei der
Stichwahl 28 550 , Letocha . Zentrum , 22 875 Stimmen erhalten ,
erstcrer also eine Mehrheit von 675 Stinimen . Die Kommission
hielt das Versammlnugsverbot für so erheblich , daß sie zur Kassierung
der in dem betreffenden Bezirk abgegebenen Stimnien schritt . Damit
fiel die Majorität Korfantys und die Kommission beschloß darauf ein -
stji m m i g , die Ungültigkeit der Wahl beim Plenum zu bean -
tragen .

Die Politik der russischen Regierung .
In einem düsteren Artikel , der gewisse Stimmungen der russischen

Liberalen wiederzugeben scheint , erörtert ein Moskauer Mitarbeiter
der „Vossischen Zeitung " die Politischen Aussichten . Der Gewähr ? -
mann rechnet damit , daß die herrschende Elique systematisch darauf
hinarbeitet , den „ llnvcrstand der Massen " , d. i. der Bauern , gegen
die revolutionäre Intelligenz rebellisch zu machen . Sicher ist , daß
der Zarismus seit jeher diese Taktik verfolgt und noch neuerdings
hat er sie sogar bei den Jndustrie - Arbeitern angewandt , die freilich
für solche Irreführung schon zu aufgeklärt sind .

Der Korrespondent der „Vossischcn Zeitung " kommt zu dem

Schluß :

„ In vielen Provinzen lebt und arbeitet daher das Land -
Volk unter Bedingungen , wie sie uns deutsche Chronisten auS dein
12. Jahrhundert schildern . Gewiß , der Bauer ist nicht mchr . Leib -
eigener , seine Lage ist aber noch weit trauriger als die der

Leibeigenen , denn er ist Werkzeug und Kanonenfutter für eine ihm
völlig unbekannte Clique , während er sich einbildet , für den Zaren
zu arbeiten . . . . Am deutlichsten aber spricht Pobjed onoszew , der sich durch
ein Rundschreiben an das Landvolk wendet , wyrin die Bauern
aufgefordert werden , den Zaren zu schützen und Per Obrigkeit zu
gehorchen ! Gegen wen soll der Zar geschützt werden ? Doch wohl
gegen den Femd der Eligne , gegen die Liberalen , gegen alle

„Richtrnssen " und Intelligenten , die cS satt haben , sich und das
Volk auspressen zu lassen . Anders ist dieser Auftuf gar nicht zu
verstehen . Die Elique bereitet das Volk vor , im gegebenen
Augenblick für die Reaktion zu arbeiten . Jnr AnsiedclungSrahon
wird der Jude , in Moskowicn der liberale Semstwo - Mann
daran glauben müssen . Nach den Vorgängen in Petersburg halte
ich die ' Clique zu allem fähig , und kein gebildeter Russe leugnet ,
daß die Popularität — wörtlich zu nehmen — auf feiten der Re -

gierung bleiben wird . . . .
Ich glaube nicht , daß ein Volksaufftand in Rußland in allen

Gouverneincnts gleichzeitig ausbrechen wird ; dazu hat die Clique
wohl noch zu viel Gegner in den Reihen der Gouverneure .

Ebenso wenig kann ich annehmen , daß er schon jetzt beginnen
wird . . . . Es werden große Trupps von Arbeitern , die sich an den

Ausständen beteiligten , in die Heimatdörfer abgeschoben . Wozu
wird denn gerade das unruhige Element in die Dörfer geschickt
und nicht die Tausende von Bettlern ? Es gibt dafiir keine andere

Erklärung als den Wunsch der Machthaber , das Volk gegen die

Intelligenz r : -' dem Lande zu hetzen .
Trotz > . dem dürfte ein Bauernaufstand gegen die Intelligenz

vor dein . Frühjahr nicht zu erwarten sein . Dann aber treten
wirffchaftliche Faktoren hinzu , die mir einen solchen Aufstand
wenigstens für einzelne Gouvernements unvermeidlich erscheinen lassen .
Zunächst der Mangel an Saatgetreide und der Mangel an Geld , solches
zu beschaffein und dann die Abwesenheit genügender Arbeitshände .
Die Zeit der Ackerbcstellung ist in Rußland weit kürzer bemessen als
in Deutschland , und die in mehrere Stücke geschnittenen Aecker

liegen häufig 2 — 3 deuffche Meilen auseinander . Nun haben
einzelne Kreise 7 und 8 Mobilmachungen über sich ergehe »
lassen müssen . Die Bauern vieler Gebiete werden daher vor
der llmnöglichkeit stehen , den ?lckcr zu bestellen und später zu
ernten . Der Staat wird nicht in der Lage sein , rechtzeitig Ge¬
treide zu liefern , wenn er dazu auch finanziell in der Lage wäre .
Was also bleibt dem Bauer übrig , als zu rauben ? Oder
glaubt jemand , daß er schon so ausgemergelt sei , daß er sich hin -
legt , um zu sterben ?

Wenn der Zar nicht einlenkt und unverzüglich die von der

gemäßigt - liberalen Gruppe aufgestellten Hauptforderungen : Frei -
heit der Presse und Zusammentritt eines Parlaments von Semstwo -
Leuten erfüllt , dann wird Rußland der Tnmmclplati eines Volks -
anfstandes werden , der an Schrecknissen nicht geringer werden
lvird , als der dreißigjährige Krieg es für Deutschland war .
Dieser Aufftand wird vielleicht nicht nur das Haus der Romanow
vom Throne fegen , — er wird die K u l t u r v e r n i ch t e n und
den russischen Staat zertrümmern . "

In diesem liberalen Stimmungsbild spiegelt sich, wie man sieht ,
ein gut Stück bürgerlicher Angst vor dein Aufstände der dunklen

Masse . So weit es die Bauern angeht , die allerdings tciliveise so «

gar in den japanischen Krieg „ mit verblendeter Begeisterung für den

FriedenSzaren gegangen sind , mögen die Befürchtungen nicht ganz
unbegründet sein . Dagegen liegt die ganze RettnngSmöglichkeit in
dein Jnduftrieproletariat , das zu einem Kampf gegen die Intelligenz
durch die ärgsten Lockspitzeleien Väterchens zu gewinnen ist . Aber
die „ gemäßigt Liberalen " fürchten sich eben auch vor dem prole -
tarischen Klassengegner , und deshalb ihre Angst , die Gespenster sieht .
Der „ gemäßigte " Liberalismus gerade ist die Gefahr , die nur durch
die entschiedene Demokratie überwunden werden kann .

Ueber die Bewegung in Ru s s i s ch - P o l e n liegen keine klaren

Nachrichten vor . Zu den gefürchteten blutigen Zusammenstöße » ist
es bisher nicht gekonimen . Die Militärdiktatur unterdrückt , ohne
einstweilen Blut zu vergießen ,

.

Neuer Ausstand i » Petersburg ?

Laffans Bureau meldet : Die Mehrzahl der Arbeiter in
der staatlichen Patronenfabrik im Petersburger Viertel Wassili -
Ostrow , in der 5000 Personen beschäftigt sind , legte die Arbeit
nieder . Auch die Arbeiter einer Anzahl kleinerer Fabriken in

Wassili - Ostrow wurden ausständig . Die Arbeiter in dem

Fabrikort Kolpino und in den Putilow - Werken verließen die

Fabrikräunie nach achtstündiger Arbeitszeit . Der General -

gouverneur Trepow ließ darauf Bekanntniachungen veröffcnt -
lichen , alle staatlichen Fabriken würden geschlossen werden ,

falls nicht die volle Arbeitszeit eingehalten und alle anderen

bestehenden Arbeitsbedingungen beobachtet werden würden .
*

*

GaPonS „ Strafe " .
Wie ein boshafter Zensorspaß liest sich das Telegramm

über die Bestrafung Gapons :

Georgi Gapou ist des Seelsorge - AmtcS im Deportations -
gefäugnis enthoben mit dem Verbot , die geistlichen Pflichten zu
erfüllen , solange seine Rolle in der Arbeiterbewegung nicht klar -
gestellt sei ,

Es scheint danach , daß Gapon den Häschern tatsächlich
entronnen ist !

* ««

Jutcllektuettcr Streik .

Dorpat , 9, Februar . Siebzehn Professoren der Universität
gaben in der Sitzung des Professorcukollcgiums die Erklärung ab ,
daß sie wegen der erregte » Stimmnug der Studenten , welche einen
normalen Lauf der Studien beeimrächtige und weil es unvereinbar
mit der Würde der Hochschule sei , die Studien fortzusetzen , wenn ihre
Möglichkeit durch Polizcischutz garantiert werde , ihre Tätigkeit ein -
stellen . Das Kolleginm beschloß mit 28 gegen 7 Stimmen bei
4 Stimmentholtungcii , die Vorlesungen zeitweilig einzustellen , bis
das Kollegium die Möglichkeit der Wiederanfnahme derselben klar -
gestellt haben werde .

Ausstandsbewegung .
Baku , 9, Februar , Infolge des Setzerausstandcs sind die Zei -

tungen heute nicht erschiene ».

Der Generalstreik in Lodz .
Lodz , 4. Februar , ( Eig . Ber . ) Bereits seit dem 21 . Januar

dauerte unter der Arbeiterschaft eine Gärung , die mit dem Streik in
der Fabrik von S t e i n e r t begonnen hatte . Am 26, stand bereits
diese ganze Fabrik ( 1000 Mann ) , Am gleichen Tage blieb die Fabrik
Geyer ( 3000 Man » ) stehen , dann die von Leonhard , Dobranicki u. a, ,
zusammen zirka 15 000 Arbeiter . Am Freitag morgen streikte schon
etlva die Hälfte , am Nackmittag sämtliche Fabriken , desgleichen ruhten
die Stadtbahnen , die Theater . Sonnabend wurden ans die Aus -
fordcrung der Streikenden hin alle Moiiopolläden mit Branntwein
geschlossen , desgleichen alle RestaurnntS , Konditoreien , größere Läden ,
Bureaus und die Post . Der Generalstreik wurde ein absoluter : Die
Schulen wurden oeschlossen , die Druckereien , Bäckereien , Telephon -
stationeit . Gaswerke — alles ruhte . Die Behörden versuchten , um
die Beleuchtung aufrecht zu erhalten , den Betrieb mit Soldaten zu
besetzen , es kam jedoch sofort zu Unglücksfällen . Darauf wurden
am 2. Februar in der Nacht alle Heizer und die Hauptarbcitcr der
Gaswerke in ihren Wohnungen verhaftet , unter militärischer Be -
deckuug nach den Werkstätten gebracht und hier zwangsweise fest -
gehalten ! Die Droschkenkutscher wurden nicht zum Streik gc -
zwangen .

Arn Sonnabend , den 28. Januar , bot die Stadt ein so eigenartiges
Bild . Unzählige Arbeitcrmengen durchstreiften die Stadt . Die
Polizei und die Soldaten sahen noch ruhig zu. Demonstratiouszüge
gingen ruhig in allen Straßen , hauptsächlich in der Petrikauerstraßc .
An vielen Punkten blieb die Menge stehen und sozialdemokratische
Redner hielten auf offener Straße politische Ansprachen . Um 4 Uhr
nachmittags formierte sich in der Langenstraße ein Arbeiterzug von
mindestens 10 000 Mau » .

So lange die Militärkräfte hauptsächlich aus Reserven der
Artillerie bestanden , hielt sich die Soldateska noch zurück . Aber
schon im Laufe des Sonntags wurden frische Hülfstruppen aus
Skicrniewice und aus Lowicz , Kavallerie aus Wloclawek , Kosaken
aus Wielun herbeigeholt . Im Grand Hotel in der Petrikauerstraßc
nahm der P e t r i ' k a u e r Gouverneur Arcimowicz Posto ,
Soldaten und Offiziere wurden auch in Hotels und Privathäuseru
einquartiert , wie feindliche Eroberer . Abends am Sonntag , den 29. ,
begann denn auch schon das blutige Spiel . Gegen S1/ « Uhr wurde
eine Menge Publikum in der Petrikauerstraßc von der Polizei um -
zingelt , in den Hof des HauseS Nr . 107 derselben Straße hinein -
gedrängt und hier begann eine unbeschreibliche Metzelei : mit Gewehr -
kvlbcn schlugen die Schergen auf die ruhigen und wehrlosen Leute
ein , auf die Köpfe , auf die Rücken ; von zwei Opfern dieses Massaker ,
einem Buchhändler Weyner und Frau weiß man , daß sie im Sterben
liegen , anderen erging es ähnlich . Uni 6 Uhr vor dein Grand Hotel
bat eine Gruppe Arbeiter um das Schließen des Restaurants , als -
bald stürzte sich ein Trupp Soldaten auf die Arbeiter und das
Publikum und fing an , furchtbar zu massakriere ». Der Polizei -
mcistcr ChrzanowSki stand selbst mit einer Nagajka dabei und be-
arbeitete eigenhändig dir Passanten ! Trotz allen diesen Provokationen
verhielten sich die Arbeiter mit musterhaster Ruhe . An den folgenden
Tagen suchten die Bestien noch eifriger nack Opfer » . Alleweil
wurde jemand aus dem Publikum ohne jeden Anlaß herausgegriffen
und zu Tode geschlagen oder durchstochen . So am 3. Februar wurde
ein gewisser K a p l a n s k i , HandlungSgehülfe aus dem Speditions¬
hause von Lwow . ein gänzlick unbeterligter Mensch , mit einer Picke
durchbohrt . Am Montag , den 30 . Januar , wurden Schuljungen furchtbar
von den Kosaken geschlagen , Iveil sie in der Petrikauerstraßc trupp -
iveise ruhig spazierten , und zwar geschah dies auf lauten Befehl des
P o l i z e i in c i st e r S. Am 1. Februar , in Widzewo , entstand ein
Gemetzel in der Fabrik von Heinzel u. Kunitzer . Kosaken und
Soldaten gaben einige Salven auf die Arbeiter , die sich hier behufs
Lohnempfang versammelt hatten , nenn Arbeiter fielen tot , mehr als
20 wurden zu Krüppeln geschossen. Freitag , den 3. , um 9 —10 Uhr ,
gab es ein ähnliches Gemetzel in der Langenstraße bei Rudolf
Keller ( Posamentenfabrik ) , wo Streikende einen Teil der
Streikbrecher überreden wollten . Die Arbeiter sind blutig geschlagen
worden , in Ketten gelegt und ins Gefängnis abgeführt worden .

Seit Dienstag dauern die Verhaftungen , am meisten werden
Gymnasialschüler festgenommen .

Für den Montag hat die Sozialdemokratie das Ende deS poli¬
tische » Generalstreiks beschlossen und die Fortsetzung einzelner
Streiks zu ökonomischen Zwecken . Zu diesem Behuse sind für jede
wichtige Fabrik die Forderungen aus gesonderten Flugblättern
ornuiliert worden . Hauptforderungen , die wir stellen , sind : Acht -
tundentag , Minimallohn 20 Kop . pro Stunde für Männer und

Frauen gleich , Verbot der Kinderarbeit bis 16 Jahre , Ab -
Schaffung der Ueberstunden und der Nachtarbeit , Selbstverwaltung der
Krankenkassen . _

Die Revolution in Rußland .
ii .

So genügt es denn , die Geschichte der sozialdemokratischen
Arbeiterbewegung im russischen Reiche einigermaßen zu kennen , um
sich im voraus darüber klar zu sein , daß die jetzige Revolution ,
gleichviel welche Formen und welchen äußeren Anlaß sie zunächst
aufweist , nicht aus der Pistole geschossen kam , sondern vielmehr
historisch aus der sozialdemokratischen Bewegung im ganzen Reiche
emporgewachsen ist , daß sie ein normales Stadium , einen natürlichen
Knoteiipmikt auf der Entwickclungslinie der sozialdemokratischen
Agitation bildet , einen Punkt , in dem die Onantität wieder einmal
in die Qualität — in eine neue Form des Kampfes — umgeschlagen
ist , eine beschlennigte Reproduktion auf höherer Stufenleiter der

sozialdemokratischen Massenerhebungen in Petersburg vom Jahre
1896 und in Rostow vom Jahre 1903 .

Ueberblickt man nämlich die etwa fünfzehnjährige Geschichte der
sozialdemokratischen Praxis im russischen Reich , dann erscheint sie
nicht als ein schroffer ZickzackkurS , als welcher er subjektiv den
dort tätigen Sozialdemokraten jewcilen erscheinen mochte , sondern
als eine ganz logische Entwicklung , in der sich jedes höhere Stadium
aus dem rückständigeren ergab und ohne dieses gar nicht denkbar
wäre . Wie bitter die anfängliche Phase der geschlossenen Zirkel -
Propaganda von den Sozialdemokraten selbst später auch kritisiert
wurde , so hat doch zweifellos erst diese unscheinbare Sisyphusarbeit
jenen zahlreichen Stock aufgeklärter Individuen unter dem Prole -
tariat herangebildet , die weiterhin zu Trägern und Stütz -
punkten der Massenagitation auf dem Boden der Wirtschaft -
lichen Interessen wurden . Desgleichen hat erst diese inten «

sive� ökonomische Agitation die weiteren Schichten der Arbeiter -
schast so weit aufgerüttelt , ihnen die Idee des Klassenkampfes
so lvcit beigebracht , daß die ausgesprochene und scharf akzentuierte
politische Agitation einen fruchtbaren Boden fand und so die
Reihe der großen Straßendemonstrationen entfesseln konnte , lind alle
diese EntwickelnngSstufen in ihrer Gesamtheit , in ihuer sich immer
steigernden Intensität und dem immer zunehmenden Umfang der
Agitation haben erst jene Summe der politischen Aufklärung , jene
Aktionsfähigkeit und jene revolutionäre Spannung geschaffen , die zu
den Ereignissen des 22. Januar und der folgenden Woche geführt
haben . Und zweifellos ist es alleiniges und direktes Werk der
Sozialdem okratie , daß sie das Gefühl der politischen Klassen »
Zusammengehörigkeit aller Proletarier im Zarenreich trotz aller
nationalen Hetzereien des Absolutismus so stark entwickelt hat , daß
die Petersburger Erhebung zum Signal einer eimrrütigen all -
gemeinen Erhebung der Arbeiterschaft im ganzen Reiche wurde : im
eigentlichen Rußland lvie noch mehr in Polen und Litauen , einer
Erhebung zu gemeinsamen Zwecken , mit gemeinsamen Forderungen .

Nicht darauf kommt eS natürlich au , um den von der sozial -
demokratischen Bewegung in Rußland beschriebenen geschichtlichen
Weg als den besten , den einzig und wirklich guten zu recht -
fertigen . Es ließe sich vielleicht — besonders jetzt , hinterdrein —
ein viel kürzerer und besserer Weg ausfindig machen . Da aber die
gesellschaftliche Geschichte eine ewige Premiere , eine Vorstellung
bleibt , die nur einmal gegeben wird , so kommt es — besonders für
die Sozialdemokratie — vor allem darauf au , die tatsächliche »
Wege der Arbeiterbewegung , wie sie nun einmal in jedem Lande
stattgefunden hat und stattsindet , in ihrer inneren Logik begreifen zu
lernen .

Freilich spielen die K r i e g s e r e i g n i s s e und der unerträg -
lich gewordene Druck des Absolutismus eine große , eine ent -
scheidende Rolle bei diesen Ereignissen . Allein , daß der Moment
des gegenwärtigen Krieges einen solchen Ausbruch herbeiführen
konnte , daß der Druck des Absolutismus subjektiv für die
große Masse des Judustrieproletariats ganz unerträglich geworden
— objektiv ist sich dieser Druck stets gleich gebliebat — darin
eben äußert sich die von der Sozialdemokratie geleistete Vorarbeit .
Der für das offizielle Rußland nicht minder vernichtende Krimkrieg
hat seinerzeit nur zu eiuer Farce „ liberaler " Reformeu gasührt und
diese Farce war die Liquidation und das Acquivalent derjenigen
politischen Macht , die der russische Liberalismus für sich allein
aufzubringen vermocht hat . Der russisch - türkische Krieg , der an
barbarischem Schalte » und Walten mit Zchntansenden Proletarier -
und Bauernlcben dem gegenwärtigen in nichts nachstand und der
seinerzeit auch eine starke Gärung in der Gesellschaft hervorgerufen ,
hat nur das Aufkommen der terroristischen „ Naroduaja Wola " beschleunigt
und in ihrer glänzenden , aber kurzen und sterilen Lausbahqi gezeigt ,
was an politischer Macht die revolutionäre Intelligenz ,
gestützt auf die demokratischen und liberalen Kreise der „Gesellschaft " ,
aufzubringen imstande ist . Das Aufkonimen der Partei des syste -
manschen politischen Terrors war aber seinerseits schon von vorn -
herein ein Produkt der Enttäuschung über die Organiscrtious - und
Aktiousunfähigkeit der russischen B a u s r um a s s e. Damit hatte
auch diese Gesellschaftsklasse im Zarenreich ihre historische Indolenz
nachgewiesen.

Und erst der jetzige Krieg vermochte eben eine revolutionäre
Massenbewegung aus dein Boden zu stampfen , die sofort die ganze
Zwingburg des Absolutismus erzittern machte . Weil eben erst der
jetzige Krieg im ganzen Reiche eine durch die fast jahrzehntelange
Agitation aufgerüttelte und aufgeklärte moderne Arbeiterklasse vor -
gesunde » hat , die imstande ist , die revolutionären Konsequenzen des
Krieges zum erstenmal in der Geschichte Rußlands zur revolutionären
Tat zu prägen .

Und erst auf dem Fonds dieser sozialdemolratischen Arbeiter -
beweguug bekamen liberale Regungen und demokratische Strömungen
der Intelligenz , des fortschrittlichen Adels Blut und Leben , Bcbeutmig
und Nachdruck . Die proletarische Revolution kam gerade im richtigen
Moment , nämlich just als ihre momentanen Vorläufer : die liberale
Semstwo - Aktion und die demokratische » Jiitelligenzbankettc in Ruß¬
land an ihrer eigenen Machtlosigkeit zu zerschellen drohten , als in
der ganzen oppositionellen Bewegung plötzlich ein bedenklicher toter
Punkt eingetreten war , den die Reaktion mit der sicheren Spürnase der
Herrschenden sofort herausgefühlt hatte und sich eben anschickte , mit
festerem Fuße aufzulretcn . Der muskulöse proletarische Masscnarm
hat den Karren mit einem Ruck vorwärts geschoben und ihm eine
solche Geschwindigkeit beigebracht , daß er nicht eher zur Ruhe
kommen kann und wird , als bis der Absolutismus unter seinen
Rädern zermalmt liegt .

Auch im Zarenreich ist die Sozialdemokratie nicht diejenige , die
erntet , wo andere gesät haben , vielmehr gehört ihr die revokittonäre
Aussaat mitsamt der Riesenarbeit der Urbarmachung des prole -
tarischen Bodens . Die Ernte aber gehört allen fortschrittlichen
Elementen der bürgerlichen Gesellschaft und nicht zuletzt — d e r
internationalen Sozialdemokratie .

_
R. Luxemburg .

Partei - jVachr lebten .

„ Der Klassenkampf im Ruhrrevier " .

� Im Verlage der Buchhandlung Vorwärts erschien vor esnigcu
Tagen eine Broschüre , die das Ringen der Ruhrbergleute im Kampfe
gegen das übermütige Grubenkapital schildert . Dieser Kampf , gc -
boren ans der Empörung über jahrelange brutale Mißhandlung
des Menschen im Arbeiter , geboren aus der rücksichtslosen Aus -
bcutung der Arbeiter durch ein raffgieriges Untcruehmersyndilac ,
ist ein geschichtliches Ereignis von hoher Bedeutung in den Kämpfen
der deutschen Arbeiterklasse . Nationale , politische und rclustüsc
Differenzen , die unter diesem bunt zusammengcivürfelten riefigen
Arbeiterheerc zur Freude und zum Vorteil der Unternehmer eine

schädliche Rolle spielten , waren mit einem Schlage ausgelöscht .
Einig und geschlossen stand eine Masse von mehr als 200 000 Prole -
tarier » auf , dem gemeinsamen Feinde Kapitalismus entgegen , der
ja selbst keine Unterschiede macht zwischen Arbeiter und Arbeiter .

Die Broschüre behandelt in einer Einleitung die Bedeutung
dieses Kampfes als Klassenkampf , die besonderen Anlässe des Streiks
und seinen Verlauf , das Leben des Bergmannes und schließlich die
parlamentarischen Aktionen , die er hervorgerufen , sowie die Stellung
der Regierung und der Parteien zu dem Streik und den Forde -
rungen der Streikenden . Sic ist somit ein geschichtliches Dokument
und für alle Arbeiter von yvbcr Wichtigkeit .

Der Preis beträgt 20 Pf . Für Wahlvereine und Vertrauens -
lcute Vorzugspreise .

Bestellungen nehmen alle Zeitnugsspeditcure entgegen .

Zur Errichtung einer Parteidruckerei in Elberfeld -
Barmen hat der Verlag der „ Freien Presse " den Kauf eines

Grundstückes vollzogen . Mit den Bauarbeiten wird in den nächsten
Tagen bereits begonnen und am 1. Januar 1996 soll das neue Ge -
bände m Benutzung genommen werden . Wir begrüßen das Unter .

nehmen als ein erfreuliches Zeichen der Stärkung unserer Partei
in Rheinland und Westfalen und der Entwickelung der „ Freien
Presse " .



Ckwerkfcbaftlicbea «
Christliche Waffe » .

Ueber den angeblichen „ Terrorismus " der Zentral -
verbändlcr beklagen sich gern die Christlichen . Sie selber
aber sind da , wo sie in der Mehrheit sind , diesem Terrorismus

gegen Andersdenkende nicht abgeneigt . Ihr Hauptmittel zur
Verdrängung der unliebsamen freien Gewerkschaften jedoch ist
die Anschwärzung derselben bei ven Unternehmern und die
damit verbundene Hervorhebung der eigenen Unschädlichkeit
für das llnternehmerwnu Der „ M ü n ch e n e r Küfer -
b u n d "

, eine im christlichen Fahrwasser segelnde Mißgeburt
einer Auch- Arbeitcrvereinigung , die alljährlich für das Seelen -
heil ihrer lebenden und verstorbenen Mitglieder einen Jahres -
gottesdienst abhalten läßt , versandte an das Unter -
nehmertum folgendes Zirkular , das als klassisches Bei
spiel für die christliche Kampfesweise hiermit der Nachwelt
überliefert sei. Es lautet wörtlich :

Münchener Küferbundl
An die geehrten Herren Prinzipale der Küfer Münchens

Durch das Vorgehen des Zentralvereins der deutschen Schäffler
sieht sich der Münchener Küferbund e. V. veranlaßt , sämtliche in
das Küfergewerbe einschlägigen Arbeitgeber mit dem zurzeit be -
stehenden Verhältnissen vertraut zu machen . Schon seit Jahren
sucht der Zentralverein mit allen erdenklichen Mitteln den seit
25 Jahren bestehenden Münchener Küferbund dahin zu bestimmen ,
sich in ooi - pora der Organisation anzuschließen ! dieselben
Bestrebungen scheiterten jedoch fortwährend an der Einigkeit
der Münchener Küfer . Erst in letzter Zeit ging der
Zentralverein mit Hülse der „ Münch . Post " schärfer vor , um sein
Ziel in Bälde zu erreichen dadurch , daß verschiedene Hetzartikel und
Flugschriften erschienen , in denen das Verhältnis ztvischen den
Prinzipalen und den Küfern , sowie das Verhalten des Küferbundes
zu den Forderungen des Zeutralvereins einer äußerst abfälligen
thritik unterworfen wurden . Gleichzeitig wurde auf Veranlassung bes
Schäfflergehülfen Böswald eine Sektion dieser sozialistischen
Küfer gegründet , um die Gewalt über die Münchener
Küfer und deren Prinzipale in ihre Hände zu bekommen
und das gute Verhältnis , das zurzeit zwischen diesen
besteht , zu zerstören . Es ist ja richtig und auch
Tatsache , daß die Lohn Verhältnisse in manchen
Betrieben wie auch die allgemeine Lage der Küfer sehr viel zu
wünschen übrig lassen und einer Besserung bedürftig wären . Der
Münchener Küferbund ist sich jedoch dessen bewußt , daß , wenn er an
die Arbeitgeber herantritt , um in manchen Fällen eine Besserung
herbeizuführen , diesem nach Möglichkeit stattgegeben wird , ohne
hierbei den ganzen Verein der Sozialdemokratie zu über
liefern . Der fortgesetzten Agitation des Zeutralvereins ist es
mm gelungen , mehrere dem Küferverbande nicht augehörige Küfer
für sich z * gewinnen , welche in hiesige Weinhandlungen in ikondition
stehen . Der Münchener Küferbund erachtet es daher als
feine Pflicht , die Arbeitgeber vor solchen gewissen -
losen Elementen zu warnen . Als Grund hierfür gilt
die Aussage des bei der Firma Stahl jNhiuphenburgerstr . 25) be¬
schäftigten Küfers und Agitators H. Lauer m der Zeutralversamm -
lung vom S. Januar d. Js . , woselbst dieser wörtlich anführte : Wir
müssen gegen unsere Prinzipale arbeiten und der meine weiß es
ganz gut , daß ich Sozi bin , aber weg tun kann er mich nicht I —
Warum ? Daß unter solchen Umständen von einer fortschreitenden
Entloickelung eines Geschäftes bei der jetzigen allgemeinen
gedrückten Lage und der Konkurrenz keine Rede sein kann , wird
jedermann zugeben müssen . Das Küfergewerbe bringt es mit sich,
daß der Prinzipal seinem Küfer oft fein ganzes Vermögen an -
vertraut , deshalb sollte sich der Arbeitgeber die Frage auswerfen :
Ist mein Arbeiter würdig und fähig , das Ver -
trauen , das ich ihm schenke , zu meinen Gunsten zu
verwerten ? Die Angehörigen des Zentralvereins sind
das nicht , sie arbeiten gegen ihre Arbeitgeber ,
deshalb ist es an der Zeit , jetzt schon dafür zit sorgen , daß An -

geh ö ri g e d e s Z entr a l v e r ei n s in hiesigen Betrieben
keine Anstellung finden , ebenso wie der Äüferbund diese
aus seinen Reihen entfernt .

Wir erlauben uns daher an unseren Herrn Prinzipalen die be -
scheidene Frage zu stellen : Sind Sie mit dem Vorgehen des
Münchener Küferbundes einverstanden , wollen Sie die Aufnahme
eines Arbeiters nicht bewilligen , der der Organisation angehört ?
Und wollen Sie sich bei Bedarf von Arbeitskräften an den Münchener
Küferbund wenden , der Ihnen vertrauenswürdige Kräfte zuweist , so
bitten wir , uns davon in Kenntnis setzen zu wollen . Wir hoffen daher um
so sicherer , diesen Gegner aus dem Felde zu schlagen im Interesse
unserer und unseres Berufes .

In : Auftrage der Borstandschast des Münchener KüferbnndeS :
Heinrich Steinmetz , Vorsitzender , Stephansplatz 1o.
Der in dem Zirkular genannte Küfer Lauer hat gegen

den Verbreiter des Zirkulars zunächst Klage eingereicht und
es wird den Herrschaften hoffentlich von Gerichts wegen klar -

gemacht , daß das alte Wort : „ Du sollst nicht falsch Zeugnis
reden wider Deinen Nächsten, " auch für fromme Christen
gilt . Im übrigen paßt auf den Stil des Zirkulars das be -
kannte Wort :

O gib den Menschenhunden ihr Recht
Und laß das kommende Geschlecht
Mit Schwänzen geboren werden .

Berlin una Umg- eg - enA .

Die Lohnbewegung der Kleber nimmt , wie in der Versammlung
der Streikenden am Donnerstag berichtet wurde , einen äußerst
günstigen Verlauf . Die Beteiligung der Arbeiter an der Bewegung
ist eine über Erwarten starke . Am Streik sind beteiligt über
300 Kleber von 120 Arbeitgebern . Mehr als 200 Kleber arbeiten
bei 70 Arbeitgebern zu den neuen Bedingungen . Unter denen ,
die den Tarif bewilligt haben , sind die drei größten
Firmen der Klcbcbranche . Dieses Resultat nach einem Streik

von 3 —4 Tagen ist ein so günstiges , daß es zu lveiteren Er -

Wartungen für die nächste Zeit berechtigt . Es ist anzunchmen , daß
ein großer Teil der Unternehmer erst abwarten wird , wie sich die

Verhältnisse im Laufe dieser Woche gestalten . Sie werden be -

willigen , wenn sie sehen , daß die Streikenden an ihren Forderungen

festhalten .
Bekanntlich haben die Unternehmer in ihrer Versammlung am

Dienstag die stritte Ablehnung des Tarifs beschlossen . Sie haben
aber ihren Beschluß nicht , wie vereinbart war , dem Obmann des

Geyülfen - Ausschusscs bekannt gegeben . Gleichwohl ist der Beschluß
der Streikleitung bekannt geworden . Er lautet : 1. Der Tarif

darf von keinem Kollegen unterschrieben werden . 2. Es wird eine

Organisation durch die Bezirksvereine und den Verein „ Innen -
dckoration " eingerichtet , welche es sich zur Aufgabe macht , den

Kollegen Arbeitskräste zu vermitteln resp . werden sich die Kollegen

selbst , soweit sie Zeit haben , durch Bereitwilligkeil zur Arbeit in

den Dienst der guten Sache stellen . 3. Soll an sämtliche Bau -

gewerksmeistcr seitens des Jnnungsvorstandes ein Schreiben er -

lassen werden , worin in Anbetracht des Streikes die Baugewerks -
Meister um Nachsicht gebeten werden .

Die Versammlung der Streikenden nahm die Mitteilung dieses
Beschlusses mit vollkommenem Gleichmut auf . Man ist
eben überzeugt , daß derselbe an dem günstigen Fortgang der Be -

tveguug nichts ändern kann , und daß insbesondere von der Arbeits -

Willigkeit der Meister für die Streikenden nichts zu befürchten ist . —

In der Meisterversammlung waren auch die Bezirksvereine der

Arbeitgeber vertreten . Bezeichnend ist es , daß die Herren Ecke ,
Vorsitzender des Bezirksver ? ins Charlottenburg und Schauerte ,
Vorsitzender des Bezirksvereins Norden , den Tarif bereits unter -

schrieben haben . — Die zahlreiche Beteiligung an der Lohn -

Nerantw . Redakteur : Paul Büttner ,

bewegung ist außer der guten Kontrolle durch die eigenen Berufs » l ihr bermeiritliches Zusammenleben mit SB. , durch welche SB. sich beleidW
genoffen der Solidarität der übrigen Bauarbeiter zu danken , welche fühlte . W. verklagte den Polizei - Inspektor ivegen Beleidigung und
die Slrbeit der Streikkontrolleure nach Kräften unterstützen . Slus ( berief sich auf die Bekundungen der Frau G. , wonach der Beklagte
einem Bau in der Stralaucr Slllee wurde dem Kontrolleur der
Kleber durch den Bauherrn der Zutritt verweigert . Zlls Antwort
darauf legten die Bauarbeiter die Slrbeit nieder und die Folge
davon war die , daß der Bauherr sogleich anderen Sinnes wurde . Die
Kontrolleure konnten den Bau ungehindert betreten und es gelang
ihnen auch , die arbeitswilligen Kleber zum Slnschluß an den Streik
zu bewegen . — In den nächsten Tagen sollen Versammlungen für
die Tapezierer aller Branchen veranstaltet werden , um diese über
den Streik zu unterrichten und zu veranlassen , daß sie während des
Streiks keine Klebcarbeit verrichten .

EL wurde eine Resolution angenommen , durch welche die Ver -
sammlung erklärt , daß sie von den Erfolgen der Lohnbewegung
befriedigt ist , an den aufgestellten Forderungen festhalten und mit
aller Energie zur Durchführung bringen wird . Weiter wird in der
Resolution gesagt , die Drohungen der Arbeitgeber könnten die
Streikenden nicht schrecken. — Sollte die Innung leinen Vertrag mit
den Klebern abschließen , dann werde man auch ohne Vertrag aus -
zukommen wissen . Die Kleber seien willens , stabile Verhältnisse im
Beruf zu schaffen .

Zur Lohnbewegung der Treppenbou - Slrbeiter . Tie beider¬
seitigen Kommissionen der Arbeitnehmer und Arbeitgeber haben sich
in mehreren Sitzungen über eine Grundlage zur Beilegung der aus -
gebrochenen Differenzen rcrständigt . Die gegcnscit - gcn Verein -
barungen über den neuen Lohntarif sollen nunmehr den Ver -
sammlungen beider Parteien zur endgültigen Beschlußfassung vor -
gelegt werden .

Achtung , Schuhmacher ! Wegen Lohndisferenzen haben die
Arbeiter der Schuhfabrik von Rötschke , Neue Königstr . 31 , die
Arbeit niedergelegt .

Tie Vereinigten Berlin - Frankfurter Gummiwaren - Fabriken
senden uns folgende Zuschrift : Die in Ihrer Nr . 33 vom 8. d. Mts .
unter der Notiz : „Sichtung , Gummi - Slrbeiterl " enthaltene Dar -
stellung entspricht nicht den Tatsachen . Die Kürzung ist nur für
einen bestimmten Artikel erfolgt und beträgt auf den Wochenlohn
für die beteiligten Arbeiter noch keine drei Prozent .

Also so oder so eine Lohnreduzierung , die den einzelnen
Arbeiter natürlich härter trifft als mit 3 Proz . , wenn er das Un -
glück hat , den betreffenden Artikel zu verfertigen .

veutlckieo Reich .

Sichtung . Metallarbeiter ! In den Radiatoren - Werken
zu Eberswaldc sind den Slrbeiter » in letzter Zeit erhebliche
Abzüge an Akkordpreisen gemacht worden , vielfach in
der Höhe von 10 — 20 Proz . Da sich infolgedessen eine hochgradige
Unzufriedenheit unier den dortigen Slrbeiter » bemerkbar macht , so
sucht der Werkmeister Schmidt aus Eberswalde in Berlin Slrbeits -
willige für den genannten Betrieb . Metallarbeiter und besonders
Schlosser werden nun von der Brandenburger Gauleitung ersucht ,
sich nicht ohne ganz bestimmte Abmachungen zur Annahme von Slrbeit
in den Eberswalder Radiatoren - Werken verleiten zu lassen .

Bei der Breslauer Wach - und Schließgesellschaft sind
Differenzen ausgebrochen . Da die Gesellschaft noch in mehreren
Orten Deutschlands gleichartige Institute unterhält , ersuchen wir
unsere dort beschäftigten Kollegen , zurzeit auf keine Engagements
nach Breslau einzugehen .

Zentralvcrband der Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter .

Konferenz städtischer Arbeiter . In Erlangen fand eine Ver -
sammlung der dem Verbände städtischer Arbeiter angehörigen Mir
glieder ans den Städten Nürnberg , Fürth und Erlangen statt . Die
Besprechung der Verhältnisse an den einzelnen Orten war sehr inter -
essant . In Erlangen , das eine freisinnige Stadtvertretnng hat ,
erhalten Slrbeiter , die 20 Jahre und noch länger im Dienste der
Stadt stehen , einen Wochenlohn von 3 bis 0 M. Die Beamten
wurden bereitwillig aufgebessert , für die Slrbeiter hatte man nichts
übrig . Slus eine Eingabe an den Magistrat wurden lumpige 600 M.
zur Verfügung gestellt , die zur Aufbesserung „ besonders fleißiger
und zuverlässiger Slrbeiter " verwendet werden sollen . Bei diesem
System gedeihen Denunziantentum und Speichelleckerei vorzüglich .
In dem ebenfalls sreisirung regierten Nürnberg liegen die Verhält -
nisse auch nicht besonders günstig . Für gewisse Zwecke hat man zwar
sehr viel Geld übrig , aber den Arbeitern gegenüber wird gespart .
In Fürth ist ztvar manches erreicht , aber noch viel verbessernngs -
bedürftig : was erreicht wurde , ist nur dem Eintreten der sozial -
demokratischen Kollegiumsmitglieder zu verdanken . In einer ein -
stimmig angenommenen Resolution bedauerte die Konferenz das
Verhalten der verschiedenen Stadtverwaltungen und erklärte , daß
die städtischen Arbeiter nur durch eine stramme Organisation ihre
Lage verbessern können . Ferner wurde erklärt , daß sich die städti -
schen Arbeiter mit d„. . leeren Versprechr - zen der Stadtobersten nicht
zufrieden geben können , sondern ihr billiges Recht fordern , da doch
die städtischen Betriebe Musterbetriebe sein sollen .

Rusland .

Die Gründung einer neuen Zentrale für die niederländische
Gewerkschaftsbewegung

scheint jetzt nahe bevorzustehen . Der Vorstand des Diamantarbeiter -
Verbandes hat an die Vorstände von 13 anderen Verbänden ein

Zirkular versandt , worin zu einer auf den 26. Februar nach dem

Verbandsgebäude der Diamantarbeiter in Slmsterdam einberufenen
Konferenz zur Erörterung dieser Frage eingeladen wird . Den letzten
Anstoß zu diesem Schritt gab der Umstand , daß das „ Nationale
Slrbeitersekretariat " die mit der Leitung und den Verhältnissen in

ihren Berufsorganisationen unzufriedenen Mitglieder aufforderte ,
aus diesen Organisationen auszutreten und sogenannte „ Födera -
tioncn " in ihrem Beruf zu gründen , die dann s/h dem Sekretariat

anschließen und so zu dessen Stärkung dienen sollten . Dieses Vor -
gehen hat bei mehreren Organisationen teilweise Erfolg gehabt ,
unter anderen bei den Zigarrenmachern , den Möbeltischlern , den
Zimmerern und den Textilarbeitern . In dem Zirkular des
Diamantarbeiter - Verbandes heißt es :

„ Es muß aufhören , daß das „ Nationale Arbeitersekretariat " ,
das im wesentlichen nicht mehr ist als eine Zusammenfügung von
ein paar Dutzend großenteils sehr unbedeutenden Fachvereinen , als
die zentrale Organisation , als der Sammelpunkt der Niederländischen
Gewerkschaftsbewegung posiert und mit diesem falschen Schein
viele Arbeiter verblendet . Nicht länger mögen die größten und besten
der niederländischen Gewerkschastsorganisationen durch das Nationale
Arbeitersekretariat , das auch jenseits der Landesgrenzen als der
Mittelpunkt des Gewerkschaftswesens unseres Landes angesehen
wird , außerhalb de. r Gemeinschaft mit der ausländischen Gewcrk -
schaftSbewegung gestellt sein . " _

Die Lohnstrcitigkeiten der norwegischen Metallfornier . Die am
Montag in Kristiania gepflogenen Verhandlungen sind ergebnislos
verlaufen . Die Vertreter der Gießereibesitzer weigerten sich hart -
nackig , den Formern bei Akkordarbeit einen bestimmten Lohnsatz zu
garantieren . Ebenso wollen sie im allgemeinen nicht daraus ein -
gehen , den Slrbeitern ein Mitbestimmungsrecht bei Festsetzung von
Slkkordlöhncn zu gewähren . Man einigte sich zwar darauf , daß die
Vertreter der Hauptorganisationen der Slrbeiter und Arbeitgeber
Norwegens über die Streitfragen weiter verhandeln sollen ; wenn
aber die Gießereibesitzer bei ihrer bisherigen Auffassung beharren ,
ist wenig Aussicht auf gütliche Beilegung des Konflikts vorhanden .

von cincin . . skandalmäßigen Zusammenleben " und davon gesprochen
hat . daß „ der junge Mann sich schämen solle , den ganzen Tag da -

zusitzcn und nichts zu tun " .
Die Regierung zu Liegnitz erhob zugunsten des beklagten Polizei -

niannes den Konflikt und verlangte die Einstellung des Verfahrens ,
weil sich H. in Ausübung seines Amtes befunden und seine Amts -
beftignisse nicht überschritten habe . Wenn ein Beamter durchgreifen
müsse , brauche er sich nicht auf Höflichkeiten einlassen . Er könne dieDinge
beim rechten Namen nennen . Das Bestehen einer wilden Ehe habe er
mit Recht annehmen können , und er habe das Zusammenleben skandal -
mäßig nennen dürfen » da mehrere Leute erklärt hätten , sie nähmen
Aergernis daran .

Das Ober - Verwaltungsgericht erklärte den Konflikt für nicht
begründet , so daß dem Verfahren Fortgang zu geben ist . Es
wurde ausgeführt , daß nicht festgestellt werden könne , da ß H. seine
Amtebefugnisse nicht überschritten habe . Da er den Auftrag gehabt
hätte , zunächst einmal das Bestehen eines Konkubinats festzustellen und .
falls dies geschehe, dagegen einzuschreiten , so habe er nicht von vorn -
herein von dem Bestehen eines Konkubinats ausgehe » dürfen . Auf jeden
Fall sei er aber in den Ausdrücken , die er im Gespräch mit der

Frau brauchte , über seinen Slnftrag und über seine Amtsbefugnisse
hinausgegangen , indem er sagte , Frau G. halte W. aus . ihr
Zusammenleben mit ihni sei skandalmäßig und der junge Man »
solle sich schämen , den ganzen Tag dazusitzen und nichts zu tun .
Wenn auch W. stellungslos gewesen sei , so habe doch nicht fest -
gestanden , daß er vollständig ' untätig blieb . Unter diesen Umständen
tönne der Regierung nicht darin zugestimmt werden , daß das

Privatklagcverfahren gegen den Beamten unzulässig wäre . Es sei
ihm vielnrehr freier Lauf zu lassen .

Ucber die öffentlichen Anlagen in deutschen Großstädten macht
das „Statistische Jahrbuch deutscher Städte " Angaben , denen wir
folgendes entnehmen :

Tie Fläche der öffentlichen Park - , Garten - und Schmuck -
anlagen ist am größten in München mit 66 SSO Ar . dann folgen
Berlin mit 46 435 , Dresden mit 34 816 , Magdeburg mit 26 230 ,

Leipzig mit 25 643 , Köln mit 24 825 , Hannover mit 22 921 , Elber¬

feld mit 19 555 , Bremen mir 18 687 , Kassel mit 18 079 , Breslau
mit 17 310 , Brannschweig mit 16 984 , Dortmund mit 12 595 ,

Düsseldorf mit 12 063 und Barmen mit 12 0 >3 - lr . Für alle
anderen Großstädte beträgt die Fläche unter 12 000 Ar . Sehr
gering ist die Fläche der Anlagen in Slltona mit 2498 , Tanzig mit
2287 und Krefeld mit 1440 Slr . Von den Mittelstädten haben
die größte Fläche an Park - , Garten - und Schmuckanlagen
Potsdam mit 13 812 und Görlitz mit 13 321 Ar . Einzelne Groß -
städte haben außerhalb ihres Stadtgebietes umfangreiche städtische
Parkanlagen , so Berlin 18 600 , Breslau 13 652 , Düsseldorf 9500
und Krefeld 8450 Ar . Rechnet man diese zu den innerhalb der
Stadt liegenden öffentlichen Anlagen mit dazu , so sind im Vergleich

zur Einwohnerzahl die Anlagen am größten in Kassel mit

16,6 Quadratmetern ans einen Einwohner , dann folgen Braun -

schweig mit 16,0 , ? Nünchen mit 13,4 , Elberfeld mit 12,4 , Bremen mit

11,8 und Magdeburg mit 11,5 , während in Charlottenburg nur
4,7 und in Berlin 3,4 , in Hamburg sogar nur 1,6 , in Altona 1. 5
und in Frankfurt a. M. 1,3 Quadratmeter Anlagen auf den Ein -
wohner entfallen . _

Versammlungen .

Der
Harnisch
dem bei
bestehe .

Soziales .

Gegen den Mißbrauch der Amtsgewalt !

Bürgermeister von Lanban hatte den Pvlizei - Jnspektor
beaustragt , festzustellen , ob zwischen einer Witwe G. und
ihr wohnenden Kaufmann W. ein anstößiges Konkubinat

H. suchte Frau G. aus und machte ihr Vorhaltungen über

Zlrbcitcrvertrcter - Verein . Ans der Tagesordnung der am

Donnerstag abgehauenen Versammlung stand die Fortsetzung der
Diskussion über die in der vorigen Versammlung gegebenen Be -
richte des Vorstandes und Ausschusses der Landesversicherunasanstalt
Berlin . Die letzte Versammlung wurde vollständig ausgefüllt mft
einer Debatte über die Verhältnisse der Hausdiener in der Heilstätte
Beelitz . ll t h e s vom Handels - und Transportarbeiter - Verband
führte in siinsviertelstündiger Rede aus , daß die Hausdiener in
Beelitz seit Jahren verschiedene Beschwerden über ihr Arbeits -
Verhältnis haben , daß die Vorstellungen bei den zuständigen Stellen
und den Vorgesetzten der Hausdiener nicht den gewünschten Erfolg hatten ,
und daß sogar die Vertrauensleute der Hausdiener gematzregelt
worden seien . Schließlich machte der Redner den Arbeitervertretern
im Vorstande und Slusschuß der LandesversicherungS - Anstalt den
Vorwurf , sie hätten sich der Interessen der Hausdiener nicht ge -
nügcnd angenommen . — Bürger vom Verbände der städtischen
Arbeiter pflichtete dem Vorredner darin bei . daß in den Heilstätten
der Landesversicherungsanstalt manche Mißstände hinsichtlich der Ver -
Hältnisse des Personals herrschen , und daß das Koalitionsrecht durch
manche der leitenden Personen angetastet werde . Weiter bemerkte
der Redner , das Personal der Lichtenberger Anstalt habe durch be -
sonnenes und charakterfestes Vorgehen mit Erfolg für die Abschaffung
von Mißständen gewirkt . während die Hansdiener von
Beelitz , unter denen Rnckgratlosigkeit und Speichelleckerei
herrsche , es sich zun , großen Teil selbst zuzuschreibe »
hätten , wenn sie nicht in angemessener Weise behandelt
werden . — Vom Ausschuß der Landesversicherungsanstalt sprachen
Warnst , A h r e n s und B o r ch a r d, vom Vorstande S i m a »
n o w s k i. Diese Redner führten übereinstimmend und unter Be «
rufung auf Tatsachen aus , daß sie ftir die Interessen der Beelitzer
Hausdiener eingetreten seien , soweit dies im Rahmen ihrer Befug «
nisse möglich sei . DaS Beschwerdematerial , welches ihnen die HauS -
diener unterbreiteten , sei aber so unhaltbar gewesen , daß man cS
nicht vertreten konnte . In einem Falle habe der Vertrauensmann
der Beelitzer Hausdiener verschiedene Beschwerden an ein Ausschuß «
Mitglied gelangen lassen , und in der Ausschußsitzung sei dann der
Beweis erbracht worden , daß auch nicht eine dieser Beschwerden auf
Wahrheit beruhte . Die Hausdiener hätten die Arbeitervertreter im
Slusschuß dadurch in eine sehr unangenehme Lage gebracht . — Die
Redner vom Vorstand und Ausschuß betonten , daß sie selbstver -
ständlich für die Interessen der Slngestellten eintreten , soweit ihnen
die Möglichkeit dazu gegeben sei . Das gekennzeichnete Vorgehen der
Hansdiener und ihres Vertreters Uthcß müsse aber entschieden ver -
urteilt werden . — Um Mitternacht wurde die Diskussion über diese
Slngelegenheit , zu der sich noch verschiedene Redner gemeldet hatten ,
durch Annahme eines SchlußantrageS beendet . — Darauf bewilligte
die Versammlung aus der Kasse dcS Vereins 500 Mark für die
streikenden Bergarbeiter , welche Summe der Gewerkschaftslommission
übergeben werden soll .

Nowawes - Neuendorf . Sln , Mittwoch fand die Mitglieder »
Versammlung des Sazialdemokratischen Wahlvereins für Nowawes -
Neuendorf statt . Zum 1. Punkt der Tagesordnung teilte der zweite
Vorsitzende G r u h l mit , daß der Genosse Otto Hoffmann beim
Wahlvereinsvorstand beantragt habe , ihm sein Gemeindevertrcter -
Mandat abzunehmen . Mit diesem Antrag beschäftigten sich der
Vorstand und die Bezirksführer , w«cche auch der Versammlung den
Antrag unterbreiteten , dem Wunsche Hosfmanns nachzukommen .
Die Versammlung stimmte dem Antrage zu . Im Anschluß hieran
erledigte die Versammlung die Ersatzwahl zum Vorstande . Be -
kanntlich legte Hosfmann in der letzten Versammlung seinen Posten
als Vorsitzender nieder und wurde an dessen Stelle der Tischler
Karl Krähnberg als Vorsitzender gewählt . Da Krähnberg
mehrere Jahre hindurch den Schriftführerposten bekleidet hat und bis
jetzt inne hatte und durch seine Wahl zum Vorsitzenden der
Schriftführerposten frei wurde , so wählte die Versammlung den
Buchdrucker Paul K e r n t o p p zum Schriftführer . Da der Genosse
B o c s I e - Nixdorf , welcher vom preußischen Parteitag Bericht er -
statten sollte , durch Krankheit am Erscheinen verhindert war , so hielt
an dessen Stelle Stadtverordneter Dr . Borchardt - Charlotten¬
burg einen ll�stiindigeü Vortrag über das Thema : „Elektrizität als
Kulturfaktor " , welcher von der Versammlung mit Beifall aiiff -
genommen wurde . Eine Diskussion fand nicht statt . Zur Aas »
nähme in den Wahlverein haben sich 10 Personen gemeldet .
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BerUncr partei - Hncfclcgcnbcitcn .
Zur Lokalliste . In den gesperrten Union - Festsälen ,

Greifswalderstr . 121 , hält der Lotterieverein „ Hoffnung " am
11 . März sein Stiftungsfest aö , am 11. Februar die Fabrikfeuerwehr
des Kabelwerks Oberspree im gesperrten Blumengarten von
Mörner zu Ober - Schöneweide , ferner der Gesangverein
„ Oberspree " im Wirtshaus „ Loreley " in Nieder - Schöne -
meide einen Maskenball . In M a r i e n d o r f halten Sonnabend
svigeude Vereine in gesperrten Lokalen Vergnügungen ab : Musik -
verein „ Lohengrin " bei Rau . Dorfstr . 11 , Artistenverein
. Jugendkraft " bei Setzefand , Feldstraße , in Lichtenrade
Musikerverein „ Eintracht " bei P e t s ch. Wir ersuchen die
Arbeiterschaft , Karten zu allen diesen Vergnügungen zurückzuweisen .

Die Lokalkommission .

Herzfelde . Sonntag nachmittag 2 Uhr findet im Lokale von
Hentze , Hauptstr . 57 . eine Volksversammlung statt . Vortrag
des Genossen Kiesel : „ Der Bergarbeiter - Ausstand und die Revolution
in Rußland .

Johannisthal . Die nächste Versammlung des WahlvereinS findet
Sonnabend abend Z' /i Uhr bei Gohin , Roonstr . 2, statt . Genosse
Emil Böske hält den dritten Vortrag über das Parteiprogramm .

Hohenschönhausen . Sonntag mittag 1 Uhr findet bei Schulze ,
Berlinerstraße , eine öffentliche Versammlung statt , in der der
Genosse Albert Schmidt über die Lage der Landarbeiter sprechen
wird .

lokales .
Die Krankenhausuot vor der Stadtverordneten - Bersammlnug .

Wenn die freisinnige Mehrheit der Stadtverordnetem

Versammlung am deutlichsten fühlt , daß sie die Kritik der

Sozialdemokraten zu scheuen hat . dann pflegt sie am lautesten
zu lärmen . Gestern stand wieder einmal die Kranken

h a u s n o t auf der Tagesordnung — und wieder gab es den

üblichen Lärm . Der Zufall hatte es gefügt , daß dieses heikle
Thenm , über das — nach berühmtem Muster — überhaupt
nicht geredet werden dürfte , wenn es nach den Wünschen der

Wallach , Louis Sachs usw . ginge , in derselben Sitzung gleich
zweimal erörtert werden mußte .

Die Hauptdebatte hatte man von der Beratung des

dringlichen Antrages erwartet , den die sozialdemokratische
Fraktion eingebracht hatte , um den Magistrat zu veranlassen ,
daß er gegenüber den sich mehrenden Abweisungen aufnähme
bedürftiger Kranker in den städtischen Krankenhäusern schleunigst
Vorkehrungen treffe . Vorher wurde aber noch über eine

äußerlich unscheinbare Vorlage verhandelt , die gleichfalls zu
einer Erörterung der Krankenhausnot führte . Auf dem Wedding
will ein Privatarzt Kranke nbaracken errichten , um

Geschlechtskranke darin zu verpflegen . Er möchte dazu
ein der Stadt gehörendes Grundstück mieten , und aus

diesem Grunde hatte auch die Stadtverordneten - Versamm
lung sich mit seinem Plan zu beschästigen . Mit der

vom Magistrat beantragten Bewilligung des Grundstückes
hatte ein Stadtverordneten - Ausschutz sich einverstanden
erklärt . Der Ausschutz hatte aber gleichzeitig einer von sozial '
demokratischer Seite beantragten Resolution zugestimmt , durch
die der Magistrat an seine Pflicht , sofort auch selber Baracken

für Geschlechtskranke aufzustellen , erinnert werden sollte .
Doch im Plenum kam es wieder einmal anders . Die Frei
sinnigen hatten es sich inzwischen überlegt und erklärten nun
die Resolution für unnötig . Unser Genosse Bernstein
warnte eindringlich , die Krankenhausbehandlung der Geschlechts
kranken zu vernachlässigen . Seine scharfen Angriffe gegen
den Magistrat , der nichts zur Vermehrung der Krankem

betten für Geschlechtskranke tue , wurden am Magistrats
tisch mit Schweigen aufgenommen . Genosse Wehl
nagelte das fest und ging den redescheuen Herren noch

schärfer zu Leibe . Er teilte unter anderem mit , daß allein in

den letzten vier Wochen 75 syphilittsche Kranke keine Aufnahme
hatten finden können . Am Magistratsttsch wurde weiter ge
schwiegen . Man hielt es wohl für ausreichend , daß die Frei
sinnigen die Ausführungen der beiden sozialdemokratischen
Redner durch andauernde Unruhe abzutun versucht hatten .
Schließlich sprach aber doch noch Herr Wallach . Er fragte ,
wo — das Geld herkommen solle , um Anstalten für so viele

Geschlechtskranke zu schaffen . Darauf wurde abgestimmt , und

die Resolution fiel .
Gegen die Dringlichkeit des erwähnten Antrages wegen

Abweisung von Kranken war vor Eintritt in die

Tagesordnung von freisinniger Seite kein Widerspruch erhoben
worden . Sie war damit anerkannt , man wollte aber erst

zum Schluß darüber verhandeln . Als im Laufe des Abends

Genosse Singer den Vorschlag machte , einige unwichttge
Sachen abzusetzen , damit der Antrag noch herankommen könne ,

ging der Tanz los . Herr Kyll mann protestterte gegen
diesen Vorschlag . Singer wies darauf hin . daß die Dringlich -
keit von allen Seiten anerkannt worden sei, aber da gestand
Herr Wallach , man habe nur deshalb nicht widersprochen ,
weil man gemeint habe , es werde ja doch nicht mehr zur Be -

ratung des Antrags kommen . War dieses Bekenntnis

Zynismus oder war es Dunimheit ? Auf den Bänken der

Sozialdemokraten rief es einen Entrüstnngssturm hervor . Die

Herren D i n s e ( N. L. ) und Cassel ( A. L. ) enipfanden das

Wallachsche Geständnis offenbar als Dummheit . Sie erklärten
mit kluger Miene , der Antrag sei unerwartet gekommen , die

Fraktionen müßten sich erst darüber schlüssig machen . Das

>var nun eine zweite , noch größere Dummheit ; denn anderthalb
Stunden vorher hatte man nichts Derartiges gegen die Dring -
lichkeit vorzubringen gehabt . Singer kennzeichnete dieses
Verhalten als unwürdig . Die Freisinnigen steckten das ,

ohne zu mucken , ein — und man ging an die weitere Er -

ledigung der Tagesordnung . Als sie endlich herunter -

gehaspelt war , begann der Tanz von neuem . Herr Diuse forderte
jetzt , den Antrag ganz abzusetzen ; man müsse sich doch erst
Material beschaffen . Herr S o n n e n f e l d ( A. L. ) fügte
hinzu , man wolle nicht das „einseitige " Material der Sozial -
demokraten widerspruchslos in die Bürgerschaft hinausgelangen
lassen . Singer tat beiden Bescheid nach Gebühr . Die Frei -
sinnigen lärmten und tobten , und Herr Louis Sachs schien
fast handgreiflich werden zu wollen . Herr Nathan ( Soz . -
Fortschr . ) war der einzige Nicht - Sozialdemokrat , der für so -

fortige Beratung eintrat . Aber es blieb dabei , daß der

Antrag abgesetzt wurde .
Ein Stadtparlanient , das innerhalb zweier Stunden einen

Antrag erst für dringlich und hinterher fiir nicht dringlich
erklärt , sollte kaum im elendesten Krähwinkel möglich sein .

Die Freisinnigen haben die Blamage dieses grotesk - komischen
Beschlusses auf sich genommen , weil sie ein böses Gewissen
haben . In acht Tagen werden sie sich zu verantworten haben .

Die arbeitende Jugend .
Uns wird geschrieben : Der Verein der Lehrlinge und fugend -

lichen Arbeiter Berlins hat sich, wie aus der Februarnummer ihres
Organs ersichtlich , in erfreulicher Weise entwickelt . Schon das Blatt ,
für das Dr . Broh als verantwortlicher Redakteur zeichnet , hat an
Umfang und inneren Gehalt zugenommen . In dem vergangenen
Monat hat der Verein ferner außer einer öffentlichen Versamm «
lung , die von ca. 1SM Personen besucht war , eine größere Mit -
gliederversammlung und zwei Abteilungsversammlungen abgehalten .
In allen diesen Versammlungen haben namhafte Redner auf -
klärende Vorträge gehalten , so der Redakteur S t r ö b e l über
„ Nationale Erziehung " , der Schriftsteller G r e m p e über „ Lehr -
lingsausbildung in der Metallindustrie , Frau Dr . Wegscheidel »
Z i e g l e r über „ Jugend und Alkohol " und Rechtsanwalt Broh
über „Christliche Jünglingsvereine oder freie Vereine jugendlicher
Arbeiter " . Fast bei allen Vorträgen hat inhalts der Versamm -
lungsberichte eine eingehende Diskussion stattgefunden Auch die
innere Organisation des Vereins ist weiter ausgebaut worden .
Ebenso ist , wie der „ Scheinwerfer " , eine Rubrik krasser Mißstände ,
beweist , der unentgeltliche Rechtsschutz , den der Verein seinen Mit -
gliedern zu teil werden läßt , in segensreicher Weise benutzt worden .
ES hat sich hierbei gezeigt , daß die Lehrlinge anscheinend am «leisten
den Ausschreitungen disziplinloser „ arbeitswilliger " Ele »
mente dort , wo gestreikt wird , ausgesetzt sind . Einzelne Prinzipale
wie Innungen haben es freilich nicht an den kleinlichsten Mitteln
fehlen lassen , um den jungen Leuten ihre idealen Bestrebungen aus -
zutreiben . So hat die Berliner Tischler - Jnnung außer dem be -
kannten Prügelerlatz auch noch eine Anordnung getroffen , wonach
den in den Verein eintretenden Lehrlingen 50 Pf . wöchentlich vom
Kostgeld abgezogen werden sollen , die — dem Meister verfallen !
Natürlich ist diese Anordnung gesetzlich ungültig . Zum Teil ist die
Anfeindung , die der jungen Organisation zu teil wird , recht er -
götzlicher Art . So sind in der Blätterschau Stellen aus einem
Leitartikel des „ Forster Tageblatts " vermerkt , wonach die Lehrlings »
organisation schuld sein wird , daß in einem Jahrzehnt die Löhne
und Lebenshaltung der Arbeiter fallen lverden l " Anmutend ist auch
eine Kundgebung der „ Deutschen Tischlerzeitung " , nach der die
Organisationsidee „ nur bei der wurmstichigen Jugend der Groß -
städte " williges Gehör finden wird , und ihr „ nur in dem Milieu der
Zuhälter , Schnapstrinker und ähnlicher Ehrenmänner die meisten
Perspektiven gegeben sind . " Der Verein weist mit Recht darauf hin ,
daß Prinzipale , die mit solchen Anschauungen der ihr anvertrauten
Jugend gegenüberstehen , ihre Erzieher sein wollen . Aber trotz dieser
Anfeindungen geht die EntWickelung des Vereins rüstig weiter . Er
hat es bereits in einem Monat von MO auf 800 Mitglieder ge¬
bracht und für Februar abermals eine allgemeine Mitglieder - und
4 Abteilungsversamlungen , und zwar u. a. mit Vorträgen von
Justizrat Steinschneider über „ Das Genossenschaftswesen
und die arbeitende Jugend " , Dr . Bern st ein über „ Erste Hülfe
bei Unglücksfällen " , Böttcher über „ Die arbeitende Jugend im
Ruhrrevier " und Schriftsteller Georg Davidsohn über „ Heinrich
Heine , ein deutscher Dichter und Patriot " . Ferner findet am
26. d. M. im großen Saale des Gcwerkschaftshauscs ein Unter -
haltungsabcnd mit Theateraufführung , Konzert , musikalischen Vor -
trägen und Deklamationen statt . Wie man steht , ein frisches , reiches
geistiges Leben , das sich innerhalb der arbeitenden Jugend ent
wickelt .

Menzels Leichenbegängnis . Auf Befehl deS Kaisers findet die
Beerdigung Adolf v. Menzels seitens der Akademie der Künste
vom Künstlerhauie in der Bellevuesttaßc aus statt . Da die Räume
nur klein find , so können nur eine beschräntte Zahl von Personen
an der Feier im Kllnstlerhausc teilnehmen , v. Menzel war seit 18VS
Ehrenbürger von Berlin . Auf diese Auszeichnung war er stolz , was
er schon dadurch zum Ausdruck brachte , daß er an allen Festlichkeiten
im Rathause gern teilnahm und sich dort stets wohl fühlte . Die
Zahl der Ehrenbürger verringert sich durch den Tod v. Menzels
auf 3; eS sind dies Prof . Dr . Koch seit 1890 , Stadtverordneten -
Vorsteher Dr . LangerhanS feit 1S00 und Stadtrat Haack feit 1904 .
Der älteste ist Dr . Langerhans , der im Mai d. I . sein 8S. Lebens
jähr vollendet . Das Dahinscheiden seines alten Freundes hat den
Stadtverordneten - Vorsteher recht schmerzlich berührt .

Die Quellen der Vermehrung der Berliner Bevölkerung . Der
Bevölkerungszuwachs Berlins stellte sich im Jahre 1904 , nach den
neuesten Berechnungen , die duych Nachmcldungen berichtigt sind ,
auf 43 284 Personen . Daran war diesmal der Geburtenüberschuß
nur mit etwas mehr als einem Drittel , der Zuzugsüberfchuß aber
mit fast zwei Dritteln beteiligt . Während Berlin im Jahre 1901
nur durch Geburtenüberschuß gewachsen war , haben in den folgenden
Jahren die Zuzüge sich wieder so vermehrt , daß jetzt in 1904 schon
wieder , wie in der zweiten Hälfte der neunziger Jahre , der größte
Teil des Bevölkerungszuwachses durch den Zuzugsüberschuß ge -
liefert worden ist . Der Geburtenüberschuß war diesmal IS 108 ,
da ohne die Totgeborenen ( 1828 ) 43 523 Kinder geboren wurden
und 33 41S Personen starben . Im vorletzten Jahr , das zwar etwas
weniger Geburten gebracht hatte , aber erheblich günstigere Sterb -
lichkeitSverhältnisse . aufwies , war der Geburtenüberschuß 15 920
gewesen . Der Zuzugsüberschuß bclief sich im letzten Jahr auf
23 176 , da den 265 627 Zuzügen rechnungsmäßig 237 4SI Weg -
züge ( Meldungen nebst Zuschlag ) gegenüberstanden . Im vor -
letzten Jahr hatte der Zuzugsüberschuß erst 19 531 betragen .

Borort - oder Swdtbahnkartcn ? Zu dieser Streitfrage hat die
königliche Eisenbahndirektion eine Verfügung erlasse », durch welche
die Vorschrift , daß man nach Vororten nicht mit Stadtbahnkarten
fahren darf , wesentlich abgemildert wird . Die Verfiiguna . welche
sich aber nur auf die Stadtbahnstrecken bezieht , hat folgenden
Wortlaut : „ Im allgemeinen Verkehrsinteresse und zur Besettigung
der oft wiederkehrenden Beschwerden ist bis auf weiteres auf den
Strecken , welche gleichzeitig dem Stadtringverkehr und dem Vorort -
verkehr dienen , die Benutzung von Vorortzügen gegen Stadtbahn -
karten derselben Preislage Vorkommendenfalls nicht zu beanstanden . "
Es kommen hierbei die Verkehrsverbindnngen zum Preise von
15/20 Pf . und von 30/20 Pf . in Bettacht nach den Vorortstattonen
ftietz - Rummelsburg , Karlshorst , Sadowa , Köpenick, Friedrichshagen ,
Bamnschulenweg . Nieder - Schöneweide - Johannisthal . Adlcrshof ,
Grünau , Fricdrichsfclde - Ost. Mahlsdorf . Spandau , Alt - Glienicke usw. ,
die sämtlich über die Stadtbahn - Gleise geleitet sind . Nach den
Stationen Grunewald und Elchkamp können nach wie vor Stadtbahn -
karten benutzt werden .

_

Wenn ein Prinz krank ist .

Durch die Krankheit des Prinzen Eitel Friedrich ist , wie die
„ Potsd . Korr . " meldet , ein Potsdamer Geschäftsmann recht
empfindlich geschädigt worden . Er ist der Inhaber eines Kellers , der
in einem Hause der Schlotzstraße , unmittelbar neben dem Kabinetts -
hause , belege » ist . Darin betreibt er einen Biervcrlag mit

Viktualicngeschäft und Speisewirtschaft und erfreute sich zahlreicher
Kundschaft . Um nun die Ruhe des erkrankten Prinzen nicht zu
stören , wurde die �Schloßstraße zuerst nur für den Wagen -
verkehr gesperrt . Als aber eines Tages einige Leute sich direkt
unter dem Fenster des Krankenzimmers laut unterhielten ,
wurde auf Veranlassung der Kaiserin die Schloßstraße auch auf der
Seite , wo das Kabinettshaus belegen , für den Fußgänger -
verkehr gesperrt . Der Geschäftsleller deS Händlers lag nun in -
mitten dieser Sperre , und die Folge davon war . daß seine Kunden
nur noch mit besonderer polizeilicher Erlaubnis zu ihm kommen

konnten . Sie blieben bei dieser Konttolle fast gänzlich aus , so daß
der Geschäftsmann eines Tages gerade 20 Pf . Einnahme hatte .
Eine Beschwerde bei der Polizei hatte den Erfolg , daß ihm gesagt
wurde , er müsse sich schon aus Patriotismus die Sperre gefallen
lassen . Da er aber nicht gut auf die ihm entgangene Einnahme
verzichten kann , will er jetzt weitere Schritte tun , um für den Ausfall
Schadenersatz zu erhalten .

Es wäre an sich zu wünschen , daß es zu einer gerichtlichen Klage
käme , damit festgestellt würde , auf Grund welchen Rechtes aus der
erwähnten Ursache Straßensperrungen verfügt iverden
können . Wir können uns kaum vorstellen , daß die Potsdamer
Polizei in dem Falle , daß der Geschäftsmann schwer krank
wäre , den Hofkutschen und auch anderen Fuhrwerken den Verkehr
in der Schlotzstraße untersagte , geschweige denn , die Straße für den

Fußgängerverkehr absperrte . Doch halten wir es für ausgeschlossen ,
daß es zu einer Klage kommt , da es wohl selbstverständlich ist , daß
der Geschäftsmann mit fürstlicher Generosität entschädigt wird .

Der Landgerichtsdirektor in Konkurs . In dem Konkurse über
das Vermögen des Landgerichtsdirektors Hasse , der unter den , Ver -

dacht deS Mordversuches Ende vorigen Jahres dem Moabitcr Unter -

suchungsgefängnis eingeliefert wurde , hat gestern vor dem Breslauer

Amtsgericht die erste Gläubigerversammlung stattgefunden . Wie

gemeldet wird , teilte in diesem Termine der Konkursverwalter

folgendes mit : die Höhe der Schuldenmasse stehe noch nicht genau
fest ; nach Angabe Hasses betrage sie etwa 140 000 M. , 36 000 M.

seien aber bis jetzt erst angemeldet . Die beiden Erpresser hätten
von Hasse etwa 40 000 M. erhalten . Von dem 8000 M. betragenden
Gehalt Hasses als Landgerichtsdirektor sei die Hälfte von Gläubigern
gesperrt . Die Familie des Verhafteten werde noch vor dem 1. April
Breslau verlassen .

Die dritte städtische Irrenanstalt , welche bekanntlich in Buch , an
der Berlin —Stettiner Eisenbahn erbaut wird , soll außer den beiden

projektierten Anstaltshäusern noch ein besonderes Gebäude zur Unter -

bringung solcher Geisteskranken erhalten , welche mehrfache , manchmal
zahlreiche Gesetzesverletzungen begangen haben . Die Deputation
für die städttsche Jrrenpflege ist der Ansicht , daß durch die Anwesen - »
heit solcher geisteskranker Personen in der Anstalt SicherungS -
matzregeln erforderlich sind , die mit den wesentlichen Grundsätzen
der Behandlung der übrigen Geisteskranken im Widerspruch stehen .
DaS Gebäude soll deshalb außerhalb der eigentlichen Anstalt errichtet
werden und Raum für 50 Kranke bieten . Für das erforderliche
Pflegepersonal soll ein besonderes Wohnhaus errichtet werden , das
im Erdgeschoß Wohnräume für 16 Pfleger nebst den nötigen Auf -
entHalts - und Speiseräumen und im Obergeschoß eine Wohnung für
einen verheirateten Pfleger enthalten soll . Nach dein Verlvaltungs -
bericht des MagisttatS sind die Kosten für das Verwahrungshaus
auf 270 000 M. und für das PflegerhauS auf 76 100 M. veranschlagt
worden .

Die Illumination der Hoflieferanten bleibt uns erhalten .
Wenigstens teilt der Ausschuß der Vereinigung der in Teutschland
arbeitenden Privat - Feuerversicherungs - Gesellschaften der Presse mit :
Es wurde berichtet , daß die großen Feuerversicheruiigs - Gesellschaften
erklärt haben sollen , ihr Risiko werde durch die Illumination zu
Kaisers Geburtstag in so hohem Maße vergrößert , daß sie die großen
Waren - und Kaufhäuser für diesen Tag außerhalb der Versicherung
stellen würden . Diese Nachricht ist vollständig unzutreffend . Es
besteht weder eine solche Absicht , noch sind überhaupt seitens der
Feuerversicherungs - Gesellschaften Erhebungen oder Erwägungen
über die Feuersgefahr infolge der Illumination zu Kaisers GÄburts -
tag angestellt worden .

Wenn ein Fremdwörterdach fehlt . Ein Leser schreibt uns :

„ Ich erhielt heute morgen den Besuch eines Schutz -
mannes , der mich zu sprechen wünschte . Auf ineine Frage
nach seinem Begehr sagte er mir im Beisein meiner Wirtin ,
daß er vom Revier geschickt sei, um sich bei mir nach der Be -

deutung des Wortes „ Atheist " zu erkundigen ; auf dem
Revier wüßte niemand , ivas das Wort zu bedeuten

habe . Nachdem ich die nötige Aufklärung gegeben und

sein solvie des Reviers Wissen bereichert hatte , ging
er von bannen . Zur näheren Aufklärung teile ich noch mit ,

daß ich auf meiner Anmeldung in die Rubrik Religion , da

ich ans der Kirche ausgetreten bin , das Wort Atheist ge -
schrieben hatte .

Wir halten das Auskunstsmittel des Schutzmannes für
nachahmenswert . Wenn in den zahlreichen Fällen , z. B. wo

jetzt Streikposten zu Unrecht sistiert und angeklagt werden ,
die Polizei bei den G e w e r k s ch a f t s v o r st ä n d e n sich
über die Grenzen ihrer Befugnisse Belehrung holte , so würde
die Behörde mit der Zeit nicht allein ihr Wissen schätzbar
bereichern , sondern auch mancher nur zu berechttgten Miß -
stimmung die Wurzel abgraben .

Zu der Familientragödie , die sich im Bureau des Justizrats
Löwcnfeld abspielte , erfährt das „Kl . I . " noch folgendes : Herr Acker
war Teilhaber der alten Weingroßhandlung Karl Acker in Wies - -
baden , in deren Leitung er sich mit seinem Vater und seinem Bruder
Ludwig teilte . Er selbst stand in rege » geschäftlichen Beziehungen
zu Berlin , besonders zu Restaurants� wie Dressel , Ewest , Witt u. a.
Er wohnte hier im Hotel Royal . Dienstag hatte er noch mit dessen
Besitzer , Herrn Philipp Ditt , in ftöhlicher Laune gespeist . Nichts
deutete auf den furchtbaren Entschluß hin , mit dem er sich trug .
Mittwoch nachmittag traf eine Depesche seines Bruders Ludwig , der
offenbar durch Justizrat Löwenfeld über das tragische Ereignis
unterrichtet worden war , an Herrn Ditt ein , mit der Bitte , die
Leiche nach Wiesbaden überführen zu lassen . Herr Ditt hatte bis
dahin von dem Ereignis noch keine Ahnung — Nach der neuesten
polizeilichen Meldung hat man bei der Leiche Ackers einen Brief
gefunden , aus dem hervorgeht , daß er die grausige Tat verübte , um
seiner Frau einen recht tiefen Schmerz zuzufügen .

Die Schwindeleien des Fuhrherrn Lindemaun , über dessen
Flucht wir berichteten , sind noch viel größer , als man anfangs
glaubte . Nachdem seine Flucht durch die Zeitungen bekannt ge -
worden ist , haben sich noch eine Reihe Gläubiger gemeldet , die er
ebenfalls geprellt hat . Ein gutes Geschäft machte der Schwindler
z. B. mit seinen Pferden und Wagen . Diese kaufte er gegen Wechsel
und verkaufte sie , ohne daß er auch nur einen - Pfennig bezahlt hatte .
an Brauereien , die sie ihm in dem guten Glauben , daß
sie sein Eigentum seien , abnahmen . Die Braucreie » , für
die er Gerste fuhr , beließen ihm Pferde und Fuhrzeug
zum Betriebe , nur mutzte er das Kapital , das er dafür
erhalten hatte , mit 5 Proz . verzinsen . Kurz vor der Flucht ver »
kaufte er alles zum zweitenmal , um soviel Geld als möglich zu »
sammen zu bekommen . Bisher liege » schon einige zwanzig Fälle
von strafbarem Eigennutz . Betrug und Urkundenfälschung vor .

In der Lichtenberger Mordsache hat die Kriminalpolizei gestern
eine überraschende Entdeckung gemacht . Bei einer nochmaligen ein -

gehenden Untersuchung des Webcrschen GärtncreigrundstückeS wurden
mrch Beamte an der nach dein Felde zu führenden Tür blutige

Fingerabdrücke vorgefunden . Diese rühren von einer schmalen ,
schwächlichen Hand her , und ihr Befund deutet darauf hin , daß der

Träger der Hand die Gartentür aufgestoßen und dann daS Feld
betreten hat . Die Kriminalpolizei hat auf diese Entdeckung hin
sofort die Rodehacke , das Mordinstrumcnt , von dem Polizeipräsidium
an den Tatort bringen lassen , um die an der Hacke anhaftenden
Fingerspuren mit den Abdrücken an der Tür zu vergleichen . Da dies
an Ort und Stelle nicht zu bewerkstelligen war , sahen sich die



Veamten veranlaßt , das blutbefleckte Stück aus der Tür Heraus -
zufägen , um eingehende chemische Untersuchungen auf dem Polizei -
Präsidium vorzunehmen . Von Wichtigkeit für den Fortgang der
Untersuchung in der geheimnisvollen Sache ist jetzt für die Kriminal -
Polizei die Herbeischaffung des zweiten Sparkassenbuches der Er -
mordeten . Zeugen gegenüber hat die Conradt bekundet , daß sie kurz
vor Weihnachten auf zwei Sparkassenbücher je 220 M. eingezahlt
habe . Nach den Angaben der Ermordeten dürfte sie im Besitze von
3 — 4000 M. gewesen sein . Es wäre daher sehr erwünscht , wenn
sich das betreffende Kasseninstitut , bei welchem das zweite vermißte
Sparkassenbuch ausgestellt ist , und das trotz der eifrigsten Nach -
forschungen bisher nicht ermittelt werden konnte , melden würde .

Zu dem Selbstmord des Werkmeisters Hermann Müller ans der
Liebigstr . 35 teilt uns der Sohn des Verstorbenen mit , daß von
einer Neigung zum Trunk keine Rede sein konnte . Wir hatten am
1. Februar über den traurigen Vorfall berichtet .

Ein seltsamer Fund wurde an dem Eisenbahndamm zwischen
Belzig und Wiesenburg gemacht . Wie der Amtsvorsteher in Sand -
berg der hiesigen Kriminalpolizei mitteilte , fand man dort
24 Gegenstände , die anscheinend aus einem Eisenbahnzug geworfen
waren . Es gehören dazu außer Damen - und Bettwäsche eine
schwarze Markttasche , eine braune Handtasche , dunkelblaue Bluse ,
Frauenrock und Kragen , ein schwarzes Damen - Sommerjakett und
ein 7,6 Meter langes Stück Drell .

Bermihte Schulkinder . Die Zahl vermißter Schulkinder mehrt
sich von Tag zu Tag . Neuerdings sind spurlos verschwunden : der
9jährige Adolf Schaaf aus der Wallstraße 87 und der 14jährige
Georg Fässing aus der Leibnizstraße 22 zu Charlottenburg . Weiter
werden vermißt die 14jährige Marie Barnicke aus der Caprivi -
ftratze 7 zu Charlottenburg , ein für ihr Alter sehr großes und
kräftiges Mädchen , die 16jährige M. Schüler aus der Raabestraße 6
und die 19jährige Else Ulack aus der Oranienstraße 4.

Feuerbericht . In der Nacht zum Donnerstag wurde die Wehr
nach der Z i m m e r st r a ß e 3/4 gerufen , weil hier gegen 11 Uhr
Gardinen und Betten in einem Schlafzimmer in Flammen standen .
Der 18. Löschzug konnte die Gefahr leicht beseitigen . — Zur selben
Zeit hatte die dritte Löschkompagnie in der Pallasstraße 2 zu
tun , wo durch das Herunterfallen einer Hängelampe Feuer aus -
gekommen war , das Decken und Möbel ergriffen hatte . — Zwei
weitere Wohnungsbrände mußten dann in der Pflugstraße 11
und in der E i s e n b a h n st r a ß e 35 abgelöscht werden . Im
wesentlichen wurden auch hier Möbel , Betten und Kleidungsstücke
beschädigt . — Abends 9 Uhr erfolgte ein Alarm nach den E l e k -
trizitätswerken von Bergemann , Aktien - Gesellschaft in der
Oudenarderstraße 23/32 , Ecke der Hennigsdorferstraße .
Hier war in einem ArbSitssaal ein Brand entstanden , der einen
Posten Papierabfälle erfaßt hatte . Der 16. Löschzug konnte die
Flammen bald ersticken . — Unfug a m öffentlichen
Feuermelder lag einer Alarmierung zugrunde , die dann den -
selben Löschtzug nach der Ecke der Fenn - und Tegeler st raße
führte . Leider gelang es nicht , den frevelhaften Burschen zu er -
Mitteln . — Die übrigen Feuermeldungen , die noch in den letzten
24 Stunden einliefen , waren auf „ blinden Lärm " zurückzuführen .

Zum Besten der Bergarbeiter . Am Sonntag , den 12 . Fe -
bniar , mittags präzise 12 Uhr , veranstalten die in Arbeiterkreisen
wohlbekannten Gesangvereine „ Nordwacht " , „ Weddinger Harmonie " ,
„ Gesangverein der Schneider " . Gesangverein der Zimmerer " in
Ballschmieders „ Kastanienwäldchen " , Badstr . 16 , eine Matinee
zum Besten der ausständigen Bergarbeiter im Ruhrrevier , unter
gütiger Mitwirfimg der Konzertsängerin Frau H. Geipelt , des
Violinvirtuosen Herrn Alexcnrbcr Altmann , des Herrn Kapellmeisters
Hempel , sowie des Elite - Streichorchesters des Herrn Musikdirektors
Blume . In Anbetracht dez ausgewählten Programms und des
billigen Preises von 30 Pf . pro Billett ist dem Unternehmen ein

reger , dem guten Zweck entsprechender Besuch zu wünschen .

Zum Besten der Bergarbeiter wird vom Buchbinder - Männerchor
und dem Gesangverein Harmonie Sonntag vormittag ll ' /z Uhr im

Gewerkschaftshause eine Matinee abgehalten , in welcher der Humorist
Herr Balgs mitwirkt . Der Eintrittspreis beträgt nur 30 Pf .

Sport . Die allabendlich auf der Bühne des Winter -

g a r t e n s stattfindenden Wettläufe auf rottereir ' der Bahn zwischen
Miß Minni Letta und drei englischen Damen gewinnen jetzt in -

sofern an sportlichem Interesse , als Miß Minni Letta , die in Eng -
land die Weltmeisterschaft im Distanzgehen errungen hat , durch die
Berlinerin Fräulein Klara Sacher herausgefordert worden ist und
sich mit dieser heute und an den nächsten Tagen in einem Match
messen wird . Fräulein Sacher hat in dem Treptower Damen -
wettlauf 1904 den zweiten Preis errungen und ist aus dem in

Friedenau ausgefochtenen Match „ Paris — Berlin " als Siegerin
hervorgegangen ; auch in Magdeburg und anderen Städten hat die

junge Dame Preise errungen .

Der Arbeiter - Schwimmerbund hält am 12. Februar , vormittags
Ist Uhr , im Gewerkschaftshause eine außerordentliche General -

Versammlung ab . Nähere Auskunft erteilt R. Danziger , Burgsdorf -
straße 14.

Wissenschaftliche Kurse zur Bekämpfung des Alkoholismus
werden unter Leitung des Geh . Medizinalrats Rubncr in der Öfter -
Woche abgehalten werden . Die Teilnahme an den Kursen ist un -
entgeltlich . Rechtzeitige Meldungen sind dringend erwünscht .
Programm und alles Nähere ist gegen Einsendung von 10 Pf . durch
Herrn Lehrer Kochanowsky , Berlin , Samariterftratze 35 , zu haben .

Theater . Im Belle - Alliance - Theater findet — nach -
dem Freitag das Theater geschlossen bleibt — die Erstaufführung
der Ausstattungsposse „ Der beste Tip " ain Sonnabend statt ; die

Vorstellung beginnt um ' /qS Uhr ausnahmsweise , vom Sonntag an
wieder um 8 Uhr . — Das Schauspiel „ Im Hafen " von Georg
Engel , das bisher in Berlin noch nicht gegeben wurde , gelangt am
Sonnabend , den 11. Februar , im Schiller - Theater 0.

lWallern - Theater ) zur ersten Aufführung . — Im Metropol -
Theater wird die Ausstattungsposse „ Die Herren von Maxim "
Sonnabend zum 100 . Male gegeben . — George Hirschfelds neues
Schauspiel „ Nebeneinander " geht im Lessing - Theater Sonn -
abend zum ersten Male in Szene .

Urver Verhütung von Infektionskrankheiten hält Herr Professor
Dr . Waßmann heute abend 8Vz Uhr im Volkshause , Charlottenburg ,
Rosinenstr . 3, einen beachtenswerten Vortrag .

Hiid den Nachbarorten .

Lichtenberg .
Die Gemeindewahlen in Lichtenberg . Die Agitation für die im

März stattfindenden Ersatzwahlen kommt nunmehr in Fluß . Die

Bürgerlichen beginnen durch ihre diversen Wahlkomitees mit der
Arbeit . Zunächst werden die Forensen , d. h. nicht hier am Orte

wohnende Besitzer usw . und Minderjährige ( sind doch sogar
Schülerinnen auf Grund ihres Besitzes in die Wählerliste ein -

getragen ! ) bearbeitet und so die „ papiernen Wähler " geschaffen ,
die einzige Rettung unserer Bürgerlichen .

Anders unsere Parteigenossen . Mit einer großen öffentlichen
Wählerversammlung begann am 8. Februar das sozialdemokratische
Wahlkomitee die Agitation . Die Gcmeinde - Vertrcter Welk und
Grauer erstatteten Bericht über das Tun und Lassen des Orts -

Parlaments . Der Beifall , den die Referenten ernteten und die

Zustimmung der Diskussionsredner ließen erkennen , daß die

Tätigkeit der sozialdemokratischen Gemeinde - Vertreter keine erfolg -
lose war und daß es den Sozialdemokraten vorbehalten bleibt , in
allen Fragen des öffentlichen Lebens als treibende Kraft zu wirken .
Eine Resolution , in der die Tätigkeit der sozialdemokratischen
Fraktion im Rathause gebilligt und in der versprochen wird , bei der

bevorstehenden Wahl für sozialdemokratische Kandidaten nicht nur

in der dritten Wählerklasse , sondern auch in der zweiten und ersten
Klasse einzutreten , fand einstimmige Annahme . Nicht weniger als
4 Hausbesitzer soll die dritte Wählerklasse stellen . Trotzdem berechtigt
der Anfang der Wahlagitation zu den besten Hoffnungen .

Auch in Lichtenberg sind die P o I i z e i d i e n c r mit Revolvern
versehen worden . Es ist nicht ersichtlich , wem zu Nutzen dies ge -
schehen ist und wer die Mittel hierfür bewilligt hat . — Der L a n d -
rat des Kreises Niederbarnim , Herr v. Tresckow , will sein
Amt zum 1. April niederlegen und sich der Bewirtschaftung seiner
Güter widmen . Ein Gegner der EntWickelung unserer Vororte geht ,
ein anderer wird an seine Stelle treten . — Der Gemeindcvorstand
hat den Bau eines Krankenhauses abermals an sich für
wünschenswert , aber nicht für dringlich erklärt . Warum
braucht Lichtenberg mit seinen 52 000 Einwohnern auch ein Kranken -
haus ; kann der Ort nicht nach wie vor seine Kranken in Berlin
von einem Krankenhause zum andern transportieren lassen ?

Rixdorf .
Die am Richardsplatz in Nixdorf belegene Böhmische Kirche war ,

der „ Volks - Ztg . " zufolge , in der vergangenen Nacht der Schauplatz
einer argen Verwüstung . Mehrere Personen sind , wie die Spuren
ergeben , durch eines der hohen Bogenfenster der Kirche , dessen Scheibe
sie zertrümmert hatten , in das Innere eingedrungen , wahrscheinlich
in der Absicht , Geld aus Opferstöcken und dergleichen zu stehlen . Da
sie aber nichts von Geldcswert fanden , haben sie ihrer Wut durch
Zerstörung von allerlei Kirchenutensilien und durch Beschmutzung
des Kirchenraumes Ausdruck verliehen . Besonders in der Sakristei
hausten sie . Als der Küster sie im Laufe des Tages betrat , fand
er in dem kleinen Räume alles verwüstet und durcheinandergeworfen .
Die Spinde waren zerschlagen und umgekippt , die Bücher der
Sonntagsschule lagen zerrissen am Fußboden , der gleichfalls über
und über mit Abendmahlsoblaten , Kinderharfen , den Stempeln der
Kirche usw . bestreut war . Ein Talar war stark beschädigt , eine
Flasche mit Abendmahlswein zur Hälfte ausgetrunken , während drei
Flaschen Wein fehlten . Ebenso sind drei große Altarlichte geraubt
worden . Merkwürdigerweise waren die goldenen und silbernen
Altargeräte unberührt geblieben , woraus man , wie erwähnt ,
schließen muß , daß es den Eindringlingen entweder nur um Er -
langung baren Geldes oder lediglich um VerÜbung eines Roheits -
aktes zu tun gewesen ist . Die Burschen verließen die Kirche wieder ,
indem sie das Portal von innen mit Gewalt öffneten . Man fand
die Tür vormittags offen stehen . Die Rixdorfer Polizei hat alle
Hebel in Bewegung gesetzt , um den Kirchenschändern auf die Spur
zu kommen .

Pankow .
Die Gemeindevertretung beschäftigte sich in ihrer letzten Sitzung

mit der Neuaufftellung des Bebauungsplanes auf dem Terrain
der Jmmobilienbank . Wie vorauszusehen war , hatten die Deutsche
Bodengesellschaft und die kleineren Spekulanten das Bedürfnis ,
ebenfalls von den Vergünstigungen , welche der Jmmobilienbank
gewährt werden sollten , etwas zu profitieren . Ihre Proteste und
Anträge , welche im letzten Augenblick eingegangen waren , blieben
unberücksichtigt . Es wurde beschlossen , daß einer Neuaufftellung des
Bebauungsplanes für das in Frage konunende , zwischen
Prenzlauer Chaussee und Berlinerstraße liegende Gelände
nichts im Wege stehen soll . Die Herstellung von Nebenstraßen
mit Kleinsteinpflastcr soll nur gestattet sein , wenn darunter eine

zwanzig Zentimeter starke Betonschicht hergestellt ist ; aber auch dann

behält sich die Gemeinde vor , die Art des Pflasters von Fall zu Fall
zu bestimmen . Größe und Anzahl der vorgesehenen freien Plätze
müssen auch im neuen Bebauungsplan beibehalten werden .

Ein Antrag des Amtsvorstandes , die Sicherheitsbeamten mit
Revolvern auszustatten , Ivurde einstimmig abgelehnt
mit der Mottvierung , daß seit Menschengedenken kein Fall vor -
gekommen ist , wo ein Gendarm von seiner Schußwaffe hätte Ge -

brauch machen müssen . Es könne vorkommen , daß die Beamten sich
in einer eingebildeten Gefahr wähnten ; sei die Kugel in solchem
Falle aus dem Laufe , dann käme die Ueberlegung zu "spät .

Eine Beschwerde unserer Genossen darüber , daß die G e -
m e i n d e w ä h I e r l i st e n in der Zeit vom 15 . —30. Januar , wie
es die Landgemeinde - Ordnung in den ZZ 39, 55 und 56 vorschreibt ,
nicht ausgelegt sind , wurde vom Amtsvorsteher zurückgewiesen . Er

begründete die Zurückweisung mit einem Schreiben der Regierung ,
welches in gleicher Sache auf eine Beschwerde ans Weißensee er -

gangen ist und worin ausgeführt wird , daß die Wählerliste nur vor
der Gemeindewahl auszuliegen brauche . Die sozialdemokratischen
Gemeindevertreter erklärten , die Sache im Verwaltungsstreit - Ver -
fahren zur Entscheidung bringen zu wollen .

Gerickts - Leitung »
Ein Lump in Folio .

Schwere Vorwürfe wurden gestern vor der 1. Strafkammer des

Landgerichts II gegen die Rentiere Helene Freifrau von
F r e i b e r g und deren Söhne , den K u n st s ch ü l e r Alexander
Freiherr von F. und den Landwirt Theodor Frei -
Herr v. F. erhoben . Den drei Angeklagten wurde vorgeworfen ,
wissentlich falsche eidesstattliche Versicherungen abgegeben zu haben ,
um bei einer Anzahl gepfändeter Gegenstände eine Freigabe zu
erwirken . Der Sachverhalt ist folgender . Der Zweitangeklagte
Alexander Freiherr von Freiberg unterhielt im Jahre 1903 mit
einem gerade 16 Jahre alt gewordenen Mädchen , dem er wiederholt
die Ehe versprochen hatte , ein Verhältnis , welches nicht ohne Folgen
blieb . Der Bormund des Mädchens ließ , da sich v. F. weigerte ,
seiner Pflicht nachzukommen , durch eine einstweilige Verfügung eine

Sichcrstcllung der späteren Alimentenzahlungen bewirken . "Frei -
Herr v. F. bekannte sich zwar zu der Vaterschaft , weigerte sich in -

dessen , sein Ehepersprechcn einzulösen oder Alimente zu zahlen .
Der Vormund des Mädchens ließ deshalb in der in Friedenau
gelegenen Wohnung des Angeklagten durch den Gerichtsvollzieher
Oertel eine Pfändung vornehmen . Außer Studentenutensilien , Ge -
mälden und Kleidungsstücken wurde noch ein Automobil ge -
pfändet . Gegen die Pfändung strengten die Mutter und der Bruder
des Gepfändeten eine Jntervcntionsklagc an , welcher eidesstattliche
Versicherungen beigefügt waren . Diese sollen , wie die Anklage
behauptet , wissentlich falsch abgegeben worden sein . In den eidcs -

stattlichen Versicherungen wurde angegeben , die sämtlichen
gepfändeten Gegenstände wären nicht Eigentum des Exequcnten ,
sondern gehörten der Freifrau v. F. bezw . dem Freiherrn Theodor
v. F. Auf Grund dieser Angaben wurden die gepfändeten Gegen -
stände wieder freigegeben , unter anderem auch eine photographische
Linse . Einige Tage später erhielt der Vormund auch noch einen in

höhnischem Tone abgefaßten Brief , welchem sieben Linsen ,
allerdings diesmal keine pohtographischen , sondern — Hülsen -
flüchte , beigelegt waren . „ Wenn wir etwas für Sie übrig haben ,
ü sind es höchstens diese Linsen . " — Der Vormund beruhigte sich
indessen nicht bei der Freilassung der Gegenstände , sondern beantragte
weitere Beweiserhebung . Nachdem die ganze Sache bis zum
Kammcrgericht getrieben war , ergaben sich verschiedene Momente ,
welche Veranlassung boten , daß seitens dieses Gerichts die vor -
liegende Anklage in die Wege geleitet wurde . In den eidesstattlichen
Versicherungen gaben die Angeklagten an , daß sämtliche gepfändeten
Kleidungsstücke des Alexander v. F. Eigentum der Mutter seien , diese
ferner das Automobil für 300 M. gekauft habe , um es vor den zahl -
reichen früheren Gläubigern des Gepfändeten zu retten . Diese und
eine ganze Reihe anderer Angaben sollen , wie die Anklage behauptet ,
wissentlich falsch sein . Das Mädchen mit ihrem Kinde hat bis heute
von ihrem freiherrlichen Geliebten keinen roten Pfennig
an Alimenten erhalten . Staatsanwalt Mittag erachtete alle
drei Angeklagten im Sinne des Eröffnungsbeschlusscs für überführt .
Die ganze Sachlage , wie sie die Beweisaufnahme ergeben habe ,
' ei zu durchsichtig ; es handele sich um ein recht schlecht erdachtes
und deshalb sehr dreistes Manöver , um ein armes , betörtes Mädchen
um berechtigte Ansprüche zu bringen . Aus diesem Grunde beantragte
der Staatsanwalt gegen jeden der Angeklagten einen Monat

Gefängnis . Der Gerichtshof glaubte jedoch nach kurzer Be »

ratung annehmen zu können , daß sich die Angeklagten bei Ab -

fassung der eidesstattlichen Versicherungen , die in einigen Punkten
objektiv unrichtig sind , im guten Glauben befunden zu haben . Da
in subjektiver Hinsicht jeder Nachweis von der Kenntnis der Un -

richtigkcit fehle , so habe der Gerichtshof ein Nichtschuldig �
aus¬

sprechen müssen . Das Urteil lautete deshalb gegen alle drei An -

geklagten auf Freisprechung .
Wissen möchten wir , ob der Lumpazius , der derart an dem von

ihm verführten Mädchen und seinem eigenen Kinde handelt , in

seinen Kreisen anders als mit Verachtung behandelt wird .

Hat denn die Mutter dieses Burschen nicht soviel Gewissen , um

ihm zu bedeuten , daß jeder anständige Mensch vor ihm aus -

spucken muß ?

Wegen Vergehens gegen das Postgcsctz hatten sich vor der Straf -
kamme ' r in Kottbus der Expeditionschef Kaufmann Paul Groß -
köpf in Berlin , der Expedient Gustav Marschner in Berlin und der

Expreßbote Kurl Schönberg in Kottbus zu verantworten . Den

Angeklagten wird zur Last gelegt , vom 1. September 1901 bis
31. Juli 1903 die „ Berliner M o r g e n p o st " sowie die
„ Berliner A b e n d p o st " nach den Städten Lübben , Lübbenau ,
Vetschau , Kottbus und Sprembcrg durch den Expreßbotcn Schönberg
expediert zu haben . Als die „ Berliner Morgenpost " in eine Aktien -

gesellschast umgewandelt wurde , gab die Firma Ullstein u. Ko. zum
1. September 1901 die „ Berliner Abendpost " heraus , welche zu drei
Vierteln den Gebr . Ullstein und zu einem Viertel Herrn August
Scherl gehörte . Die Firma Ullstein übergab der Aktiengesellschaft
gegen eine Vergütung von 20 Pf . pro Exemplar und Monat zu
Händen des Abonnenten die „ Abendpost " zur Weiterbeförderung .
Der Angeklagte Schönberg als Expreßbote gibt zu , die beiden
Zeitungen in Königswusterhausen von einem anderen Boten in

Empfang genommen zu haben , doch sei er sich keiner strafbaren
Handlung bewußt . Er habe ein Monatsgehalt von 50 M. erhalten
und die beiden Zeitungen an die genannten Städte verabfolgt .
Der Angeklagte Großkopf ist als Expeditionschef schon im Jahre
1901 in Frankfurt a. O. mit 25 000 M. in einer ähnlichen Sache
im Dienst derselben Firma vorbestraft worden , doch im Gnadenwege
wurde ihm die Strafe auf 500 M. herabgesetzt . Er bestreitet , daß
die Verantwortlichkeit auf ihm ruhe , seit Juli 1901 habe er diese
dem Expedienten und Mitangeklagten Marschner übertragen .
Großkopf bezog ein Monatsgehalt von 500 M. und Marschner ein
solches von 225 M. Der Gerichtshof nahm als erwiesen an , daß
durch ein und denselben Expretzboten die beiden Zeitungen als von
2 Firmen ausgehend expediert wurden und verurteilte Großkopf , da
bei ihm Rückfall vorliegt , zum achffachen Betrage der Zeitungs -
gebühr , nämlich zu 11 626 M. , Marschner zum vierfachen Betrage ,
nämlich zu 3582 M. Strafe und Schönberg ebenfalls zum vierfachen
Betrage , nämlich 7354 M. event . jeden Angeklagten zu einer Hast »
strafe von 6 Wochen .

Versammlungen .
Zentralverband der Töpfer . In der Generalversammlung der

Filiale Berlin , die am Freitag unter sehr starker Beteiligung der
Mitglieder abgehalten wurde , erstatteten der Vorsitzende Hagen
und der Kassierer K u n d i den Geschäfts - und Kassenbericht für
das Jahr 1904 . Aus demselben ist zu entnehmen : Es fanden 6 Gene -
ralversammlungen , 5 Vertrauensmänner - und 63 Bezirksversamm »
lungen statt . Der Vorstand erledigte seine Geschäfte in 26 Sitzungen
und 11 Sitzungen mit den Bczirksleitern . — An 6 Bausperren waren
71 Kollegen beteiligt . Dafür wurden 250 M. ausgegeben . Der
Fensterstreik erstreckte sich auf 97 Bauten , an 36 streikende Kollegen
wurden 120 M. gezahlt . — Im Arbeitsnachweis wurden im Laufe
des Jahres 9455 Arbeitsuchende eingetragen . Verlangt wurden
9189 , besetzt wurden 9010 Stellen . Am Jahresschluß waren 266
Arbeitslose eingetragen . Am 2. d. M. betrug die Zahl der Arbeits -
losen 634 . — Das Jahr 1904 begann mit einem Mitgliederbestand
von 1937 , der am Schluß des Jahres auf 2280 gestiegen war .

Die Jahresbilanz für die Hauhtkasse zeigt eine Einnahme von
52 538,27 M. , eine Ausgabe von 52 511,88 M. Unter den Aus »
gaben sind unter anderem folgende Posten : Reiseunterstützung
369 M. , Umzugsunterstützung 220 M. , Krankenunterstützung 6873
Mark , Sterbeunterstützung 460 M. , Streikunterstützung 225 M. ,
Rechtsschutz 213 M. — Die Bilanz der Lokalkasse zeigt in Einnahme
60 308,37 M. ( einschließlich des alten Bestandes von 23 805,65 M. ) ,
in Ausgabe 25 436,50 M. , es bleibt ein Bestand von 34 871,87 M.

Nach einer regen Diskussion , in der die Geschäftsführung des
Vorstandes im einzelnen besprochen wurde , erfolgte die Entlastung
des Gesamtvorstandes , auch erklärte sich die Versammlung mit der
Tätigkeit des Gesellenausschusses einverstanden . — Hierauf sollte
die Neuwahl des Vorstandes erfolgen . Zunächst wurde der erste
Kassierer K u n d i einstimmig wiedergewählt . Für das Amt des
ersten Vorsitzenden lagen zwei Borschläge vor . Der bisherige
Vorsitzende Hagen , der nicht wieder annehmen wollte ,
wurde lebhaft um die Wiederannahme ersucht , er blieb jedoch bei
seiner Weigerung . Schließlich wurde die Vorstandswahl bis zur
nächsten Versammlung vertagt .

VerrmFcbtcö .

Anzettelungen gegen die frühere Kronprinzessin von Sachsen ?
Aus Dresden wird hiesigen Blättern gemeldet : Nach dem vergeblichen
Versuch , zu Weihnachten eine Zusammenkunft mit ihren Kindern
in Dresden zu erzwingen , reiste die Gräfin Montignoso bekanntlich
nach Florenz . Auf Befehl des Königs hat sich jetzt dessen Rechts -
beistand Justizrat Dr . Körner nach Florenz begeben , um sich über
die allgemeinen Verhältnisse der Prinzessin Anna Monika Pia , der
jüngsten , nach der Flucht der Gräfin geborenen Tochter , zu unter -
richten . Eine sensationelle Meldung bringt hierzu das „Leipz .
Tagebl . " . Es schreibt : „ Wir erfahren aus Dresden , daß nach dorthin
gelangten glaubwürdigen Nachrichten die Gräfin Montignoso kurze
Zeit nach ihrer abenteuerlichen Reise nach Dresden in Florenz ein
neues Liebesverhältnis angeknüpft hat . Dies dürste dazu führen ,
daß ihr die Erziehung der Prinzessin Anna Monika Pia nicht an -
vertraut bleiben wird . — Aber auch noch eine andere Folge dürfte
diese neueste Verirrung der unseligen Frau haben : die Aufklärung
der Kreise des sächsischen Volkes , die von ihrem Wahn über den
Charakter der Gräfin und ihrer Abenteuer immer noch nicht lasten
wollten . Nach dieser neuesten Wendung würde eine Parteinahme

ür die Frau sich mit keinerlei sittlichen Begriffen mehr vereinbaren
lassen . Dies ist nun auch der äußere Abschluß der ganzen leidigen
Angelegenheit . "

Man tut gut , diese Mitteilungen , die von anderer Seite bereits
als Klatsch bezeichnet werden , mit Vorsicht aufzunehmen . Man
cheint es mit Anzettelungen gutgesinnter Blätter zu tun zu haben .

Ein internationaler Freidenkcr - Kongreß soll vom 4. bis 7. Scp .
tember dieses Jahres in Paris abgehalten werden . Auf der Tages -
ordnung stehen folgende Fragen : Plan einer neuen Enzyklopädie ,
Sittenlehre ohne Gott , Trennung von Staat und Kirche , Organisation
der Propaganda , Frcidenkertum und Friedenspropaganda . Das
Generalsekrctariat des Kongresses befindet sich in Paris , 63 Rue
Claude - Bcrnart .

Ans dem Junker - Elborado . Wie sehr noch der Branntwein -
tcufcl in vielen Gegenden Masurens , besonders unter dem Arbeiter -
stände , herrscht , zeigt die traurige Tatsache , daß jüngst in einer
Torfschule der Ortelsburger Gegend festgestellt wurde , daß nicht
weniger als vierzehn Schüler von ihren Eltern Branntwein als

Ersrischungsniittel in den Unterrichtspausen mitbekommen hatten .
Es ist ferner Tatsache , daß bereits neunjährige Schüler vor Beginn
des Unterrichts nach Hause gebracht werden mußten , weil sie , wie

die «Allenst . Ztg . " schreibt , völlig betrunken waren .



Berlin am 8. Februar . Nach Ermittelungen des
Für 1 Doppel - Zentner : Weizen " ) , gute Sorte

mittel 17,56 —17,5t M. . geringe >7,52 - 17,50 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,30 - 13,83 M. . mittel 13,88 —13,87 M. . geringe
13,86 —13,85 M. Futtergerste ' ) , gute Sorte 16,40 - 15,20 M. , mittel 15,10
bis 13,30 M. , geringe 13,80 - 12,70 M. Haser ' ) , gute Sorte 16,40 - 15,70 M,.
mittel 15,60 —14,30 M. , geringe 14,80 —14,10 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
45,00 —30,00 M, Speiscbohneu . meiste 50,00 —30,00 M. Linsen 60,00 —30,00 M.
Kartoffeln 10 . 00 —8,00 M. Ziichtstroh 4,66 —4,32 M. Heu 9,00 —7,20 Vi.
Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,00 M. Eier per Schock 5,50 —3,80 M.

' ) Frei Wagen und ab Bahn . " ) Ab Bah » .

Wafferstaiid am 8. Februar . Elbe bei Aussig + 2,32 Meter , bei
Dresden — 0,65 Meter , bei Magdeburg + 2,24 Meter , — N n st r u t Bei
Straustfurt + 2,30 Meter , — O d e r bei Ratibor + 2,28 Meter , bei Breslau
Ober « Pegel + 5,14 Meter , bei Breslau linier - Pegel — 0,02 Meter , bei
Frankfurt + 2,01 Meter . — Weichsel bei Brahemünde + 5,02 Meter . —
Netze bei Usch + 1,18 Meter .

ßnefbaften der Redabtion .

�furirtilcber Cell .
Tie juristische Sprechstunde findet täglich mit ZluSnahme dc ? Sonnabends

von 7' l , bis 9l/s Mir abends statt . Geöffnet : ? Mir .
P . E. 237 . ES gsbt kein Wort , das nie , und ebensowenig ein Wort ,

daS unter allen Umständen beleidigend ist. In der Bemerkung : wenn . . .
süblen sich die Weiber gleich beleidigt , wird ein Gericht schwerlich eine Be -
leidigung erblicken . Weib galt in srüheren Jahrhunderten als der ehrendste
Swsdruck sür Mitglieder des weiblichen Geschlechts, heute pflegt man im
Norden und Osten Deutschlands hier und da in einer solchen Bezeichnung
als Anrede etwas minder Respektvolles zu erblicken . In dem von Ihnen
geschilderten Zusammenhang liegt nichts Herabwürdigendes in dem Ausdruck ,
— G. T. öi ) . Nein . — Mühlhcim . ' Die Entscheidung des Regierungs -
Präsidenten , dast die mit Flickereicn sür ein Geschäst beschästigte Näherin
selbständige Unternehmerin sei, ist salsch aber leider endgültig . Die Ent -
scheidung steht mit der ständigen Rechtsprechung des Reichs - Vcrsicherungs -
amtes und des Ober - Verwalwngsgerichtcs im Widerspruch und beruht aus
völliger Vcrkcnnung des Begriffes „selbständiger Betrieb " . — W. B. 58 .
Wer über 70 Jahre alt ist oder Unsallrente oder Invalidenrente ( wie Sie )
im Jahresbetrage von mindestens 116 Mark bezieht , kann sich von der
Bersicherungspslicht befreien . Der Antrag aus Befreiung ist an die unlere
Verwaltungsbehörde ( in Berlin an den Magistrat , Zlbteiwng sür
Invalidenversicherung , Breitestraste Nr. 24a ) zu richten. So lange Be -
srciung nicht erfolgt ist , ist zu sieben , — iv ! . M . 1SV5 . Nein .
— Zülsdorf . Sie können sich beim Polizeipräsidium beschweren , —
Lotterie . Sie würden infolge der statutarischen Bestimmung jedes
Anrechtes aus cvenwellen Gewinn verlustig gehen , — S . Friedrichshagen .
Sie können mit Aussicht aus Erfolg aus vollen Schadenersatz , abzüglich des
inzwischen Verdienten , Nagen , — W. Schniuhl . 1. Der Ausgang des
Schadenersatz - Prozeffes ist nicht bestimmt vorauszusagen , liegt aber für den
Vater des nicht Verunglückten ungünstig . Zu seinen Gunsten käme § 254
des Bürgerlichen Gesetzbuches in Betracht . 2. Ungebunden 5,60 Mark .
3. Wenden Sie sich an dci , Vertrauensmann Ihres Wohnortes oder direkt
an den Parteivorstand . — G. N. Sl , P . M. Löwesiraffe . At . Blanken -
feldcstraste und andere MietSstcmpelfragen : Mietsstempel ist bei einem
jährlichen Mietszins von mehr als 300 M, und zwar sür jedes Kalender -
jähr (1. Januar bis 31. Dezember ) zu zahlen . Die Stempelsteuer beträgt
bei einem Mietszins von mehr als 300 bis einschließlich 500 M, : 50 Ps, ,
bei 500 bis 1000 (einschlicsjlich ) : 1, —, bei 1000 bis 1500 : 1,50 , bei 1500 bis

2000 M, jahrlich ; 2, — M. und so fort sür jede angefangenen 500 25. 50 Ps,
mehr . Für Teile des Kalenderjahres ( zum Beispiel bei einem vom
1. April zum 1. April lausenden Vertrag ) ist die der Höhe
der Mictsrate entsprechende Steuer zu zahlen . — Nemic . Nein ,
— A. Z. lVE . Nach der herrschenden Ansicht ist auch das Gewerbe an -
zumclden , das in der entgeltlichen Behandlung Kranker durch einen nicht
approbierten Arzt besteht . Die Anmeldung hat in Preußen bei dem Ge-
meindcoorstandc , sür den Stadtkreis Berlin bei der Verwaltung der direkten
Steuern zu erfolgen . Weiteres ist nicht erforderlich , 2, Jedes Inserat , das
Heilung in sichere Aussicht stellt , ist wegen Betruges strafbar , es sei denn ,
der Inserierende glaubt selbst an seine Behauptung , Ueberdies kann in
derlei Anzeigen und auch in solcher , die Sie erwähnen , ein Verstoß gegen
das Gesetz über unlauteren Wettbewerb gesunden werden . Dem durch
solche Inserate Angelockten kann ein Anspruch aus Rückerstattung der von
ihm gezahlten Bettäge und aus vollen Schadenersatz auch dann zu-
stehen , wenn der Hcilkünstlcr wegen mangelnder Erkenntnis der Tragweite
seiner Handlung strajrechtlich freigesprochen wird , — F. S . 42 . Unter
Versicherungsvcreinen aus Gegenseitigkeit versteht man solche VersicherungS -
gesellschastcn , die die Versicherung ihrer Mitglieder nach dem Grundsätze der
Gegenseitigkeit betreiben , bei denen alto in der Regel alle Mitglieder für
alle Verstchcrungssälle durch Umlagen herangezogen werden . Die gesetzlichen
Vorschriften sür solche Gesellschaften finden Sie in den HK 15 bis 53 des
Reichsgesctzcs über dieprivatenVersicherungsunternchmungen vom 12, Mai 1901 ,
— W. R . 88 . I, Mein : der Prinzipal durste Sie als Hausdiener
während der durch die Krankheit herbeigeführten Arbeitsünsähigkeit ,
nicht aber nach gehobener Krankheit wegen der früheren Arbeitsunfähigkeit
kündigungslos entlassen , 2, Ja , aber h " » ni . ahw. rfnrf . s; »
siagung Ihrer Rechte sich vorzubehalten ,

aber Sie tun gut , ausdrücklich die Ein
_ . W _ , lten . 3. Sie haben Anspruch aus Lohn

sür 14 Tage , abzüglich dessen , was Sie während dieser Zeit verdienen , —
Grimmenstein 1<>58 . 1, Das Ausgebot können Sie sobald als möglich
bei dem Standesbeamten bestellen , in dessen Bezirk einer der Verlobten
wohnt , 2. Vorschriften darüber , was der Bräutigam zu den Eltern der
Braut sagen soll , gibt es nicht . — Lungenkrank , Charlottcnburg . Ohne
vorherige Untersuchung und als Kranker werden Sie wohl von keiner freien
Kasse ausgenommen werden . Sie gehören infolge Ihrer Beschäftigung der
Kasse an , die sür den Betrieb gebildet ist, in dem Sie arbeiten . Durch
regelmäßige Weiterzahlung bleiben Sie vollberechtigtes freiwilliges Mitglied ,
— 34 W. 1, und 2. In der Regel ja. 3, und 5, Nein . 4, Doch , 6. Die
Innungen finden Sie im Sldreßkalender , zweiten Teil , verzeichnet . — V. 47 .
Es gibt keine Spiele , die unter keinen Umständen als Glücksspiele zu er -
achten sind , Glücksspiele sind alle solche, bei denen im wesentlichen oder gar
ausschließlich der Zufall entscheidet , nicht der Verstand oder die Geschicklich¬
keit der Spielenden , Es sind Mauscheln , Vicrblatt , Pokern , Tempeln , Gottes
Segen bei Kohn und wie die Dinger sonst heißen mögen , als Glücksspiele
erachtet, Entscheidungen , in denen wegen der Geringsügigkeit deS
Einsatzes dieser Charakter des Spiels als nicht vorhanden er -
achtet wurde , sind sehr seltene . Selbst Trudeln ist wegen
Hoher Beträge , die dabei in Frage kommen , als Glücksspiel erachtet .
— I . K. Knödler . 1 bis 3 ja . Ob in dem Sie betreffenden Fall ein
Anspruch aus Eintragung besteht , ist nicht zu beantwortes , weil Sie unter -
lassen haben , darzulegen , welches der wörtliche Inhalt Ihres Vertrages ist.
— G» 34 . Mit dem Widemif von Weihnachtsgeschenken gegenüber dem
Gesinde verhält es sich im Gebiet der altprcnßischen Gesinde - Ordnung wie
folgt : Wirllich gegebene Weihnachtsgeschenke können aus den Lohn an -
gerechnet werden , wenn der Dienstvertrag im Lause des Jahres ( also wenn
der Gesindevertrag am 1. Slpril begann , bis zum 1. April ) durch Schuld
des Gesindes ausgehoben wird . Anzurechnen ist nur das beim Widerruf noch
Vorhandene . Nach freilich bestrittener Ansicht muß der Widerruf des Ge-
schcnks durch Zustellung eines vom Gerichtsvollzieher zuzustellenden Schrift -
stücks erfolgen , — E. W. 23 . 1. Wenn Krankenversicherungspflicht vorliegt ,
ja , sonst nein . 2. War die Arbeiterin krankcnversicherungspslichtig , so hastet

die Kaffe , gleichviel ob die Arbeiterin angemeldet war oder «teilt .
Kasse , nicht der Arbeiterin gegenüber hastet der Unternehmer .

17 A. M . 4. 1. Ja . 2, Leider nein . — A. R. 43 . Die gewaltsame
Ocffnung ist zulassig . Die Pfändung wird in etwa 14 Tagen nach Slblausder Frist vorgenommen . Sagen Sic doch dem Portier Bescheid , —
A. S . IVO . 1 bis 3 Ja , — N. K. 18 , G. N. 19 , Arincnrccht 500 ;
Ja - — C. M . 18 . 1. Erben sind der Witlver und das Kind , Das Kind
erbt der Witwer des Nachlasses . Soweit ersichtlich , ist Ihre Frage
eine Doktorsrage , da Nachlaß nicht vorhanden ist, Ist die Ehe vor 1900 in
der Mark geschlossen , so müßte der Witwer innerhalb 6 Wochen nach dem
Tode in einer notariell oder gerichtlich beglaubigten Erklärung dem Nachlaß .
gericht mitteilen , daß er nicht nach märkischem Recht , sondern
nach dem des Bürgerlichen Gesetzbuches erben will . 2, Der Witwer
müßte sich zum Vormund bestellen lassen oder das Kind adoptieren .— W. B. 1. Sind Sie Mitglied einer G. m, H, und beträgt Ihr Anteil
200 M,, so hasten Sie niit diesem Slnteil und nochmals mit 200 M. —
W. G. . Köp . Nach, früherer Ansicht des Kammergerichts etwa 15 Minuten .
falls diese Zeit zum Austrinken erwrderlich ist. Nach strengerer , offenbar
falscher Slasicht des Kammergerichts ist eine Frist nicht zulässig , —
Eisenacherstr . Ergibt sich aus Ihrem Vertrag , wie in und um Bertin
üblich , nicht das Gegenteil , so hat der Wirt von Dritten eingeschlagene
Scheiben zu ersetzen , — 84 . ffi . H. Die Geschenke , die der mit Ihnen
nicht verlobt gewesene Mann Ihnen gemacht hat , bleiben Ihr Eigentum .
— Gustav Schlag . 1, Nein , 2, Ein Recht aus Abhaltung öffentlicher
Vergnügungen steht Ihnen leider nicht zu. Möglicherweise hat eine Be .
schwcrde an den Landrat Erfolg , Die günstigen Aussichten sind aber gering .
— 2( . 100 . 1. Falls das Mädchen vor Ablauf des Jahres (also wenn es
am 1, April zugezogen ist, vor dem 1, April ) den Dienst verläßt . ja .
2, Soweit solche bei der Rückforderung noch vorhanden sind : ja .
— W. S . G. Die Behauptung des Malermeisters , daß Sie oder Ihr «
Wirtin sich strafbar machen , wenn Sie und nicht er die Malerarbeiten aus »
führen , ist töricht und völlig unrichtig , — . Sochuieistcrstr . 18 . Strasrecht -
lich versolgbar und mit Geldstrafe bis 300 M, oder mit Gesängnissttase bis
zu 3 Monaten bedroht ist eine Person , die einen verschlossenen Brief vor .
sätzlich und uubesugterweise eröffnet , Strasversolgung ( durch die Staats -
anwaltschast ) tritt nur aus Antrag ein. Daraus allein , daß ein Bries schlecht
zugeklebt ist, folgt keineswegs , daß er unbefugt eröffnet ist. — I . B. Die
Sparkassenvcrwaltung kann Legitimation verlangen . Sie können
die Zession vorzeigen oder gemeinsam mit dem Zedenten das Geld erheben
oder schon jetzt von der Zession die Verwaltung in Kenntnis setzen lassen .
— C. W. 120 . Ja , Sie würden aber mit Erfolg verklagt werden , weil
Ihre zweite Frage in bejahendem Sinn zu beantworten ist, — G. K. 22 .
Die gesetzliche Frist sechs Wochen zum Quartals ersten ist einzuhalten , salls
nichts anderes vereinbart ist, — Fridolin . Fordern Sie den Wirt aus ,
die lässigen , bissigen , blutdurstigen Mitbewohner innerhalb einer von Ihnen
zn setzenden angemessenen Frist zu entfernen , drohen Sie dem Wirt an,
daß sie nach fruchtlosem Ablauf dieser Frist aus seine Kosten die Tierchen
entfernen lassen würden und führen Sie Ihre Drohung dann dadurch aus ,
daß Sie die Eindringlinge durch einen Kammerjäger exmittieren lassen
und die Kosten einklagen . — T. Sl. . Tresdenerstrasie . 1. Ja , 2. Nein .
— H. K. 100 . 1. Ja , 2. Solche Fälle kommen alltäglich vor . —
F. Tis . 23 . 1. Nach Ansicht des Ober - Verlvaltungsgcrichts ja . 2. Es
müßte aus dem Statut hervorgehen , sür welche Unkosten die einzelnen
haslcii sollen und wem gegenüber . — C. St. Z. Eine Frist sür eine
Bescheidung aus einen Rcntenantrag gibt eS nicht . Erkundigen sie sich im
Bureau , welche Hindernisse der Beantwortung im Wege stehen . Es vcr -
gehen oft drei Monate bis zum ersten Bescheid : die Behörde hat evenwell
zeitraubende Recherchen anzustellen , — A. B. 100 . 1, Beides ist möglich .
2, Der Armenvcrband . 3, Ja , jedoch nur nach Maßgabe seiner Familie ».
Verpflichtungen und seines Vennögens . 4, Nein . 5. Ja . — 9999 . Ja .

Für den Inhalt der Inserate
nbernimmt die Redaktion dem
ipnblikuin gegenüber keinerlei

Berantwortung .

UKeater .
Freitag , 10, Februar ,

Ansang 7' / , Uhr :
Opernhaus . Der Roland von Berlin ,
Neues königl . Opern - Theater .

Geschlossen .
Deutsches . Faust , l . Teil . Ansang

7 Uhr .
Berliner . Der Zwist der Verliebten ,

George Dandin .
Lessing . Traumulus ,
Westen . Die neugierigen Frauen .
Zentral . Die Juxheirat .
National . Fidelio ,
Steves . Ein Sommernachtstrauin .
Thalia . Der Kilometcrsreffer .

Ansang 3 Uhr :

Schiller 4». ( Wallner » Theater . )
Di « Großstadtlust ,

Schiller Iii . �Friedrich Wilhelm -
städtisches Theater ) . Fuhrmann
Hcnschcl.

Kleines . Nachtasyl .
Residenz . Hotel Pompadour ,
Lustspiclhaiis . Der Familientag .
Trianon . Die glückliche Gilberte .

( Heursriss, )
Deutsch - AmcrikauischeS . NewAork ,

Luisen . Dorf und Stadt .
Kasino . Heirat aus Probe .
Metropoi . Die Herren von Maxim ,
Belle - Allianee . Lumpacivaga -

bunduS ,
Carl Weist . Geld und Name .
Apollo . Berliner Lust , Radrennen

Robl - Arend . Spezialitäten .
Passage - Tbeater . Lucia Krall ,

Ans. 5 Uhr .
Herrnfeld - Theater . Prinz Sevh in

Ahlbeck .
Palast . Der Hüttenbefitzer . Speziali -

täten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Reichshalle » . Stettiner Sänger .
Urania . Tanbenstraste 48/49 .

Im Theater abends 8 Uhr : Im
Bannkreis der Jungfrau .

Im Hörsaal abends 8 Uhr : Pros .
Dr . v, Unruh : Stahl und cheisen,

Jnvalidcnstraste 57/02 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Nachtasyl .
Sonnabend und Sonntag : »ngele .

Adscbieii vom Regiment .
Montag : Die Neuvermählten . Ab¬

schiedssouper .

Neues Theater .
Ansang y/j Uhr .

Ein Sommern llliMrallill .
Sonnabend , Sonntag : Ein Sommer -

nachtstraum .
Montag : Oer Graf von Charolais .

National - Theater
WcinbcrgSweg 19.

Freitag , den 10. FeBnim - 1905 :

Fidelio .
Ansang "' /j Uhr .

Sonnabend : Der Freischütz .
Sonntag , nachm . ' Figaro « iicch -

zeit Abends : Fidelio .

Urania , Taubenstr . 48/49 .

8 Uhr ;

im Bannkreis der Jungfrau.
Hörsaal 8 Uhr : Dr . v. CJ n r u h ;

Eisen und Stahl .

Sternwarte

I CAS r AN S

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

UTea ! Rosa Wedstod , das finn -
ländische

Riesen - Mädchen ! ! !
2 Meter 20 cm groß !

Neu !

Das Erwachen des Poseidon!

Zentral - Theater
Abends VI , Uhr :

Die Juxheirat .
Operette in 3 Akten von Jul . Bauer .

Musik von Franz Lehar ,
Morgen u, folg . Tage : Hie luxheirat ,

Sonnabend 4 Uhr : Oäumclinchen .
Sonntag 3 Uhr : Oer Betielstudent .

Luisen - Theater .
AbendS 8 Uhr :

vor ! und Stadt .
Sonnabend : Gastspiel des Theaters

des Westens : Don Juan .
Sonntag , nachmittags : Hamlet . —

Abends : Dorf und Stadt .
Montag : Hopsenraths Erben .

Spollo - Theater .
Heute Freitag , den 10. Februar :

Sutseheiäungslanf
über den 10 Km . - Siekord zwischen

kohl . . . Arend
um de » Gxtrapreis von 1000 M .

Dazu :

Berünei ' Lim »«» Paul IMe
und die Fcbruar - Attraltione »,

Kasino - Th eater
Lothringerstraße 37 ( Rosenthaler Tor . )
Täglich 8 Uhr , Sonnt, ? ' /, —8 Konzert .

Heirat
auf Probe .

Vorher das vollst , neue Programm .
Sonntag 4 Uhr : 1 « Vor ' ti - Qrunj ? .

.
11

fHorltxpIatx .

Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagslisch .
In den unteren Sälen jeden Abend :

ISochbBSrfssf .
KONZERT . " TSBQ

Der dumme Max u. der kluge Hans ,
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

frltz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :

Ton - .

O.
Wallner - Theater .

Freitag , abends 8 Uhr :
vi « Ki >a » » » t » « ltlukt .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Zum erstenmal : Ins Hafen .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Eenslon Schüller .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Die Stützen der Oesellschatt .

N .
Schiller - Theater

Freitag , abends 8 Uhr :
Fuhrmann Henscbcl .

Sonnabend , abends 8 U hr :
Hie Haubenlerche .

Sonntag , nachm . 3 U h r :
Her Geizige .

Hieraus : Her Hexcnfang .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Romeo und Julia .

Deutsche Konzert - Hallen .
An der Spandauer Brücke 3.

Täglich: GroOes Urbock - Jubelfest ,
Inlernationsle RiinstleFkonzerte . x Theater-Ätiteiliing .

Spczlal - AusHchank der Ucrllncr Bock - Itrauerei .

Zirkus Schumann .
Heute Freitag , den 10, Februar ,

abends präzise 7' / , Uhr :
Extra - Gala - Vorsttellunc !

Zum 50. Male :
Mit unübertroffenem Gefolge !

Der Schlager der Saison k
Zirka 400 Mitwirkende ! 2 Musikkorps l
Die große Schumannsche Ausslattungs -

Pantomime

Kinn Kordlandreise .
Im Strahle der Mitternachtssonne .
Komisch - phantastische Pantomime In
8 Akten , Entworfen und mit märchen -
hast schöner Pracht inszeniert vom
Dir , Alb, Schumann , Feenhafte , hier

noch nie gesehene Effekte !
Vorher : Großartiges Gala - Parforee -

Programm und

N- ui ver Heldentenor zu Pferde,

Der Kernhardtner Hund als

Kuiistreiter ! —

Neu ! Clown Steffhtiitfci : i . hecfflevtcn
Tiereit . Ferner : Sänitl , Spezialitäten
u, Oirektor Albert Schumanns neueste

Monstre - Dressuren .
« onntag : 2 Vorst , Nachm . 3' / , Uhr
( ein Kind frei ) : Marokko . Abends
7' / , Uhr : Eine Nordlandreise .

Metropol - Theater
Zum 99. Male :

III!
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor Hollaender .

Inszeniert vom
Direktor Richard Schultz .

Heiirif Bender.1 öi

Josef Joseph.
Frid Frid.

Josef Giampietro.
Änton Oriinfeid.

Fritzi Massarj.
Das Fest des Lichts . ( Ballett . )

Rauchen gestattet . Anl . 8 U1hr .

Öentsch- jlmerikaniselies
Theater . Kopenickorstr . 67/68 .

Zum Jeden Abend 8 Uhr :

81.
Male ;

Gastspiel All . IMiilipp :

New - York
Sonntagnaehra . SUhr . halbePreise

L ' cber ' a grossen Teich .

Residenz- Theater .
Dir , : Richard Alexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Motel Pompadour ,
Schwank in 3 Akten v, Anthony Mars
u. Leon Tanros . Deutsch v, M. Schönau .

Sonntag , 12, Februar , nachmittags
3 Uhr : Der selige Touplnol .

Passage -Tbealer.
Anfg , d. Abendvorstellung 8 Uhr ,
Ans. nchm,Wochentg,5 , Soiint,3Uhr .

Luds Krall ,
die berühmte Gesangskünstlerin ,

Smersllta « nd Senitza ,
akrobatische Tänzerinnen , Ueber -
tressen alles , was bisher in diesem
Genre aus irgend einer Berliner

Variätebühne gesehen wurde ,

Jacques Bronn , Tanzhumorist .
14 erstklassige Nununern .

Trinuoii - Thekter .
Heute und folgende Tage :

Die glückliche Gilberte

Ansang 8 Uhr .
Sonntag nachm . : Das eltte Gebot .

Skala - Theater .
�Linienstr. 132 (a, d, Friedrichstr . )

An der Grenze ,
oder : Aerschlafen .

| Posse mit Gesang in einem Akt,

Kroßer Kti. rer -Kllmpf
I sowie 30 Internat . Spezialitäten .

Ansang VI , Uhr.
Vor der Vorstellung : Konzert .

Oemhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Bahstraße 58.

Die Gastspielvorstellungcn finden in
folgenden Elablisscmcnts statt :

llernhard Rose - Thealer .
Stadt - Theater Moabit .

Frobels Allerlei - Theater .
Neue Welt .

Ansang 8 Uhr .
Entree 30 Pt . Rum « . Platz 50 Ps.

Gebrüder

Bmi- Tteter .
Der

bisher unübertroffene lachlustigste

Herrnfeld - Schlager
mit seinen stürmisch

bejubelten Situationen

Schwank in 3 Akten mit den Autoren
in den Hauptrollen .

Magnus Prinz Leun :

vollst Hemilelö .
Prahidal , dessen Reisebegleiter :

ÄllUm Herrnfeld .
Anf. 8Uhr . Billettververk . 1t —2 Uhr.

Carl Weiß - Tüealer .
Gr. Franksurterstr . 132.

Täglich 8 Uhr :

Geld und Name .
Sonnabend , nachm . 4 Uhr : Kinder¬

vorstellung , Hänsel und Grete ) .
Sonntag , nachm . 3 Uhr ( Parkett

60 Ps. ) z, letztenmal : Senta Wollsburg .

W. Noacks Theater .
Direktion : Rob. Dill . Brunnenstr . 16,

Zum letztenmal :

Mutter und Sohn .
Schauspiel in 5 Akten von Charlotte

Birch - Pseiffer .
Ansang 8 Uhr , Entree 30 Ps.
Sonnabend : Keine Vorstellung ,

Palast - Theater
Burgstr . 22 , früher Feen - Palast .
Vis - a - vis d, Börse , üMin . v . Bhs , Börse ,

Heute :

Große Elite - Vorstellung .

chauspicl in 4 Ausz, v, George Ohnet .
Claire . . . Miliy Wichmann a. G.

Ansang 8. Uhr . Vorher : Konzert .
Kleine Preise !

Morgen : Das grandiose Februar -
Programm , 9>/z Uhr : Wie man
Weiber fesselt .

Die Vorstellungen tincken trotz der
Ausstellung aliabenillich statt !

Vorzeiger dieser Annonce zahlen
wochentags die halben Kassenpreise !

£ > a n ** h o n c i .

Koltbuscr Tor — Stat . der Hochbahn ,

Sonntag . Montag ,
Donnerstag :

Hoffmanns

Nordtieutsclie Sänger
u, TanzUriinzchcn .

Jeden Dienstag und
Mittwoch :

Theater - Abend .

WINTERGARTEN.
Anfang 8 Gh *

SAHARETj
und die ausgezeichnet . Kräfte |
d. neuen Februar - Programms .

ReichshaBlen .
Täglich :

jer
Ans. Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
« n Lca O OJ CJÖ WO

Iii #
N Siig

Gustav

Behrens

Spezialitäten-
Theatep ,

Frankfurier -
Alice 85 .

Sehen

Hören

Staunen
und weiter empfehlen .

Volksgarten - Theater
( früher Weimann ) .

Sonnabend , den 11 . Februar 1905 :

Maskenball
des

kaiÄlndsJorussla " .

Die Riesln Ilona , 485 Psd , schwer ,
die schwerste Dame , die je gelebt .

Medizinische Rätsel ,
anatomische Wunder .

Riesen ! Zwerge ; <



Zirkus Busch .
Grosser Sports - Abcml .

Ringkampf-Konkurrenz,
Fortseknug der Großen

Internationalen

SM. 7500 . — Geldpreise in bar !
Ehrenprolektorat : Herr Professor Rcinhold Begas .

Omer de Bouillon ( Belgien ) gegen H. Kiekhöfcr ( Berlin )
Jean Devriendt ( Belgien ) . M . Sandorft , ( Ungani )
<« eorg Burghardt (Oester - reich ) „ Josef Ludvik ( Böhmen )
Frin Zchilliiig ( Berlin ) I . oau Te » , ( Holland )

( Beginn der Kämpfe gegen SV, Uhr . )
Seitens der Berliner Amateure Herren Max Tchneider , Georg
Altmann . Hermann Gensch . Albert Hein , ivclche seht in
Kopenhagen sämtliche Preise in der Konkurrenz mit den ersten

dänischen AthlctcnllubS errungen haben , sind

Herailsforderungen an die Ringer
des Zirkus Busch ergangen , " HW

lvclche von heute ab mit zum AuStrag kommen .
Außerdem mit noch nie dagewesenem «, 4- tc TT
Erfolge die große AusstaltuiigS - Feeric llätfll lllH &! •

Herr Burkhardt - Foottit . Schulreiter . Persönliches Austreten des
Direktors Busch . „ Chips » , engl . Pollblut , Sprung von ebener

« . . . ° . . . S Pferde " »

Voranzeige . Wß. .
Am Donnerstag , de » 25 . Februar 1005 , findet eine

Gala - Fest - Borstellnna statt , deren Gesamt - Grtrag dem Zentral -
komitec des Deutsche » Roten Kreuzes für feine Dätigkeit
in Tiidivest - Afrlka » nd Qstasien zugeführt wird .

Billetts sind schon jetzt an der Zirkuöknsse sowie im Invaliden -
dank und bei Sf. Wertheim zu haben . — Preise der Plätze : Logen -
platz ffi . 20, - , Parkett M. 10, - , Balkon R. 8, —, I. Platz M. 3, - ,
IT. Platz M. 2, —. Alle Ermäßigungen sind ausgehoben .

Anerkannt sehr leistungsfähig Ist
ve %sandhwa " r rf R�e " nd

Gebrüder Rauh * « iSi ™

�isc�sSrauljaus.
j3F. RLiN-

( U
Empfehlen unser helles u . dunkles

Tafelliiei *
Gambrinusbräu Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO.
Fats ■Abteilung : f . andsbcrger Allee 11/13 . T. VI) . 5088 .
Flaschen - „ Friedcn - tStrasse 03 . T. VII. 1670.
Unsre Original - Abzag - Flascheiiblerc in fast allen

Kolon luIwaren - Handlnngcn . 1732L *

Lustspielhaus
Täglich 8 Uhr ;

Der Familientag .
Sonntag nachmittags :

Das Lumpengesindel .

E. IHöbis , Uhren , Koppenetr . 82 . *

Inventur -

Extrapreis !
RÜtfe grosse

Divanäis
auf tieiilen Seiten beuutzliar

Mk . 4 . 35 105
Sunlpersische O 7U I Wert

Divandocken o .
3

(10. 50
Echte PIDseh - ftq cnf Wert )
Divandeckeniü . | 33.00|
Prunkdlvandeckcn 25 —30 Mk.

Teppich - Spezialhaus

Nachansw�rtsjger ! �

«�linoranienstr . lBS .
Inventur - Extraliste i opati »

und

i . Katalog mit au. 600
Illu/itrat . franee .

Heute :

Blut - u .

Leber -

« * - - -

frische
W in %%9 a

bekannter tadel - wjHStttQV
loser Qualität . wF 14 » S »

Rieh . Äugustin , TS
Frühstücks - und Mittagiitisch . *

Sitzungszimmer . Tel . Amt IV , 8720 .

ilkdennscheed
wirkt bei Husten , Heiserkeit ,
Hals - , Brust - u. Lungenleide » ,

Berschleimuna , Asthma zc.

Knöterich
Echt nur mit Marke „ Eremit "
in Paketen a 1, —, 3 Pak . 2,75
hier frei Haus . Bei 6 Paketen
franko überall Kur. Die Wirkung
wird noch erhöht durch den gleich -
zeitigen Gebrauch von Kcicliels

Bonbon = Pectoral
Seit Jahren erfolgreich bewährt !
l Pfund 1,20 , ' I, Pfund « 0 Pj .
Otto Reichel , Berlin , Ersenvahnstr . 4.

Nachstehende
Gegenstände
versenden wir

30 Tage zur Probe ! Jedes Stück wird einzeln ab¬
gegeben und franko versandt .

Kr. 1600. Hochfeine , kräftige

Herren - Nickel - Uhrkette
ganze Länge 27 cm , unter Garantie

stets weiBbleibend , mit Glücks¬
anhänger ( PerlmuttermitEmaille -

Kleeblatt ) , moderne Fasson ,

NEUHEIT !
Katz - und Maus - Vexier - Börse

„ Fortuna "
= Die Katze auf der Mäusejagd . = f

Abbildung ca . ' !, natürL Größe .

2 Buchstaben in das Perlmutter
des Anhängers eingostochen

kosten to Pfennig .

Versand unter Nachnahme oder
geg . Vorausbezahlung d. Betrages .

Garantieschein : Nicht
gefallende Waren tauschen wir
bereitwilligst um oder zahlen

Betrag zurück .

Umsonst u . portofrei
ohne Kaufzwang versenden wir
auf Wunsch an jedermann
unseren neuesten illustrierten

Pracht - Katalog übGeer8e5n000
stände enthaltend , und zwar : alle
Arten Solinger Stahlwaren , Haus¬
und KQchengerito , Werkzeuge , Luxus -

Natürliche Größe ; 10 cm breit , T' /j cm hoch .

Do. 2188. Vsüer- oäer SiUis - Mioii

1,30«.
Pnrfnnn " ( genau wie Abbildung ) , la . braunes

" illlla Saffianleder , Lederfutter , c» Wh ,3 Fächer ,
Innen - u . Anßenbügel , fein vemick . ,z . Pr . v . C5T ~ nur
franko . Genaue Gebrauchs - Anweisung wird jedem Portemonnaie
beigefügt ; ohne dieselbe ist keiner imstande , dasselbe zu
öffnen . Zwei Buchst , in Golddruck in das Lcder eingepreßt

_ _ _ _ _ _ __ _ kosten 10 Pfg . , der ganze Name 20 Pfg .
artikel , Waffen , optische Waren , Bijouterie - , Gold - und Silberwaren , Uhren , Leder¬
waren , Pfeifen . Zigarren , Stücke , Schirme , Musikinstrumente , Kinderspieiwaren
und viele andere Artikel in größter Auswahl .

Bei größeren Samrael - Aufträgen Extra - Vergünstigungen . • —

Wir bemerken noch , daß nur elegante , gediegene und preiswiirdlge Ware
zum Versand kommt .

IG Ueber 5000 lobende Anerkennungsschreiben | •
• bestätigen Güte und Oualität unserer Waren . * *

So schreibt Hen ' Kraus : „ Teile Ihnen unaufgefordert mit . daß ich mit der gelieferten
Ware von Ihrer w. Firma sehr zufrieden bin . Dieselbe ist solid gearbeitet und übertrifft weit
Erzeugnisse anderer Fabriken , was Ausführung und Preis betrifft . - ( gez . ) Hugo Kraus .

: BRILLANT

>
FABRIK- MABUt

105/8 '

Neue Berliner Genossensehafls - Bäckerei , Eimi

ftetaiekendorl Ost , Wilke - Strasse 62 ,

empfiehlt ihr garantiert reines Roggenbrot !
Durch vollständige Neu- Einrichtmig unseres Betriebes entspricht derselbe allen Ansorderungen der

Hygiene und tonnen wir deshalb unsere Bäckerei als die sauberste Berlins bezeichnen .
In nächster Zeit gestatten wir gern jedermann die Besichtigung unserer Räume .
Wir bitten genau a»s unsere Schutzmarke zu achten , mit welcher jedes Brot versehen ist .
In allen Geschästen , welche unser Brot verlausen , hänge » unsere Plakate aus , aus welchen eben -

die Schutzmarke ist . Der Vorstand .

Raucht
Vineta

No . 8

beste 2 Pf . - Zlgarettet

Leihhaus
Berlin . AnVlamerftr . 2 . Ctaurlottcnburjg . ksriedrlch Karlpl . 12 .
Beleihung von Brillanten , Gold - und Silfaersaohen , Uhren , Bücher , Wäsche ,

_ Kleidungsstücke etc . _ 17732 '

Blutarme und BleichsBchtige
lausen das UMV Hucmatocrcn " TKS Flasche Mark 1,50 ,
5 Flaschen 7 Mark nur bei 19032 '5 Flaschen 7 Mark nur bei

Gustav Sehnt ,
Frankfurter Allee 120 ,
GbertNftraste 40 ,
S. ' ixdorf , Hermanustraste 40 .

�ids- nl ! 1' Nene Welt Amoid Scholz

Freitag , deu 10 . Februar 1905 :

großes bayrisches BoeWnerfest
= Ter grSstte Trumpf der Boek - Saison - - -

NongreK der Dickleibigen .
I. Preis : 7 O Mark .

II . Preis : 50 Mark . 20322

III . Preis : Ä O Marl .

�gÄÄS ? dicklkibigtN KkM « Ä
Die Prämiierung findet um 10 Ilhr auf der Buhne statt .

Anfang 7 Uhr . ( Kntree 30 Pf .

Verband

deutscher Gastwirtsgehliifen
( Ortsverwaltung Berlin ) .

Unfern Mitgliedern zur Kenntnis ,
dafi unser Mitglied

Wilhelm Giese
plötzlich verstorben ist.

Die Beerdigung findet heute ,
Freitag , den 10. Februar , »ach .
mittags 3 Uhr , aus dem Zentral -
Friedhos zu Friedrichsseide statt .

Um rege Beteiligung ersucht
69/2 Oer Verstand .

Zentral - Verbund
d. Zimmerer Dentschlauds
Zahlstelle Berlin n. Umgegend .

Hieran t zur Nachricht , daß unser
Mitglied

Hennsirn Hempel
am 7. d. M. verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 10. d. Mts . , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Seichen-
halle des Bartholom öui - Kirch -
hoses in Weißens « aus statt .

Um rege Teilnahme biitet
254/5 Der Vorstand .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Berwalwiigsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Arbeiter

Aug . Rabe
am 8. d. Mts . gestorben ist.

Ehre feinem Andeuten I
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 12. Februar , nach-
mittags 2 Uhr , vom Trauerhause
Rummelsburg , Reue Bahnhof -
strnße 10 aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
111/15 vis Ortsverwaltung .

Zu haben : Fr . Fiaciier , N. , Müllerstr . 402 .

Allen Verwandten , Freunden
imd Bekannten , die traurige Nach -
richt , daß der Maurer

Reinriek Matthey
nach langen schweren Leiden ini
Alter von 39 Jahren am 3. d. M.
verstorben ist.

Die Beerdigung findet Sonntag
nachmittag 4 Uhr von der Leichen -
balle des LutherkirchhosS aus statt .
M54L Die Hinterbliebenen .

Zentral-Verbanil iler Maurer
Deutsehiands .

Unseren Mitgliedern zur Nach
richt , daß am 8. Februar 1905
unser altes Mitglied

Heinrleh Matthey
im Sllter von 39 Jahren an
Lungenschwindsucht verstorben isL

Shre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntag nachmittag 4 Uhr von der
Leichenhalle der Lutherkirche in
Lankwitz aus statt .

Rege Beteiligung wünscht
136/11 Oio Verbandsleitung .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß meine
liebe Frau

Emilie Daeke «c * oeiz

nach langen Leiden im 80. Lebend »
sahr sonst entschlasen ist . Die Be »
erdiguilg findet am Sonntag , den
12. Februar , nachmittags 3>/ , Uhr ,
von der Leichenhalle des Frei -
religiösen Friedhofs , Pappel - Allee ,
aus statt .
Die trauernden Hinterbliebenen .

2020b Hermann Dacke .

die
Tanksaguufi

vielen Beweiieeweise der Teil -■
» ahme sowie Kranzspenden bei der
Beerdigung meiner lieben Frau und
guten Mutter Louise Hartmann
sagen wir allen Freunden und Be»
kannten unseren herzlichste » Dank .

Knrl Hurtmann . Schankwirt ,
nebst Sohn . 2011 b

Für die rege Beteitiaung bei der
Beerdigung meiner lieben unvergeß¬
lichen Frau

Fmllie Ewald
sage alle » Teilnehmern meinen herz -
lidfitcn Dank . 2010b

F . Ewald , Wollinerstr . 66.

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teil -

nähme und zahlreichen Kranzspenden
bei der Beerdigung meines lieben
Maimes und Vaters Adolf
Frühllch sagen wir allen
Verwandten , Freunden und Be »
kannten unseren herzlichen Dank .
2019b Witwe Frählich und Sohn .

Dr . Simmel ,
Spezinlarzt sür 72/7 '

Hnnt - und Harnleiden .
10 — 2,5 —7 . Sonntags 10 — 12. 2 —4 .

Prima :
Gänscsctaalz , gar . rein , a Pfd . 0,90 M.

do . « . „ 6 . 4,20 .
Pom. Gänsebriiste , ger . a „ 1. 30 ,

do. bei 5 Pfd . a 1,25 ,
StUckentleiseh a . 0,50 .

offeriert 20125
Otto Endler . Dalldorserfir . 25.

Verantw . Redakteur : Vanl Büttner , Berlin . Für den Inseratenteil verantlv . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer Li Co. , Berlin SW .



Kr. 35 . 22 . Iahrgavg . 3. KkilGt i>cs „flaraitls " Knlim Sollisblatt Freitag ) 10. Februar 1905 .

Für die ausständigen Bergarbeiter
gingen bei der Berliner Gewerkschaftskommissi » « folgende Beiträge ein :

Verb . d. Schneider , Fil . Berlin , a konto a. L. 400, —. Oelsnitzcr Sattler
2,40 . Liste 2369 20, —. Sparver . Sprecwald Grünauerstr . d. Gallowski
10, —. Tischlerei Jäger 2,50 . Boctbicrjest Grüneberg 4,10 . Liste 834
Zentr . - Ver . d. Bureau - Angest . 15,65 . Listen 7540 , 42 Tisch! , u Masch . - Arb.
b. Dischleit u. Co. , 3. Rate 23,45 . Amat . - Photogr . - Vcr . „ Gut Licht - Rixdors
22,05 . Liste 7543 Pers . d. F. Kühn u. Söhne , 3. Rate 32,90 . Liste 2387
Person , d. Buchdr . Friedr . Schirmer 24,75 . Lotteriever . Berl . Moddcrlrebsc ,
Uebersch v. Maskenball 10, —. Liste 7997 Tischt , v. Brandtncr 2,45 .
Liste 7744 Mexander - Wcrk Neue Jakobstr . , 2. Rate 32,50 . Sänger . am Ost -
bahnhos 9 2,25 . Liste 4889 ges. in Güntersberg d. Noack 11,60 . Stocksabr .
Redlich , Ritterstr . 4,55 . Giejjcrei Behrend 5,50 . Liste 7227 Stocksabr . Schön -
seid , 3. Rate 3,70 . Groschenkasse 15. Abt . Straßenreiniger 10, —. Liste 7551
Person , d. F. Zoller , Markushos 7,25 . Spanholz u. Wrede 21,75 .
L. 7987 . Schwarz . Urbanstr . , 2. Rate 16,80 . Liste 5583 , Klempnerei , Geister
20,50 . Liste 7482 15,05 . Rauchklub „Union " . Kottbuser Damm 15, —.
Stammg . b. Georg Mischer, Prinzenstr . 31,55 . Liste 7550 , Werkst , d. Töpser
u. Schlosser b. Schösse ! d. Rohrbach 10,25 . Danneberg u. Ouandt d. Jordan
23,05 . Liste 7503 , d. Krüger 11,15 . Verein Berliner Hausdiener aus Listen
5315 15, —, 4624 9. 55, 4602 15,15 , 5312 14,25 , 4613 6,55 , 4634 19,45 ,
5302 11,25 , 4633 10. 25. 5311 15,65 . Liste 883, Verband d. Graveure und
Ziseleure Berl . 22,85 . Liste 7999 , Person , v. Kessncr , Kreuzberastr . 8,40 .
Hausd . Plath u. Priemer 2,30 . Geburtstaasseier Martha Scholz 7,07
Lifte 7252 , Buchdr . Heimann u. Sohn 4,75 . Liste 8212 , d. Krüger 18, —.
Sparvercin „Südost " , Skalitzerstr . b. Biallahs 10, —. Versteigerung
e. Zlrromatik 3, — . Liste 7491 , Tapezierer und Näherinen bei
Lehmann , Wilhelmstraße , 3. Rate 15,15 . Verb . d. Bauarb . Friedrichs
selde d. Schliewe 5, —. Liste 7740 , F. A. Weigert d. Limburg 5,30 .
Ver . aller in Schristgießereien besch. Arb . u. Arbeiterinnen . 3. Rate 190, —.
Angest . d. O. - K. - K. d. Kausleute , 4. Rate 50, —. Deutsche Waffen - und
Munitionssabr . , 3. Rate : Liste 1882 , Abt . Hachmann , 3. Rate 35,10 .
Liste 5393 , Abt . Leschcck 36,25 . Liste 5394 , Abt . TranSP . - Kolonne u. Sattler
14 . —. Liste 5395 , Abt . Werkzeugbau 14,70 . Liste 5396 , Abt . Werkzeugbau
50,65 . Liste 7265 , «lbt . Hensch u. EggerS 26,40 . Liste 7267 , Abt . Büttner ,
Schl - iserei 16,75 . Liste 7268 , Abt . Götze 18,80 . Liste 7269 . Abt. Kugellager -
bau 22, - . Liste 7270 . desgl . 15,50 . Liste 7271 , desgl . 20, - . Liste 7272,
desgl . 17,50 . Lifte 7273 , Abt . Rcnffch 17,25 . Liste 7274 . Abt . Husenbach
13,45 . Liste 7275 , Abt . Möller 28,45 . Liste 7276 , Abt . Hitzler 14,10 .
Liste 7277 , Abt . Hübscher 16,30 . Liste 7278, Abt. Werkzeugbau 24,70 .
Liste 7279 , ?lbt . Christenson 23,70 . Verb . d. Buch - u. Steindruck . - Hülssarb . ,
Zahlst . II : Liste 7285 , Ullstein . Atz . 10, - . Liste 4789 . Ullstein , Tag . -
Rotat . 8,95 . Liste 4791 , Ullstein . Rotat . - Arb . , Nachtschicht 24,55 . Liste 811,
die Drahtlosen , Lindenftr . 3 25,40 . Liste 4801 , Deutscher Verlag
12,55 . Liste 4785 . Person , v. Haasenstein u. Vogler , 3. Rate 47,10 .
Lifte 816, Die org . Hülssarb . Reichsdr . 51 . —. Liste 4806 , Mosse , Abt . Rotation
18 . —. Liste 819, Mosse , Abt . Akzidenz 22,70 . Liste 4807 , Mosse . . ?lbt .
Falzerei 6,80 . Liste 4797 , H. S. Hermann 9,75 . „Lokal - Anz. " . Abt . „ Woche
dar . Bierproz . 18,35 34,45 . Liste 4803 , Mittler u. Sohn 11,25 . Liste 4809 ,
Person , v. Greve . 3. Rate 35,25 . Liste 4799 . „Deutsche Warte " 10,25 . Lifte
4811 , Druck . „ Sonntagsblatt " 8, —. Liste 4787 , Druck . Elsner 12,10 .
W. Burg , Lindenftr . 3 10, —. Verb , der städt . Arbeiter , Sekt . IX , Revier -
Jnsp . d. städt . Gaswerke a. L. 184,65 . Sekt . Xlll , Badcanst . Schillingsbr . ,
Liste 2248 13. 95. Desgl . Bärwaldstraße , Lifte 2249 6,50 . Desgl . Turnrstraßc .
Liste 2251 17, —. Sekt . X, Röbrenspstcm d. st. Gaswerke Liste 2238 8,30 ,
2239 9,10 . Desgl . äffen «. Beleuchtung . Liste 2236 20,05 , 2237 12,40 . Sekt . I,
städt . Gasanstalt . Müllerstraße . Liste 2283 22,60 , 2284 17,80 , 2285
10,-60. 2286 14,60 , 2287 34,80 . Sekt . Id . Gasanst . . Gitschiner .
straßt . Liste 2152 17,25 . 2279 13 . —. 2280 15,95 , 2281
6,90 . Minz , Reinickendorserstraße 2, —. Liste 8097 d. Schulz 5,40 .
Liste 1447 durch Rochlitz 17,50 . Liste 1492 , Drahtzug Abteilung Berkhoff
K. W. O. 23,15 . Liste 7124 , Walzwerk Abt . Berkhoff K. W. O. 27,30 . Liste
7141 , Stanzen in Feinzeug K. W. O. 13,15 . Liste 4724 , Maschinen , Auto
l' i. A. G. 15,85 . Liste 7131 , Revolver , Auto N. A. G. 11 . —. Liste 7132 .
Dreher , Auto N. A. G. 12,45 . Liste 7120 , Segmcntfchneidcr K. W. D: 13,65 .
List - 7122 , Dreher M. W. K. W. O. 12,30 . List - 7457 , Drahtsabvik , K. W. O.
Saal 12 11 . —. Lifte 7150 , desgl . Saal 10 8,65 . Liste 7153 , Köpenicker
Lmoleum - Werke 16,70 . Liste 7154 , dcSgl . 9,05 . Liste 7160 , Mcssingbandwerk
K. W. O. 9,20 . Von Ehrlich 1, —. Gesammelt im 3. u. 4. Bezirk d.
Sozialdemokr . Wahloerein FriedrichSselde 7, —. Spar - Verem „ Hohe
Kante " , Ripdorf 4,50 . Versammlung dSP Gastwirts - Gchüscn l2, —.
Verb . d. Lcdcrarb . Berl . II , Lohgerber u. Lederzurichter , 2. Rate 50, —.
Liste 7303 , Ledersabr . Salomon Treptow , 2. Rate 19,65 . Liste 4706 , Leder -
sabrik Schlägel , 3. Rate 13,40 . Ledersabr . Mablong , 2. Rate 6,30 .
Mariannenpl . - Bezirk Vcrgnügungs - Vcrein 10, —. Reduktion der Anilin -
Fabrik Rummclsburg 4,85 . Verb . d. Portcseuiller , 3. Rate , aus Listen 52,
60. 62, 63. 65. 76, 77. 6619 110,55 . Zentr . - Verb . d. Töpser Deutsch ! . , Fil .
Berlin aus Listen 1639 5,45 , 1638 ( darunter eine Ohrfeige 3, —) 14,50 , 1633
9, — , 1637 4,75 , 1627 16,50 , 1643 13,50 , 1608 35,25 , 1604 13,40 , 1610 10,50 .
1606 0,70 , 1626 23, —, 1636 9, —, 1646 4,10 , Maurer und Arbeiter Bau
Bamberger - Ecke Barbarossastraßc 11,15 , Arbeiter von Epenstein u. Co.
10, —. Liste 4859 Turbinensabrik 9,40 , 4860 desgl . , Abt . Wohl 19,45 , 4861 ,
desgl . , Abt . Schulz . 2. Rate 13,20 , 4862 desgl . , 17,50 . 4863 desgl . , Abteilung
Ncitmann , 2. Rate 17,05 , 4864 desgl . , 12,90 , 4858 Maschmcnsabrik Gebauer
34,35 , 4865 Maschinensabrik Matthies 12,80 , Tellersammlnng d. Schneidtschen
Versammlung i. Friedrichshain d. Pricbe 66,50 , Liste 2830 Straßenbahner 29,45 ,
Sektion der Gips - und Zemcntbranche , Konto aus Listen 180, —,
Sektion der Putzer aus Listen 3053 17,65 , 3056 14,90 , 3058 16,05 ,
3059 10,60 , 3062 11,50 , 3068 10,30 , 3069 10,85 , 3072 9,40 , 3073 22,90 ,
3081 1,75 , 3083 16,25 , 3086 10,70 , 3090 14, —, 3092 7, —, 3093 12, —.
Lotterietlub Südost , 2. Rate 12,75 . Skatklub Karo - AS, Friedrichsberg 10, - .
Malerwerkst . Rich . Schmidt , Wcißenburgcrstraße 5,40 . Liste 5463 Maler der
Firma Wchling 12,80 . Liste 754 durch Wicser 15,45 . Liste 5456 durch
Bröckcr 4,20 . Liste 4110 durch Müller 23,25 . Liste 761 Maler
von Gebrüder Bendisch 13,55 . Listen 764 u. 4127 durch Wagner 20,15 .
Liste 7494 , tllbt . Gießerei Grauert , 2. Rate 29,10 . Listen 7107 , 7108 , Gummi -
sabrik K. W. O. . Saal 26,27 53,30 . Listen 7109 , 7110 , 7111 , 7112 , Gummi -
sabrik K. W. O. . Saal 22 45,65 . Liste 7117 , Dreher M. - W. K. W. O. 9,15 .
Listen 7129 , 7130 , Auto - Dreher N. A. - G. 13,55 . GeivcrlschastS - Kartell
Rummelsburg ( darunter Liste 4898 durch Hille 6,20 ) 100, —. K. B. 5, —.
2. Wahlkr . , Hochzeit Mar Radcckc 6, —. Gast - u. Schankwirte - Verein Süd -
Oft 100, —. Brauerei - Hülssarbeiter , a konto aus Listen 300, —. B. u. &.
durch Hoppe , 2. Rate 12,50 . Berliner Stcinbildhaucr d. Drakc , Listen 4902
3, —. 4903 3, —. 4911 5,50 , 4909 9,20 , 4904 25 . —. 7716 4. —, 7719 10 . —.
Zentralverb . d. Konditoren , 2. Rate , d. Weidler Liste 836 6, — , 837 8, — ,
2840 12,95 , 2841 4,10 , 2842 8,35 , 2844 10,10 , 2845 5,15 , 2846 6,20 ,
2850 8,50 , 7171 5,60 . Orlsverw . der Allgcm . Kranken - u. Sterbckasse ,
Sitz Meißen , Zahlst . Charlottenburg 15,05 . Skatkl . , Prenzlauer Allee 10,05 .
Paul Link , Sopbtenstr . 26/27 11, —. Töpser , Bau Kempser , Charlottcnburg ,
Nehringstraßc , 3. Rate 7,75 . Freie Turnersch . , K. - Wusterhauscn u. Wildau
10, — . Lotterievcrcin „Ebbe - Flut " , Reinickendorf 5, —. Pr . Theater - und
Vergn . - Verein „Adclphia " 3, —. Sparver . „Kohlennot , Riege , Naunhnstraße
4, —. Sammlung v. d. Platzsitz . d. Marmor - u. Granitarbeiter Max

Benkel , Bergmannstraße 2,40 . Personal der Firma Rich. Haas «,
raniechburg 5,40 . Diener der Firma A. W. , R. «tr . 10, —.

W. Böttcher , NowaweS , Friedrichstr . 19, 1. Rate 150, —. Fabrikarb . - Verb . ,
Zahlst . Velten , 3. Rate 74,60 . Listen 498, 500, 5887 , Verb . d. Formstccher
67,65 . Von Berliner Altherren d. A. D. B. Lurschensch . 30, —. Tellers .
einer öffentl . Textilarb . - Vers . in Köpenick 30, —. Verb . d. Dachdecker , PotS -
dam - NowaweS 20, —. Malerwerkst . Gatbemann 22, —. S. ß}. 30, —.
Liste 6588 , d. Schwicger 16,60 . Uebersch . 0. Matinee , 5. 2. 05, Mannerchor
„ Gcorginia 1879 " 100, —. Spar « . „ Goldregen " 3, —. Verb . d. Fabr . - ,
Land - u. Hülssarb . Deutsch ! . , Zahlst . Berlin , aus Listen ges. : Anilin - Fabr .
o. d. Schlei . Tor 22,50 . A. E. - G. . Ackcrstr . , Lager I 79, —. Nordd . Gummi -
sabrik 47,90 . Hülssarb . Th. Hlldebrand u. Sohn , Pankstr . 35,30 . Scherings
Chein . Fabr . Müllerstr . 28, —. Gebr . Dobtcr u. Sohn , Hochstr . 28,75 .
Anikinsabr . Rummclsburg 21,90 . Diverse 50,65 . B. Sieben - Kraft 1,50.
Liste 6907 , Anna Hoffmann , Rest . EberSwalderstr . 35,55 . Verb . d. Lithogr .
u. Stcindr . n. verw . Berus «, Filiale I, 3. Rate 471,50 . Desgl . , Filiale III ,
Lithographen 267,85 . Desgl . , Filiale V, Kupserdruckcr 79,30 . Listen 1641,
1642 , Zemr . - Verb . d. Töpser 15,75 . Vom Verband d. Buchdrucker , aus
Listen 1547,85 .

Summa 7994,92 M, Bereits verrechnet 93 950,73 M. Im ganzen
101 945,65 M.

Folgende
gebracht :
2. Rate 2,35 .

Beiträge wurden vom Personal der Buchdruckereien auf -
Bacnsch 8. 70. I . Bahlke 7,40 . C. Behrens 13 . - . G. Beier .

I . Bcllrng , 2. Rate 14,85 . C. Berg 6,35 . Berg u. Schach ,
2. Rate 12,15 . H. Bergmann 8,10 , Bloßscld ». Müller , 2. Rate 30, —.
Berliner Börsenzciwng , 2. Rate 41,05 . G. Bernstein , 2. Rate 17,70 .
Billig Aachs, mit Hülssarbcitcr , 3. Rate 18,40 . R. Boll , 3. Rate 22,75 .
R. Boll , Äcchscrkassc der Schmalzstullcn - ? lbteilung 5, —. W. Büxenstcin ,
Setzer , VerbandSmitglicder 58,15 . W. Büxe- fftein , Setzer , Verbands .
Mitglieder , 2. Rate 57,65 . W. Büxenstcin , Maschinenmeister 28,30 .
Deutscher Verlag , 3. Rat - 62,20 . „Deutsche Warte " , 3. Rate 27,50 .
O. Drewitz , 3. Rate 13,15 . O. Dreher ( VerbandSmitglicder ) 3,30. Dürings -
hosen 4,10 . G. Eichler 14,15 . Gebrüder Ernst , 3. Rate 8,15 . Ehckn . Fried -
läiider . 2. Rate 5,20 . D. Feilchenseld ( Setzer , Drucker ) 6, —. C. Feister ,
3. Rate 9,80 . H. Fehl u. Co. , 3. Rate 6,70 . R, F. Funke 5,70 . „ Germania "

33,65 . Gocdecke ll. Gallinek , 2. Rate 5,80. DeSgl . 3. Rate 6,30 . 255. Gronau .
2. Rate 20,75 . Gebr . Grunert ( Vcrbandsm . ) 6, — , „ Gutenberg " , Lützowstr . 24, —
„ Gutenberg " , Wallstraße , Verbandsmitglieder und Buchbinderei 6,20.
Harrwitz Aachs. , 3. Rate 15, —. G. Heinicke , 2. Rate 4,10 , Hehns Erben
13,15 . v. Holten , 2. Rate 22,90 . Jtzkowski 4, - . Jacoby u. Co. 7,25.
A. Jäckel , 2. Rate 7,70. Kettenbeil 6,25 . Gebr . Kiesau 9,55 . H. Klokow
2. Rate 14,80 . Köbke , 3. Rate 20 . —. W. Kohn 4,10 . W. Kohn , 2. Rate
3,80 . O. Koobs 1,50. 9l. Krebs 21,25 . „ Kreuz - Zeitung " 8,25.
C. Kühn Söhne , Setzer , 7,15 . O. Lange , 2. Rate , 7,25 . Langenscheidt ,
3. Rate , 19,65 . F. Lenz u. Co. , Verbandsmitglieder und Hülsspersonal ,
2. Rate , 13,l0 . F. Lenz u. Co. , 6 Lehrlinge , 2, —. Liebheit u, Thiesen .
2. Rate , 26,05 , W. u. S. Löwenthal , 3. Rate , 15,65 . Lutze u. Vogt , 3. Rate ,
4,15 . C. Marschner , 3. Rate , 15,90 . Atter u. Glasemann , 2. Rate , 12,65 .
Mier u. Glascmann , 3. Rate , 10,95 . E. S. Mittler u. Sohn , 3. Rate , 67,25 .
W. Moeser , 3. Rate , 30,60 . R. Mosse , Maschinenmeister , 3. Rate ,
17,50 . R. Mosse , Zeitung , 3. Rate , 60,50 , R. Münch 4,20 . „National
Zeitung " . Setzersaal , 3. Rate , 45,10 . „National - Zeitung " , Maschinen�
saal , 17,80 . „National - Zeitung " , Stereotypie und Buchbinderei , 7, —
Nauck u. Hartmann , 3. Rare 17, —. „Norddeutsche " , 3. Rate 162, —. Paß
u. Garleb , 3. Rate 60, —. Paß u. Garleb , Abteilung II , 3. Rate 13, -
B. Paul , 3. Rate 14,05 . Pormetter 6,05 . „Post " , 3. Rate 9,45 . „Post '
3. Rate 37,25 . Gebr . Radetzti außer einem , 3. Rate 8, —. „Reichsbotc
2. Rate 12,80 . M. d. N. 124,30 . C. Rosen 6. - . I . Rosenbaum 4. 75
Rosenlhal u. Co. , 3. Rate 13, —. Sayffaerth 4,50 . Seydel u. Cie. ,
2. Rate 13,25 . L. Simion Nachjolger , 3. Rate 15,10 .
Simon 11. 85. Julius Sittcnseld , Gesamtpersonal , 3. Rate 171,50 .
A. W. Schade , 3. Rate 27,65 . Schäfer u. Rosenseld 8,45 . A. Scherl ,
Adreßbuch , 2. Rate 2,40 , desgl . Gewißgcld , 2. Rate 13, —, desgl . Setzerei
„ Tag " , 2. Rate 17,15 , desgl . Setzerei „ Woche " , 2. Rate 5,25 , deSgl . Setzerei
„Woche " , 3. Rate 4,75 , desgl . Zcitungssctzer , 2. Rate 34,50 , desgl . Zeitungs
scher , 3. Rate 32, —, desgl . Korrektoren 6 ,60, desgl . Drucker vom „ Tag
u. „Woche " , 2. Rate 23,75 , deSgl . Drucker vom „ Tag " u. „Woche " , 3. Rate
22, —, deSgl . Rotati oiismaschincnmeistcr , 1. Rate 6,70 , desgl . Akzidenz
Stereotypie , 2. Rate 6,75 , desgl . Akzidenz - Stereotypie , 3. Rate 7,75 , desgl .
Zeitungs - Stereotypie , 1. Rate 17,75 , desgl . Zeitungs - Stereotypie , 2. Rate 9,50 .
«chmidt u. Bukoszer 6,05. A. Scholem 4,45 . Schumacher , 3. Rate 16,75 .
R. Strauß , 2. Rate 15,05 . Theinhardt , Setzer , Drucker , 3. Rate 8, —.
Trowitzsch u. Sohn 4, —. Ullstein u. Co. , Akzidenz - . ' ' bleilung 21,15 , deSgl
Zeitung , 3. Rate 18,45 , desgl . Maschinensetzer , 3. Rate 18,10 , deSgleiö
Korrektoren , 2. Rate 8,80 , desgl . Akzidcnz - Maschinenmcister , 3. Rate 10
desgl . Rotations - Maschinenmeister , 3. Rate 4,45 , desgl . Akzidenz - und
Zeitungs - Stcreothpie 13,50 , desgl . Kantine durch Reinhardt ' 8,50. Gebr . Unger ,
2. RatelS,90 . Union8,50 . I . Unverdorben 4,50 . Vcrbandsburcau inkl Ungenannt
25, —. Vcreinsbureau 9,50 . „Voss. Ztg . " , 3. Rate 113,05 . Wangerin u. Co. 4,20 .
„ Wilhelms " , 3. Rate 12,10 . „ WUmcrSdorscr Nachrichten " 3,75 . A. Winser ,
2, Rate lt , 05. Allgemeine Stereotypie - Anstalt 3, —. Zierow u. Meusch ,
2. Rate 14,45 . Brandenburg . Maschinensetzer - Vcrein . 2. Rate 30, —. Verein
Berliner Buchdruck - Maschinenmeister 75, —. Aus Liste 3296 gesammelt 3,60.
Durch Winkler 2,70 .

Summa 2621,35 M.
Weitere Beiträge werden entgegengenommen im Bureau der

Berliner Gewerkschaftskoinmission Engel - Ufer 15 , vorm . 9 —1 und
nachm . 4 —8 Uhr .

Für Berlin sind die Gelder , welche mittels der Post eingehen ,
an A. K ö r st e n . Engel - Ufer 15, zu richten .

Der Ausschuß der Berliner Gewerkschaftskomniission .
Berichtigung .

In der Berichtigung von Nr. 33 ist ein neuer Druckfehler zu berichtigen .
Die Möbelsabrik heißt weder Krupp noch Krug , sondern K c u p.

Eue Induftric und Kandel .
Born oberschlesischen Eiscnmarkt . Was dem einen zum Nachteil

gereicht , bringt dem andern Vorteil . Während der Bergarbeiterstreik
im Ruhrrevier die rheinisch - westfälische Eisenindustrie zum großen
Teil in eine üble Lage gebracht hat , befindet sich die oberschlesische
recht wohl bei dem Streik ; denn viele Austräge aus Mitteldeutschland ,
die sonst nach Westfalen oder dem Rheinland gegangen wären , fallen
jetzt den oberschlesischen Betrieben zu . Die Marktlage in Ober
schlesien ist denn auch zurzeit , wie der „ Franks . Ztg . " geschrieben
wird , selbst für solche Betriebszweige besser , die infolge Ungunst der
Konjunktur oder der Jahreszeit seither schwach beschäftigt waren ,
z. B. für Grobblech - und Träger - Walzwerke . In schweren
Blechen fiir Schiffs - , Kessel - und Maschinenbau brachten die
letzten Wochen reichlichere Arbeit . Der Bestellungscingang für
Träger nimmt bereits zu , obwohl der Beginn der Bauzeit
noch weit hinaus liegt . Die Kesselschmieden , Eisengießereien usw .
sind flotter beschäftigt und mit den Preisen bereits in die Höhe ge
gangen . Für gewalzte Röhren ist die Nachfrage steigend : das
Exportgeschäft läßt sich gut an . Auch das Stabeisengeschäft geht
besser . Am incisten aber tritt die feste Markihaltuiig im Roheisen -
und Halbmaterial - Geschäft hervor . Die Nachfrage nach Roheisen
und vorgewalztem Material ist andauernd groß . Man erwartet für
das Frühjahr deshalb höhere Preise .

Kohlenversand aus dem Saarrevier in das rheinisch - westfälische
Jndustrirgediet , Offiziell hat bekanntlich die kgl . Bergwerksdirektion
in Saarbrücken es abgelehnt , Steinkohlen aus ihrem Revier nach
dem Stteikgebiet zu liefern , doch sollen , wie unser Saarbrttcker
Pattci - Organ , die „ Saarwacht " meldet , trotz einer entsprechenden
Anordnung der Direktton doch unter der Hand bedeutende Mengen
von Saarkohlen in das Ruhrrevier gelangen . „ Nach nnS gewordenen
Mitteilungen " , schreibt das Blatt , „die zu bezweifeln wir keinen
Anlaß haben , werden auf verschiedenen großen Plätzen Südwest -
Deutschlands die dort anlangenden Saarkohlen umspediert , um nn -
auffällig ins Ruhrrevier gelangen zu können . Daher der Mehr -
Versand von 60 Wagen von einer Grube allein . Wenn der Mehr -
Versand auf anderen Gruben auch so stieg , so bedeutet das etwa
1000 Wagen täglich . Weiter werden Klagen laut , daß mit Saar -
kohlen nach den , französischen Marktgebiet sehr gekargt wird , ver -
mntlich , um den lieben gesinnungsverwandten Zechenbesitzern einen
Dorn aus dem Fuße zu ziehen . "

Die Kartellieningsbcfircbnngen in der deutsche » Lederindustrie
kommen nicht zur Ruhe . Trotz des Scheiterns des Kartells für die
Unter - , Riemen - und Sattlerindustrie sollen die Zusammenschluß -
bcstrebnngen nicht eingestellt werden . Nachdem kürzlich schon die
südliche und westliche Gruppe deutscher Lederfabrikanten in Frank -
surt ( Main ) sich für die Forsetzung der Unterhandlungen aus -
gesprochen hatten , haben jetzt die Kartellausschüsse in Berlin
beschlossen , von dem bisherigen Vorgehen in größerem Rahme » ab -
zusehen und zunächst eine Einigung unter einer beschränkteren An -
zahl von Betrieben zu versuchen , um bei greifbaren Erfolgen dann
erst einen Znsammenschluß der verschiedenen Zweige der Industrie zu
irgend einer Kartellform herbeizuführen . Während die Bestrebungen
bisher in erster Linie auf die Kartellicrung für den Verkauf gerichtet
waren , glaubt man nunmehr , wie die »„ Köln . Ztg . " berichtet , bessern
Erfolg mit einem Zusammenschluß zu gemeinsamem Einkauf roher
Häute und Felle erzielen zu können . ES wurde deshalb beschlossen ,
zunächst eine Rundfrage zu erlassen , um kennen zu lernen , wie groß
die Beteiligung hierfür gegebenenfalls ist . Erst bei genügender Be -
teiligungSziffer soll an die Gründung eines Einkaufskartells heran -
getreten werden . Pic Geschäftsstelle für die Vorbereitung von Leder -
kartellen in Berlin soll ebenfalls bleiben , aber nur in engerm Rahmen .
Infolgedessen können die Beiträge der Fabriken , die sich auf fünf
Jahre hinaus zu Beiträgen für Erhaltung der Geschäftsstelle ver -
pflichtet haben , herabgesetzt werden , und zwar gelangen zur Erhebung
von Betrieben bis höchstens S00 Arbeiter für den Kopf 1 M. jährlich ,
von solchen mit mehr als 300 Arbeitern fiir die ersten 299 Arbeiter
je 1 M. und alle anderen nur je 50 Pf . jährlich .

Die ReichSbank hat laut Bekanntmachung ihres Direktoriums
beschlossen , die durch die Reichsbank im Giroverkehr bisher bewirkte
Einziehung von Wechseln , Anweisungen , Rechnungen , sonstigen
" ' apieren und Wertpapieren vom 1. April d. I . ab einzustellen .

emgemäß kommen Nr . 4 und 5 der bisher gültigen Bestimmungen -
für den Giroverkehr in Fortfall . Vom gleichen Zeitpunkte ab er - [
halten diese Bestimmungen den nachstehenden Zusatz : „Alle die AnS- 1

führung eines Giro - AuftrageS betreffenden Ansprüche der Konto «

Inhaber gegen die Reichsbank verjähren in zwei Jahren . Die Ver -

jährung beginnt mit dem Schlüsse des Jahres , in welchem der Auf -
trag der Reichsbank zugegangen ist . "

Schiffbau Großbritanniens . Der Schiffbau Großbritanniens
zeigt im Jahre 1304 gegenüber seinem Vorjahr eine kleine Zunahme
hinsichtlich des Baues von Schiffen für die Handelsmarine , während
der Bau von Kriegsschiffen einen geringen Rückgang aufweist .
Gebaut wurden nämlich :

1904 1908
Zahl Reg. - Tons Zahl Reg . - Tons

Fahrzeuge der Handelsmarine . 712 1 205 162 637 1130 618

Kriegsschiffe , auf Staatswerften
gebaut . . . . . . . .4 57 100 7 28 290

Kriegsschiffe , auf Privatwerften
gebaut . . . . . . . .33 70 076 37 123 600

Znsammen . . 749 1332 337 738 1342 508

Unter den 749 Schiffen des Jahres 1904 befanden sich 650

Dampfschiffe mit 1 298 550 Reg . - Tons und 99 Segelschiffe mit
33 787 Reg . - Tons . An Fahrzeugen für die Handelsmarine wurden
712 Schiffe von 1 205 162 Reg . - Tons gebaut ; davon 979 993 Reg . -
Tons für brittsche Rechnung .

Eua der Frauenbewegung .
Protestvcrsammlnng der Frauen Hamburgs . Die geivalttgö ;

Erregung über das freisprechende Urteil des Altonaer Schwurgerichts '
in der Blcmkenescr Notzuchtsaffäre fand ihren Ausdruck in einer
Ricsenvcrsammlimg , die am Dienstag in Hamburg stattfand . An -

gehörige aller Volksschichten , in der übergroßen Anzahl Frauen ,
Ivarcn vereint , Protest einzulegen gegen das ungeheuerliche Urteil
eines „ Volksgerichts " , das vier junge Leute aus wohlhabenden
Kreisen , die angeklagt , überführt und geständig ivarcn der vollendeten

Notzucht an einem 15jährigen Mädchen , kostenlos freigesprochen
hatte . Di « beiden Redncrinnen , Frl . Dr . Anita A n g s p u r g.
und Genossin S t e i n b a ch , unterzogen den Freispruch der denkbar

schärfsten Krittk . Ihre Ausführungen fanden stürmische Zustimmung .
Eine Resolution , in der gegen das Urteil protestiert und erklärt
Ivurde , daß der Geschworencnspruch geeignet sei , das Vertrauen des
Volkes auf die deutsche Rechtsprechung wiederum aufs tiefste zu er -
schüttern , fand gegen ein halbes Dutzend Stimmen Annahme . In
einer zweiten Resolution wurde der gesamten bürgerlichen Presse
Hamburg - Altonas die tiefste Entrüstung ausgesprochen , daß sie das
Urteil des Altonaer Schwurgerichts so kritiklos hingenommen . —

Es war allein das „ Hanrburger Echo " , das den Geschworenenspruch
gebührend lvürdigte . Die Antwort war eine Beleidigungsklage der

beteiligten Gcschioorencn .

Britz . An , 30 . Januar Ivurde ein Verein für Frauen » md

Mädchen für Britz » nd Umgegend gegründet . Frau Väumler

hielt das einleitende Referat . Die vorgeschlagenen Statuten wurden
beraten und angenommen . Alsdann erfolgte die Wahl des Vor -
standeS . Erste Vorsitzende ivurde Frau Weine , zweite Frau .
N i e r i ch , Kassiererin Frau E r n st , Schriftführerin Frau B e u t h -

mann , Beisitzerin Frau P r e n z l o w. Als Revisorinnen wurden

Fräulein Vogt , Frau Wille imd Frau Brasch gewählt . Der
Vcreinsabend findet Donnerstag nach dem 15. eines jeden Monats
im Lokal von Weniger . Britz , Werderstraße 27 , statt .

Versammlungen .
Die Zahlstelle Wcisiensee des Deutschen Holzarbeiter - Beriande »

hielt am 26 . Januar eine außerordentliche Generalversammlung ab ,
Der Kassierer Albert Kirchner gab den Kassenbericht vom vierten
Quartal . Die Verbandskasse hatte eine Einnahme mit Bestand
vorn vorigen Quartal von 5209,47 M. , eine Ausgabe von 8123,77 W. ;
bleibt ein Manko von 2914,80 M. , welches vorläufig die Lokalkaffe
gedeckt hat . Die Gesamt - Einnahme der Lokalkaffe war 10 714,94 M. ,
ihr stand eine Ausgabe von 3329,35 M. gegenüber , bleibt somit ein
Kassenbestand von 7335,59 M. Die Aussperrung erforderte eine

Gesamt - AuSgabe von 6365,95 M. Der Streik der Billardqueue -
tischler kostete der Hauptkasse 1311,65 M. und der Lokalkaffe
736,50 M. , in Summa 2548,15 M. Für sonstige Streiks wurden
56,50 M. verausgabt . Es wurden somit für Streiks und die Aus¬

sperrung 8970,60 M. ausgegeben . Hinzu kommen noch 107 M. für
Abgereiste und für die Leitung des Streiks . Mitglieder hatte die

Zahlstelle am Ende des dritten Quartals 553 . Neu aufgenommen
wurden 63 . Von anderen Zahlstellen übergetreten sind 56 . Wegen
restierender Beiträge mußten 40 gestrichen werden , 17 Kollegen haben
sich abgemeldet und 11 wurden Soldat . Bleibt am Schluffe des
4. Quartals cm Mitgliederbestand von 597 . Nach der Dechcrrge »
Erteilung ivurde twchinals über die Folgen des Billardqueuetischler »
Streiks debattiert . Nachdem der Streik zehn Wochen gedauert hatte ,
mußte er zu Ungunsten der Kollegen beendet werden . Es hatte sich
herausgestellt , daß der frühere Kollege H e r p i n . ein vollberechtigtes
Mitglied , dem Unternehmer von jeder Besprechung
Mitteilung machte und somit Verrat an seinen Mit -
streikenden übte , während er außer seiner Streik »
Unterstützung noch die Mietsentschädigung er »
halten hatte . Er zögerte auch nicht lange und ging in den
Betrieb von Weiß als Arbeitswilliger hinein . Dann sind im Be -
triebe von Heine der Drechsler Matjeu und der Queuetischler
Tiedemann beschäftigt , beide frühere Verbandskollegcn und noch
jetzige Wahlvereins - Mitglicder , ersterer in Weißensce , letzterer im

sechsten Berliner Wahlkreise , wohnhaft in der Weißenburgerstraße .
Einstimmig nahm die Versammlung folgende Anträge an : 1. Beim
Wahlverein Weißcnsee zu beantragen , den Drechsler Matjeu aus -
zuschließen : 2. beim sechsten Berliner Wahlkreis den Antrag zu
stellen , den Tischler Tiedemann auszuschließen . — Den Berg¬
arbeitern wurden 100 M. bewilligt . — In einer vorhergegangenen
Versammlung wurde die Neuwahl der Verwaltung vorgenommen .
Es sind gewählt : Hermann Kittler , 1. Bevollmächtigter ; Max
M e i n i k e , 2. Bevollmächtigter ; Franz S ch l e m m i n g e r ,
Kassierer ; Richard Daeschn er , Schriftführer . Zu Revisoren
sind ernannt Albert Kirchner , R a m t k e und Gerhard .
Die Werkstatt - Kontrollkommission besteht aus Gerhard , Kohl »
schmidt , Kantclberg , Geld n er , Wolfram , Uhlig .

rodtkorb , Franz Schulz und Weber ; letztere drei
sind Obleute .

Berliner Tanzlehrer . Verband . Heute abend 9' / , Uhr , Alte Jakob -
stratze 75 bei Feuerstein : Sitzung .

«vitternngStiberstcht vom v. Februar 1905 , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Freitag , den 10 . Februar 1905 .
Mild und zeitweise heiter , aber veränderlich mit geringen Niederschläge «

und mäßigen südwestlichen Winden .
Berliner Wette rbureau .



¥1 . Wahlkreis !
Sonntag , 12 , Februar , abös . 6 Uhr , im Kolberger Salon , Kolbergerstr . 23 :

Versaimlnnii für linner und Trauen.
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Stadtverordneten Genossen II , Ueimann über : » Das Proletariat und seine
Bildungsniittel " . 2. Diskussion . »

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein Der Vertrauensmann .

Nach der Versammlung : ( iemüfUehes Seisammensein mit Tanz .

Achtung ! Achtuvig !

6. Wahlkreis (Schönhauser Vorstadt).
Sonntag , den 12 . Februar 1905 , abends 5' /z Uhr , in den Berolina - Sälen ,

Schönhauser Allee Ä8 :

Nolksversammlung für Männer « . Frauen
Tages - Ordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion .

Nach der Versammlung : Gemütliches Beisammensein mit Tanz .
_ Zu zahlreichem Besuch ladet ein _ 219/8 * _ Oer Yertraacnwmann . _

Heute Freitag , abends S' /a Uhr , im Gewerkschaftshanse , Engel - Ufer IS :

Sitzimg der OrtsverwraEiung .

Freitag , den 10 . Februar , abends Uhr , im Königstadt - Kasino ,
Holzmarktstrahe 72 :

Versammlung
= der Treppengeländer Arbeiter . =

Tages - Ordnung :
Bericht über die Verhandlungen .

_
Die Kommission .

jiGhtung ! Einsetzer ! Avdwng 1

Ionntag . den 1! Z. Februar , vormittags 10 Uhr , finden in den
nachbenanntcn Lokalen die bekannte »

ösulisnllwerller' lirsnkenllsz!«
für SsrUn nnü Umgegeml .

( Hinxeseiiriedene HUlfskasse X o. 118 . )

Sonntag » den 13 . Februar 1905 , vormittags 10 Uhr . im Saale des Herrn Wille ,
Brnnnenstrafte Nr . « 88 :

Ordentliche Generalverfamtnlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes und Änsschusses . Abrechnung des Kassierers , sowie Bericht
der Revisoren . 2. Ersatzwahl des Vorstandes : erster Kassierer , zweiter Vorsitzender , zwei
Beisitzer und vier Ersatzmänner . 3. Wahl des Ausschusses und vier Ersatzmänner . 4. Innere
Kassenangelegenheiten . 38/1 »

Der Vorstand . Der Ausschust .
I . A. : Heinrich Hetzke . I . 91. : Otto Panzer .

NB . Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . D. O.

Herrenkragen , rein Lein . 4 s.
beste Qnalit . Dt ». At . I u. li . S«.

Manschetten , prima . 4 fach
Vz Dtz . M . 1,80 und 3,35 .

Serviteurs . grösttc Auswahl
Stück von 30 Pf . an .

Krawatten , Handschuhe ,
Hosenttäger , Taschentücher ,

Strümpfe zc .
vetallverlislli zu Engros - Prelsen .

Ernst Marcuse
S3 . Münzstrassc Ä3 .

Elegante

Hasken -

Garderobe
empfiehlt zu den
solidesten Preisen
Er . Panknin
Oranienstr . 178,

2 Treppen rechts .
Ecke Adalbcrtstr .

Bitte genau aus die Haus -
nummer zu achten . 16932 *

• Die weltbekannte

Bettfedern Fabrik
SnstadLufttg , Berlins . . Bniizen -
ftrabe <6. vcricudn gegen Nnchnanme
garantnenc veiisederu d. Pfd. Lb Ps. ,
chinesische Ynlddennen d. Psd . M. iÄ .
beftere Halddaunen d. Pid . M. 1,75,
»orzügliche Daunen d. Pfd. M. 2. 85.

Bon dielen Danneu genügen
| S Pfund zum grageo Obcitett .

Berpackung frei. PreiSl . u. Proben
graiis . Viele Änerlennungtschr .

Ztu ! < l < nteure .
Montag , de » 13 . Februar , abends 8 Uhr , bei Franke ,

Sebastianstr . 39 :

Mitglikdcr-Rtrsliilimliiiis
der Filiale Kerlin .

Tages - Ordnung : 1. Die Ueberjlundenardeit im Schauspielhaus
und die jetzt herrschende Arbeitslosigkeit . Referent Kollege Scheck .
2. Gewerkschaftliches . 173/3

Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverrvaltnng .

« - » w ! Sattarbeifer !
Die Kollegen der Treppengeländer -

Fabriken befinden sich im Streik .

Alle diejenigen , die zu den neuen Bedingungen aus den Bauten

arbeiten , müssen im Besitz einer roten Berechtigungslarte sein . Wir ersuchen
alle Bauarbeiter , hieraus zu achten .
79/11 _ _ Die Kommission .

Bade - Anstalteo . . . H. Kaiisch
Bad Königstadt

Gollnowstrasse 41
vorabroichen

Bad Landsberg
Landsbergerstr . 107

Dampf - and Rassische , Elektrische , Eohtannln - ,
« * • Wannen - und alle medizinischen Rüder . • • •

* Lieferant sämtlicher Krankenkassen . 1912L *

statt .

Bezirks - Sitzungen
Restaurant Schulz .

„ Ramlow .
Bezirk 1. Blumenstr . 38.

„ 2. Schönhauser Allee 135.
„ 3. Moabit , Brcdowstr . 11.
„ 4. Ri�dors . Rosenslr . 24. „ Prell .

5 . W. , Bülowstr . 59. „ Kumke .
„ 6 . Slalitzcrslr . 59. „ Klix .
„ 7. Charlottcnburg . Volkshaus , Rosinenstr . 3.
n 8. N. , Wiescnstr . 29. „ Tausche ) .

Sämlliche VcrbandSkollcgen , die als Einsetzer beschästigt sind , sowie auch
die außerhalb wohnende » werden dringend ersucht , bezeichnete Sitzungen
zu besuchen , auch werden daselbst neue Mitglieder ausgenommen .

Desgl . werden die Kollegen aus das am 25. März im GewerkschastShause
stattfindende Wintervcrgnügen ausmerljam gemacht . Billetts hierzu sind bei
allen KommissionSmitgliedcrn sowie auch am
haben .

iomitag in den Sitzungen zu
Die Kommission .

Montag , den 13 . Februar , abends 8 Uhr , im Gewerkschaftshause ,
Engel - Ufer 15 ( Saal 2) :

79/1 ?

Kommifsions - Sitzung .
Der Ohmann .

Sonntag , den 12 . Februar 1993 , nachm . 5' ! , Uhr :

Kranchou Urrsammlung
der

Bürsten - und Mlelmacher
im Lokale des Hrn . E . BUhler , Neue Königstr . 26 ( Eing . Wadzeckftr . ) .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag : » Völker ( suropas , wahrt tSure heiligsten Güter ! "

Rcserentin : Genossin Frl . Ida �. Itmann .
2. Diskussion .

Nachdem findet gemütt . Ahenllunterstalwng statt .

bestehend in Tanz , humoristischen und ernsten Vorträgen .
Zur Deckung der Tageskostcn werden 19 Pf . Entree erhoben .

NB. Gäste sind freundlichst eingeladen .
Die Brauchen - Kommission .

AltltlMMl Eine künstlerische Saaldekoration , den „Marktplatz
EI I » IllUliy • von Tokio " darstellend , sür große tt. mittlere Säle

3m " ilcvoinp f basscrid , ist zu Koslümscsten an Bereine und Gesell -
UP VevtSlu « » schasten unier günstigen Bedingungen zu verleihen .
Voroln Kerl . Buehili - ueker u. SchriftgioSer . Lidr. : Fr. Siewert , Lchnincrstr . 5.

n
sollen beim Beginn der kalten
Jahreszeit nicht versäumen ,
eine Lebertrau - Kur

� zu machen . 1776L '

ZKvIit ItvrKviivr Ltebertran
wasserhell und wohlschmeckend , in nur frischer Ware , ' / , Fl- 1 M. , ' / , Fl . 1,99 M.

lZuslstv gehin « e - l . ' - '
AFvllIll Rixdorf . Hermannstr . 46 .

Das beste und beliebteste aller Hustenmittel
sind die altbewährten , vorzüglich schmeckenden 17772 *

MM " Spitzwegerichsaft - Bonbons .
Bisher unerreichtes löcnuß - und Linderungsmittel bei veralteten Katarrhen
der Lunge und der Lustwcgc . Nur allein echt bei

z»M�4 11 M' m Franlfurter Allee 120,
UxllSlci/ * Ebertystraße 46 und

Rixdorf . Hermannslraße 46.

„Berliner irlielter -
Raifalirer -Herein ".

Mitglied des Bundes
„Loliclaritäl ".

Tour am Sonntag , den 12. Febr . ,
nachmittags 2 Uhr , nach Plöhcnsee
( Brossy , Schiffahrtskanal ) . Start :
Vinetaplatz . _

Sonntag , d. 12. d. M. : Familie » -
kränzche » der 6. 9Ibl . in Wernaus
Festsälen , Schwedterstr . 23. Billett
20 Pf . _

Sonntag , d. 12. d. M. , nachmittags
von 1 Uhr ab : Winterfest der
9. Abt . im Swinemünder Gefell -
fchaftshaus , Swinemündcrstr . 42.

Hierzu ladet freundlichst ein
Das Komitee .

Freitag , abends 8>/ , Uhr . Fahr -
lvartsibling bei Wille , Brunnen -
straße 188. sämtliche Fahrwarte sind
hierzu eingeladen . 11/12

Arbeiter - Radflillrer - Vemu
„Kette ", Tegel.

( Mitgl . d. Arb . - Radf . - B. Solidarität . )
Tonnabend , de » 18 . Februar :

Großer

Micncr Muskeiibiill
in W. Trappst Eestsüleu ,

Bahnhossir . 1,

wozu die Bundesgenossen freundlichst
eingeladen werden .
2008b Der Vorstand .

IVlaxim Gorki ,
der Dichter des „ Nachtasyl * , wurde
während der letztcnUnruhen in PetcrS -
bürg verhaslet . Das Schicksal des
Dichters erregt das lebhafteste Interesse
aller Kreise der Bevölkerung . Wir
bringen daher unseren Lesern die
Werke Gorkis in Erinnerung und
empschlen dieselben einer freundlichen
Beachtung .

Maxim Gorki :
Kain und Arten » . . . . 60 Pf .
Im Asyl für Obdachlose . 60 „
Warenika Olessowa . drosch . 1 Mk.

( Ein wildes Mädchen ) geb. 2 „
Das Opfer der Langeweile 1 .
Ein Individualist . . . 1 „
Ein sonderbarer Leser . 1 .
Tscholkasch Bolesy

( Lied vom Falken ) . . . 1 ,
Gesunkene Leute . drosch . 1 ,

. . geb. 2 .
Der Vagabund . . drosch . 1 „

. - - geb. 2 .
Das Ehepaar Orlow brosch . 1 .

geb. 2 „
Der rote Waska . brosch . 1 ,

. . . . . geb. 2 .
Blaue Funken . . brosch . 1 .

. . - geb. 2 .
Die Geschichte eines

Väckergesvllen . brosch . 1 ,
Dcsgl . . . . . . .geb. 2 „
DaS Nachtasyl . . brosch . 2 .

. . . geb. 3 ,
Wir machen »mscre Leser noch daraus

ausmerkfam , daß soeben der neue
Katalog unserer Buchhandlung er -
schienen und gratis zu haben ist.

Berlin SW . 08 ,
lEindcnstr . 60 , Laden . ■

c

Jedes £ Pfennig .
Wort : Das erste

fettgedruckte
Wort 10 Ptg . Worte mit mehr

als 15 Buchstaben zählen doppelt .
fCIeine ßnzeigen .

Sattlereiverkauf . Ein 35 Jahre
alles Satiicrgcschäst mit guter Kund -
schast im Vorort Berlins ist sür In -
venturpreiS sosort zu verlausen ( Laden ) .
Offerten unter . Kauf *. Pofllagernd
Friedrichshagen . 2022b

Anzeigen
In den Annahmestellen für Berlin

blslUhr . fürdie Vororte bisIZUbr ,
In der tlnuptexpedition Linden -

slrasse69 bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Totalausverkauf verfallener Pfanb -
slückc. Spottbilligster fteihändigerRäu -
mungSverkaus verschiedener Bcrkauss -
waren . Interessenten ! Niemand ver -
säume , diese vorteilhafte Gelegenheit
wahrzunehmen : Betten , Bettwäsche ,

Betnnlettc , Ausstcuerwäsche , Gar -
dinen , Stores , Portieren , Stcpp - -
dccken . Tischdecken , Schlasdccken ,
Teppiche , Regulatoren , Freischwinger ,
Herrenuhren , Damenuhren , Damen -
ketten , Herrniketten , EinscgnungS -
ffiefchenfe , Schmucksachen . allerlei
Garderoben . Zentral - PsandleihhauS ,
Weidcnweg neunzehn . P44�

Gardinenhaus Große Franksurler .
straße 9, parterre . _ +37 *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
vergüte noch bis 10,00 , wer Teil -

zahlung Nähmaschine kaust oder nach -
weist . Woche 1,00 . Alle Systeme . Bitte
Postkarle . Borcherl , Zorndorserstr . 50.

�Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche 1,00 , Ningschifschen , Bobbin ,
Adlerschnellnäher . Schnellste Liese -
rung . Unglaube , Brunnenslraßc 90.
Po sikarte . _ silOQ *

Nähmaschine » aller Systeme , ohne
Anzahlung . Woche 1,00 . Frankfurter
Allee 10 am Ringbahiihoi , Alt - Box-
Hagen 4, Ecke Neue Bahnho fstraße . *

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Wheeler - Wiljou von 8 Mark und
Langschiff von 10 Mark an . Bell -

mann , Gollnowstraße 26. 225K *

Reichgestickte Tischdecken in Filz -
iuch 1,85 , Biktoriatuch 2,35 , echt Plüsch
5,85 . Inventur - Räumungspreije .
Teppichhaus EmU Lessvrc , Oranien -
straße 158. 287K *

Tiillbettdecke ». Erbstüll , reich -
gestickt 5,35 , Englischlüll 2,45 . In -
venlur - Ausnahmcpreisc . Teppichhaus
Emil Lessvre , Oranienstratze 158. *

TepPichhauS Lefövre , Oranien -
straße 153, jetzt Jnventur - Räumungs -
preise . Er. traliste gratis . 239K *

Gardinen . Stores , Tüllbettdecken ,
Jnvcnturpreise . Reste enorm billig .
Gardinen - Versandhaus Krausen -
straße 36, Dönhossplatz . 1736b *

Teppiche ! ( sehlcrhaste ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
ini Teppichlager Brünn , Hackcscher
Markt 1, Bahnhos Börse . 112/12 *

Steppdecken , Ausverkauf wegen
Umzug , Fabrik , Wcinstraße 20. sß97 *

Federbetten , Stand 20 Mark ,
5 Zimmer Möbel Zlusgabe halber billig
Dresdenerstraße 38, vorn II links . *

Möbelverkauf in meiner Möbel -
sabrik Wallstraße 80/81 , nahe Spillel -
markt . Jnsolge des großen Umzugs
befinde » sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verlieben gewesene Möbel ,
die wie neu find , kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch l6 , Muschel -
beltsielle mit Fcdermairatze und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoilette 20, Ruhe «
bctt 25, ganze Einrichwngen billigst .
Traiisport srci . _ 75/7 »

SosaS , größte Auswahl , von
2t Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstraße Zöb . _ 20 1K*

Pianino , gebrauchtes , verlaust
billig Schirm , MuSkauerstraße 51. - fll *

Tcppiche milFarbensehlernFabril «
Niederlage Große Franksurlerstraße 9,
parterre . _ +37 *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franks urterstraße 9, parterre . P37 *

Ningschisfche », Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Postkarte genügt .
Köpnickcrstraße 60/61 . Große Frank -
snrtcrstraßc 13. Prenzlauerstraße 59/60 .

Grünkram - und Kohtcngeschäst ,
gut , billig , zu verlausen . Rixdorf ,
Thüringcrstraße 11. _

2002t *

Landliebhaber ! Neue Landhaus -
kolonic , 2' / , Meilen vom Zentrum
Berlins , genehmigter Bebauungsplan ,
Quadratmeter sünszia Pfennige ver¬
kaust Schulz , Rixdorf , Lenaustraßcl2/13 .

Landparzelle » ( Baustellen ) Bahn -
Hossnähe Grünau ! Hochliegende
Wiesen und Wald . Billigste Preise I
Große Zukunst ! Näheres Beck,
Michaelkirchplatz 18. _

1992b »

lleberzieher , Herrenanzüge , wenig
gettagcnc Monalsgardcrobe von
6 Mark an , große Sluswahl , sür jede
Figur , auch neue zurückgesetzte, kaust
man am billigsten direkt nur beim
Schneidermeister Fürstcnzclt , Rosen -
thalerstraße >5. III . 8t/ll *

Nähmaschinendepot Wicncr -
straßc 6, Ackerstraße 113 liefert sosort
sämtliche Systeme ohne Zlnzahlung ,
Woche 1,00 Mark . Fünsjährtge Ga -
rantie , gebrauchte Maschinen spott -
billig . _ _ 20176

Singerniaschinen , gute Bettstelle ,
billig , Langcstraße 25, vorn HI , Göke .

Neueste Serienpostkarten , Schlager ,
Handelsneuheil , Engroslagerei , Grc -
nadierstraße 22. _ 20096

Verkaufe sosort zwei Kleider -
schränke , Vertiko , Bettstellen , Plüsch .
sosa , Ausziehtisch , Stühle . Säulen -
trumeau , Spiegelspind , Spiegel ,
Waschtoileltc . Schreibtisch , Bilder ,
Regulator , 2 Stand Betten , Küchen -
lachen , GaSlrone spottbillig . Walde -
marslraße 27. vorn I. 75/12

Küchenspind , gut erhalten , billig .
Krnchy . Markgrafcnftraße 83, vorn HI .

Pfandleihe Küslvinerplatz 7 ver¬
kauft spottbillig Gardinen , Tischdecken ,
Teppiche , Wäsche , Steppdecken , Betten ,
Wanduhren , Taschenuhren , Ketten : c.

Herrenanzüge , Hosen spottbillig
Psandleihe Küstrinerplatz 7. 307a *

Verschiedenes .

Köpenick . Die Beleidigung , die
ich gegen Herrn Wilhelm Schönradi
ausgesprochen habe , nehme ich hiermit
zurück . Wilhelm Pölchen . 19776 *

Patentanwalt Dammann , Oranicn -
slraße 57, Moritzp latz. Rat in Patent -
lachen . 1970b *

PaHr wohnt Brnnnenslraße 116.

Uhren repariert Wilhelm Flade ,
Putbuserstraßc 20. - fl38 *

A ii fp o I ftern » g ! Sosa 5,00 , Matratze
4,00 , auch äußern : Hanse . Bachmann ,
Blumenstraße 35b . _ 202K *

Pfandleihe , Pnnzcnstraßc 63,
täglich 3 —8 , sonntags bis 2. 30tK *

Platinabfnll kaust Juwelier ,
Lindenstraße 103. 1967b *

Teilzahlung� Ilnsertigung ele�
gantcr Henengarderobe . Marcus ,
Landsbergerstraße 75.

_ _ __ _ 808a *

Ich will wöchentlich eine englische
sür eine deutsche Zeitung senden .
George M. Newton , 17 Joung Street ,
Edinburg . 2021b

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Futtcrsachcn 15,00 .
Wagner , Schneidermeister , Lichten -
bergcrstraße 9. ( Anzugrefte spottbillig . )

�. rdeitsmarkt .

Stellenangebote ,
Gravcurlehrling erhält gewiffcn -

hastc Ausbildung Charlottenstraße 32a ,
R. Tips . _ 1965 *

Tischlerlehrling oerlangt G. Hoff -
Mann , Tischlermeister , Berlin XV. 30,
Gleditschstraße 14. +115 *

Tüchtiger Dampfhammers chmied
gesucht. Achsensabrik , Pankow , Schulze -
straße . K

Tüchtige Fliesenleger werden ver -
langt . Warmbold u. Nasse , Anhalt -
straße 8. _ 20136

Laufburschen sür den ganzen
Tag verlang ! Wilhelm GuttSmann ,
DreSdenerslraße 75. 2018b

Mädchen sucht Porzellanmalerei ,
9,50 , Stromsttaßc 4. +93

Säumchen - Stepperin , Hand -
arbeiterin verlangt Handle , Man -
tcuffclsttaße 32 II . +14

Arbeiter , Witwer , 44 Jahre , sucht
Witwe oder älteres Fräulein sür
Haushalt . Wassertorsttage 18, Ahner .

Im « rdrttsmarkt durch
» essnderen Druck hervorgehoben «
Anzeigen kosten 49 Pf . pro Zeile «

Tüchtig « Versilberer
finden dauernde Beschäftigung .

&. Reclitenbacb , Steniial.

Zlntoätzer ,
tüchttg , sucht Baudouiu , Ritterstt . 26.

Rahmenmacher !
Die Finna Kost u. vo. , Kurfürsten -

straße 146 , ist für Rahmenmacher ,
Tischler , Polierer , Glaser , Vcrgolder
und Buchbinder wegen Differenzen
gesperrt .
77/14 Die Ortoverivaltnng .
Achtung ! Ächtung !

MusikinstnuneRten - Arbeiter,
Tischler u. Polierer !

In der Pianosabrik von liössase
bcsinden sich die Kollegen noch im
Streit . Der Betrieb ist sür sämtliche
Arbeiter gesperrt .

_ _ _ _Tic Zehnerkommisjion .

Stöckarbeiter !
Die Arbeiter der Firma Jnlinn

und Hermann Genihickl ,
Friedrichstr . 16 u. Ltndenstr . 19S ,
befinden sich im streik . 18/16 *

Zuzug ist feruznhalteu !
vis OAsverwallung .

Zrutralverbandd . Glaser !
Achtung , Glaser !

Achtung , Banhandwerker !
Wegen Tarisdlffercnzen ( Umgehung
d. paritätischen Arbeitsnachweises )
ist die Firma 8ehmorlsr & Co.
( Inhaber Daniel Glaser ) , schützen «
straße 72/73 und spichernstraßc 4,
für Glaser gesperrt .
73/1 Die Ortsvcrwaltuiig .
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